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Krieg irab Ausnahmzustand.
Sonderbestimmungen für Ksenbadner und Angestellte staatlicher und 
östentlicher Betriebe. — Kn M aß der Ksenbahnminifterinm» über

die Bezüge einberusener Ksenbahner.
I n  dem Serbisch-Oesterreichischen Konflikt 

sprechen jetzt die Kanonen m it eherner S tim m e das 
letzte Argument. E s ist Krieg, und in  bangender 
Besorgnis w arten w ir und wartet ganz Europa von 
S tunde zu Stunde, was noch kommen wird, und ob es 
gelingen wird, diesen furchtbaren Konflikt wenigstens 
zu lokalisieren. E s sind schwere und verantwortungs­
volle Tage, die über uns gekommen sind.

M it der M o b i l i s i e r u n g  und K r i e g s ­
e r k l ä r u n g  treten naturgemäß eine Reihe von 
Bestimmungen im Verordnungswege in  Kraft, m it 
denen die Staatsgrundgesetze außer K raft gesetzt und 
eine Reihe von anderen M aßnahmen, die im Augen­
blick als notwendig erachtet werden, in K raft zu treten 
haben. E s ist also der A u s  n a h m s z u  st a n d in 
Wirksamkeit getreten, wovon zunächst die ein­
schränkenden Bestimmungen, die fü r die durch 
die vorhandenen Staatsgrundgesetze gewährleiste­
ten Freiheiten gelten, sich auf das V e r e i n  s- 
und V e r  s a m m l u n  g s r  e ch t, auf  die P  r  e tz- 
f r  e i h e i t und auf  den Sc h u t z  d e r  p e r ­
s ö n l i c h e n  F r e i h e i t  beziehen. Nachdem natur- 

emäß im Kriegszustand besonders die E i s e n -  
a h n e n  und die V e r  k e h r  s- und T r a n s p o r t ­

m i t t e l  im allgemeinen eine besondere und hoch­
wichtige Rolle spielen, so sind auch für diese genannten 
Anstalten bereits jene S o n d e r b e s t i m m u n g e n  
erlassen worden, denen zurzeit die Eisenbahner und 
alle bei den genannten Anstalten beschäftigten An­
gestellten und Arbeiter unterstellt sind, und sich dem­
gemäß danach zu verhalten haben. M ittels einer 
kaiserlichen Verordnung vom 25. J u l i  1914 werden 
daher auf Grund des Verordnungsrechtes alle jene 
U n t e r n e h m u n g e n ,  die für  die Z we c k e  d e s  
S t a a t e s  oder das ö f f e n t l i c h e  W o h l  beson­
ders wichtig sind, für s t a a t l i c h  g e s c h ü t z t e  
U n t e r n e h m u n g e n  erklärt und es treten für sie 
eine Reihe von Ausnahmsbestimmungen in  K raft, die 
ihrem wesentlichen In h a lt  nach folgendes erklären:

Nach § 2 der genannten Verordnung macht sich 
jeder ö f f e n t l i c h e  B e a m t e  oder B e d i e n s t e t e  
eines S t a a t s b e t r i e b e s ,  einer E i s e n b a h n ,  
eines Schiffahrtsunternehm ens oder einer anderen 
staatlich geschützten Unternehmung eines V e r ­
g e h e n s  schuldig, wenn er im D i e n  ff im V e r e i n  
m i t  a n d e r e n  in  der Absicht e i n e  H a n d l u n g  
b e g e h t ,  um den B e t r i e b  z u  s t ö r e n  oder wenn 
er die E r f ü l l u n g  s e i n e r  P f l i c h t e n  ganz 
oder zum Teil v e r w e i g e r t  oder u n t e r l ä ß t  
oder seine Arbeit i n  e i n e r  W e i s e  v e r r i c h t e t ,  
die geeignet ist, d e n  D i e n  st o d e r  d e n  B e t r i e b  
z u  e r s c h w e r e n  und er wird dafür m it einer 
strengen A r  r  e st st r  a f e von sec h s  W o c h e n  bis 
zu e i n e m  J a h r  b e s t r a f t .  Diese Strafbestim ­
mung richtet sich also in  ihrer sinngemäßen An­
wendung nicht nur gegen den S t r e i k  in den V e r ­
k e h r s -  und T r a n s p o r t a n s t a l t e n ,  sondern 
auch gegen jede Handlung, die geeignet ist. den Betrieb 
zu e r s c h w e r e n  oder zu v e r l a n g s a m e n ,  also 
vor allem auch gegen die sogenannte „ p a s s i v e  R  c- 
f i s t e n  z". I m  8 3 der genannten Verordnung wird 
weiterhin m it strengem Arrest von sechs Wochen bis zu 
einem J a h r  bedroht, wer gegen einen anderen ein 
M ittel der E i n s ch ü ch t e r  u  n g oder Gewalt anwen- 
dct, um eine V e r a b r e d u n g  zustande zu bringen, 
zu v e r b r e i t e n  oder zwangsweise d u r  ch z u  f ü h- 
r e n ,  die darauf gerichtet ist, durch ein p f l i c h t ­

w i d r i g e s  V e r h a l t e n  der im § 2 angeführten 
A rt den öffentlichen Dienst, den Dienst in  einem staat­
lichen Betrieb, oder den Betrieb einer Eisenbahn, eines 
Schiffahrtsunternehmens, oder einer staatlich ge­
schützten Unternehmung zu stören, oder wer in  der Ab­
sicht, einen solchen Dienst oder Betrieb zu stören, B  e- 
t r i e b s m i t t e l  oder B e t r i e b s e i n r i c h t u n ­
g e n  beschädigt oder der Benützung entzieht. Wer 
v o r s ä t z l i c h  seine durch Vertrag oder Vorschrift be­
gründete P f l i c h t  v e r l e t z t ,  fü r die bewaffnete 
Macht der Monarchie oder eines Bundesgenossen 
Gegenstände des Kriegsbedarfes zu liefern, solche 
Gegenstände oder Truppen zu befördern, oder A r­
beiten auszuführen, oder wer als Unterlieferant Ver­
m ittler oder Bedienstete bei einer solchen Lieferung, 
B e f ö r d e r u n g  oder Arbeit v o r s ä t z l i c h  seine 
P f l i c h t e n  v e r l e t z t ,  und dadurch die L e i s t u n g  
g e f ä h r d e t  oder v e r e i t e l t ,  wird gleichfalls m it 
strengem Arrest von einem M onat bis zu einem J a h r  
bestraft, und es kann außerdem neben der F reiheits­
strafe eine Geldstrafe bis zu 20.000 Kr. verhängt 
werden. .

S in d  aber durch alle die hier angeführten Hand­
lungen die militärischen Interessen der Monarchie 
oder eines Bundesgenossen bereits t a t s ä c h l i c h  g e ­
f ä h r d e t  worden, so ist auf strengen Arrest von drei 
M onaten bis zu drei Jah ren  zu erkennen. Außer diesen 
bisherigen Sonderbestimmungcn wird auch die 
d i s z i p l i n ä r e  M a c h t b e f u g n i s  der G e n e ­
r a l i n s p e k t i o n  der österreichischen Eisenbahnen 
insofern erweitert und verschärft, als durch deren O r­
gane die s o f o r t i g e  E n t l a s s u n g  des schuldigen 
Bediensteten sowohl der S taa ts - a ls Privatbahnen 
ohne weiteres Verfahren verfügt und in Vollzug gesetzt 
werden kann. Die Bahnverwaltungen sind in solchen 
Fällen verpflichtet, die von der Generalinspektion auf­
getragene Entlassung ungesäumt durchzuführen. Wegen 
derselben Handlungen kann hinsichtlich der Post- und 
Telegraphenanstalt, der den Gefälldienst beim Eisen­
bahn- und Schiffahrtsverkehr und bei der Post besor­
genden Staatsbediensteten und der Bediensteten der 
staatlichen Druckereien die Entlassung durch die den 
betreffenden M inisterien unm ittelbar untergeordneten 
Dienststellen ausgesprochen werden. Gegen diese E r­
kenntnisse kann binnen 14 Tagen die Beschwerde an 
das zuständige M inisterium ergriffen werden, die 
jedoch keinerlei aufschiebende Wirkung besitzt. Außer­
dem bleiben natürlich auch die allgemeinen für die 
Eisenbahnen und die Staatsbedicnstcten geltenden 
Disziplinarbestimmungen in Geltung, soweit sie nicht 
m it den vorangcführten Anordnungen im Widerspruch 
stehen.

W ir möchten bei dieser Gelegenheit außerdem 
darauf Hinweisen, daß auf jene Handlungen, die durch 
die hier angeführten speziellen Verordnungen unter 
S trafandrohung gestellt sind, zugleich auch noch ver­
schiedene Bestimmungen des A l l g e m e i n c n ö st c r- 
r e i c h i s c h e n  S t r a f g e s e t z b u c h e s ,  die das 
V e r b r e c h e n  d e s  H o c h v e r r a t s  behandeln, 
Anwendung finden können. Nach den Bestimmungen 
des § 58 des Allgemeinen österreichischen Strafgesetz­
buches begeht nämlich das Verbrechen des Hochverrates, 
wer etwas unternim m t, was auf eine gewaltsame Ver­
änderung der Ncgicrungsform oder auf die Los- 
reißnng eines Teiles von dem einheitlichen S taa tsv e r­
band oder Länder, umfangend das .Kaisertum Oester­

reich oder auf , , ' H e r b e i f ü h r u n g  o d e r  V e r ­
g r ö ß e r u n g  e i n e r  G e f a h r  f ü r  d e n  S t a a t  
v o n  a u ß e n u. s. w. gerichtet ist, und zwar auch 
dann, wenn die dahin abzielende Handlung ohne E r­
folg geblieben wäre. E s kann also, wenn durch die 
S törung einer Eisenbahn oder eines sonstigen für 
den Truppentransport und deren Verpflegung not­
wendigen Betriebsm ittels eine Gefahr für den S t a a t  
v o n  a u ß e n  h e r b e i g e f ü h r t  oder diese v e r ­
g r ö ß e r t  w i r d ,  diese hier angeführte strafgesetz- 
liche Bestimmung s i n n g e m ä ß e  Anwendung finden.

Wie also aus den vorangeführten Bestimmun­
gen, die sich zum Teil auf das Allgemeine Strafgesetz­
buch als auch auf besondere Verordnungen der Regie­
rung gründen, m it aller Deutlichkeit hervorgeht, wird 
sich der Dienst auf den Eisenbahnen des österreichi­
schen Staatsgebietes unter ganz besonders schwierigen 
und gefahrvollen Verhältnissen abwickeln. Die öster­
reichischen Eisenbahner werden naturgemäß unter 
diesen ganz außerordentlichen und schwierigen Ver­
hältnissen ihre Pflicht völlig erfüllen und zu keinerlei 
Beschwerden Anlaß geben. S ie  wissen, was fü r den 
e i n z e l n e n  und was  f ü r  d i e  G e s a m t h e i t  
auf dem S piel steht!

* .  *
Ausnahmsbestimmungen für Eisenbahner und An­
gestellte eines öffentlichen oder staatlichen Betriebes 

während der Kriegszeiten.
K a i s e r l i c h e  V e r o r d n u n g  b o n t  2 5. J u l i  1 9 1 4  
ü b e r  d i e  B e s t r a f u n g  d e r  S t ö r u n g  d e s  ö f f e n t ­
l i c h e n  D i e n  ft e s  o d e r  e i n e s  ö f f e n t l i c h e n  B e ­
t r i e b e s  u n d  d e r  V e r l e t z u n g  e i n e r  L i e f e r u n g s ­

p f l i c h t .

Auf  G ru n d  des § 14 des S taatsgrundgesetzes vom
21. Dezem ber 1867, R .-G .-B l. N r. 141, finde Ich  m it W irk­
samkeit fü r  die im  R eichsrat vertretenen Königreiche und 
L änder anzuordncn wie folgt:

' § 1.
D a s  M in isterium  des I n n e r n  kann U nternehm ungen, 

die fü r  die Zwecke des S ta a te s  oder d as öffentliche W ohl be­
sonders wichtig sind, fü r  staatlich geschützte U nternehm ungen 
erklären.

§ 2.
D e r  öffentliche B eam te, der Bedienstete eines S t a a t s ­

betriebes, d e r  B e d i e n  st e t e  e i n e r  E i s e n b a h n ,  eines 
S ch iffah rtsun ternehm ens oder e iner staatlich geschützten U n te r­
nehm ung, der im  V erein m it anderen in  der Absicht, d e n  
D i e n s t  o d e r  B e t r i e b  z u  s t ö r e n ,  d i e  E r f ü l l u n g  
s e i n e r  P f l i c h t e n  g a n z  o d e r  z u m  T e i l  v e r ­
w e i g e r t  oder u n te rläß t, oder seine A rbeit in einer Weise 
verrichtet, die geeignet ist, d e n  D i e n s t  o d e r  B e t r i e b  
z u  e r s c h w e r e n ,  w ird  wegen Vergehens m it strengem 
Arrest von sechs Wochen b is zu e i n e m  J a h r e  bestraft.

8 3.
1. W er gegen einen anderen ein M i t t e l  d e r  E i n ­

s c h ü c h t e r u n g  o d e r  G e w a l t  anwendet, um  eine V er­
abredung zustande zu bringen, zu verbreiten  oder zwangsweise 
durchzuführcn, die d a rau f gerichtet ist, durch ein p f l i c h t ­
w i d r i g e s  V e r h a l t e n  der im  § 2 angeführten  A rt den 
ö f f e n t l i c h e n  D i e n  st, d e »  D i e n s t  i n  e i n e m  
s t a a t l i c h e n  B e t r i e b  o d e r  d e n  B e t r i e b  e i n e r  
E i s e n b a h n ,  e i n e s  S c h i f f a h r t s u n t c r n c h m e n S  
o d e r  e i n e r  s t a a t l i c h  g e s c h ü t z t e n  U n t c r n c h -  
m u n g z u  st ö r e n ,

2. w er in  der Absicht, einen solchen D ienst oder B  e- 
t r i e b  z u  s t ö r e n ,  B e trieb sm itte l oder B etriebseinrichtungcn 
b e s c h ä d i g t  oder der B e n ü t z u n g  e n t z i e h  t,' w ird 
wegen Vergehens m it strengem  Arrest von sechs Wochen b is 
zu e i n e  m J a h r e  bestrast.

§ 4.
1. W er vorsätzlich seine durch V ertra g  oder Vorschrift 

begründete P f l i c h t  v e r l e t z t ,  f ü r  die bewaffnete Macht 
der M onarchie oder eines Bundesgenossen Gegenstände des 
K riegsbedarfes zu liefern , solche Gegenstände oder T ruppen 
zu  befördern oder A rbeiten auSzuführcn,

2. der U n te rliefe ran t, V e rm ittle r oder Bedienstete bei 
einer solchen L ieferung, B eförderung  oder A rbeit, der vor­

Der „Eisenbahner" erscheint in einer Auslage von 53.000 Exemplaren. "1881
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sätzlich durch Verletzen seiner Pflichten die L e i  st u  n  g g e- 
f ä h r d e t  o d e r  b e r e i t e ! t ,

w ird  wegen V ergehens m it strengem  Arrest von einem 
M o n a t b is  zu e i n e m  J a h r e  b e  st r a s t .

Neben der F re ih e itss tra fe  kann in  beiden F ä llen  G eld­
strafe b is  zu z w a n z i g t a u s e n d  K r o n e n  verhängt 
werden.

§ 5 .

S in d  durch eine der in  den §§ 2 b is  4 angeführten  H and­
lungen  die m ilitärischen In teressen  der M onarchie oder eines 
Bundesgenossen g e f ä h r d e t  w o r d e n ,  so ist au f strengen 
A rrest von d r e i  M o n a t e n  b i s  z u  d r e i  J a h r e n  z u  
e r k e n n e n .

I n  den F ä llen  des § 4 kann daneben auf die dort be­
stim m te G eldstrafe erkannt werden.

§ 0.
D ie  S tra fb es tim m u n g en  der §§ 2 b is  5 sind auch von 

Den M ilitä rgerich ten  gegen die im  § 9 des Gesetzes vom 
26. D ezem ber 1012, R .-G .-B l. N r. 236, betreffend die K riegs- 
leistungen angeführten  P ersonen  anzuw enden, soweit sie nach 
dieser Gesetzstelle der M ilitä rgerich tsbarke it unterstehe»!.

§ 7 .
U nabhängig  von der strafgerichtlichen V erfolgung der 

in  den §§ 2 und 3 beze ichnten  strafbaren  H andlungen  kann 
die G e n e r a l i n s p e k t i o n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
E i s e n b a h n e n  durch ihre O rg an e  d i e  s o f o r t i g e  E n t ­
l a s s u n g  d e s  s c h u l d i g e n  B e d i e n s t e t e n ,  sowohl 
der S t a a t s -  a l s  P r i v a t b a h n e n  ohne w eiteres V er­
fahren  verfügen und  den Vollzug anordnen . D ie  B ah n v erw al­
tu n g  ist verpflichtet, die von den O rg an en  der G eneralinspektion 
verfügte E n t l a s s u n g  u n g e s ä u m t  i n  V o l l z u g  z u  
s e t z e n .

W egen derselben H andlungen  kann hinsichtlich der B e­
diensteten der Post- und T elegraphenansta lt, der den G efall- 
dienst beim E isenbahn- und Schiffahrtsverkehr und bei der 
Post besorgenden S taa tsbed ienste ten  und der B ediensteten der 
staatlichen Druckereien die Entlassung durch die den betreffenden 
M in isterien  u n m itte lb a r  untergeordneten  D ienststellen au sg e­
sprochen werden.

G egen diese Erkenntnisse kann b in n en  14 T ag en  die 
Beschwerde an  das zuständige M in isterium  e rg riffen  werden. 
D ie  Beschwerde h a t keine ausschiebende W irkung.

D ie  §§ 78 und 84 der kaiserlichen V ero rdnung  vom 
16. Novem ber 1851, R .-G .-B l. N r. 1 vom J a h re  1852, und 
die fü r  die S taa tsbed ienste ten  geltenden D iszip linarvorschriften  
bleiben, insofern sie m it den vorstehenden B estim m ungen nicht 
im  W iderspruch stehen, aufrecht.

§ 8.
Oeffentliche B eam te  sind die im  2. Absatz des § 101 des 

a llgem einen S trafgesetzes angeführten  Personen .
Alle in  einem  B etriebe oder U nternehm en dauernd  oder 

vorübergehend beschäftigten P erso n en  sind a ls  Bedienstete a n ­
zusehen.

U n ter E isenbahnen und S ch iffah rtsun ternehm ungen  
w erden auch deren H ilfsan sta lten  verstanden.

D ie  Vorschriften erstrecken sich n u r  au f E isenbahnen, 
die m it e lem en tarer K ra ft Betrieben werden.

§ 9 -
D ie  kaiserliche V ero rdnung  t r i t t  m it dem T age der 

Kundm achung in  W irksam keit.
M it dem Vollzug sind die M in ister des I n n e r n  und 

der Ju s tiz  im  E invernehm en m it den beteiligten M in isterien  
beauftrag t.

B ad Ischl, am  25. J u l i  1914.
F ra n z  Joseph m. p.

S t ü r g k h  m.  p. ,  H o c h e n b u r g e r  m.  p. ,  F ö r s t e r  m.  p.,  
T r n k a  m.  p. ,  Z e n k e r  m.  p. ,  G e o r g i  m.  p. ,  

H e i n  o l d  w.  p. ,  H u  s s a  r  c l  m.  p. ,  S c h u s t e r  w.  p. ,  
E n g e l  m.  p. ,  M o r a w s k i  m.  p.

 ̂ Feuilleton.
Wahrheit und Dichtung.

D i e  e w i g e  L i e b e .
D e r  R o m a n .

. . . Leo fiel vor Adelheid nieder, erfaß te  ih re  H and 
und stietz gepreßten T ones die W orte hervor:

„ S a g ',  Geliebte —  w irst du m ir  auch treu  se in?"
Adelheid senkte errö tend den Blick.
« J a ,"  flüsterte sie.
„Auch dann , w enn es noch J a h re  d au ern  sollte, b is  ich 

imstande bin , dich zu  fre ie n ?"
„Auch d ann ,"  sagte Adelheid festen T ones.
D a  sprang Leo au f, zog Adelheid an  sich und rief, 

w ährend seine A ugen kühn blitzten:
„W ohlan denn, G eliebte! S o  w ill ich getrost h in a u s ­

ziehen in s  Leben, um  m ir  eine S te llu n g  zu e rrin g en ! Ich  will 
nicht ruhen und nicht rasten, cs sei denn, daß ich m indestens 
B etriebsinspektor bin! D a n n  w ill ich wiederkommen und bei 
deinen E lte rn  um  deine H and an h alten ! Lebe wohl! D eine 
Liebe und deine T reu e  begleiten mich au f allen m einen 
W egen!"

D i e  W i r k l i c h k e i t .

„ S e h r  geehrter H err! —  Ich  m uß Ih n e n  zu m einem  leb­
haften B edauern  die M itte ilu n g  machen, daß ich d as V er­
h ä ltn is  zwischen u n s  a ls  gelöst Betrachte. Ich  w ill zw ar nicht 
leugnen, daß ich einstm als e tw as fü r  S ie  gefühlt habe, das w ar 
indessen dam als, a ls  ich annahm , daß I h r e  B eförderung  zum  
V etriebsinspektor so gu t w ie sicher sei. Diese A nnahm e hat 
sich leider a ls  ein I r r t u m  herausgestellt. S ie  werden es ver­
stehen, daß ich u n te r  diesen Um ständen keine Lust habe, län g er 
zu w arten , und daß ich es borziehe, die G a ttin  des H errn  Fritz 
K eim häutel zu werden, der soeben zum  Oberzollrevidenten e r­
n a n n t worden ist. S e ie n  S ie  m ir  deshalb nicht böse, trösten S ie  
sich vielm ehr m it dein schönen Spruch : »Es w ä r ' so schön gewesen, 
cs ha t nicht sollen sein!« —  G enehm igen S ie , geehrter H err, 
den Ausdruck m einer vorzüglichen Hochachtung, m it welcher ich

„D er Mserrl»ahner.-

Die Bezüge der e iu B e ru fc n e n  Eisenbahner.
D a s  r. k. E isenbahnm inisterium  v e rlau tb a rt folgenden

E rla ß :
E rla ß  des öiifcu&aljmyimftcnums vom 24. J u li  1914, Z. 29.820, 
an  alle O rgane, betreffend die Behandlung der Bediensteten 
während der aktiven M ilitärdienstleistung im  Falle einer 
M obilisierung, einer E rgänzung  auf den Kriegsstand oder einer 
ausnahm sw eise»  aktiven Dienstleistung im Frieden, ferner im

Falle der Einberufung der Bediensteten zum Landsturm.

D a s  E isenbahnm inisterium  findet in A bänderung der 
einschlägigen B estim m ungen des V I. Abschnittes der D ienstord­
nung  fü r die B ediensteten der k. k. Oesterreichischen S t a a t s ­
bahnen . folgendes anzuordnen :

A . B etre ffs  der B ehandlung der Bediensteten während e iner 
aktiven M ilitärd ienstleistung  im  F alle  e iner M obilisierung, 
e iner E rgänzung au f den K riegsstand oder einer a u sn a h m s­

weisen aktiven D ienstleistung im  F rieden :
D ie  B eam ten, U nterbeam ten, D ien er und B eam ten­

asp iran ten , die im  Falle  einer M obilisierung zu r aktiven 
M ilitärd ienstleistung e inberufen werden, v e r b l e i b e n  i m  
D i e n  st v e r b a n d  d e r  I. k. O  e.ft e r r  e i ch i sch e n  
© t a a t s b a h n e n  u n d ,  i n s o l a n g e  s i e  d e m  M a n n ­
s c h a f t s s t a n d  a n g e h ö r e n ,  i m  G e n u ß  d e r  m i t  
i h r e r  B e d i e n  st u n g  v e r b u n d e n e n .  B e i  e i n e r  
P e n s i o n i e r u n g  a n r e c h e n b a r e n  B e z ü g e ,  be -  
z i e h u n g s w e i s e  i m  G e n u ß  d e s  A d j u t u m s .

D e n j e n i g e n ,  w e l c h e  e i n e n  e i g e n e n  H a u s ­
s t a n d  m i t  F r a u  o d e r  K i n d  h a b e n ,  b l e i b t  d e r  
F o r t b e z u g  d e s  g a n z e n  G e h a l t e s  u n d  d e s  
g a n z e n  Q u a r t i e r g e l d e s  g e w a h r t ,  dagegen haben 
sie au f die in  den M ilitärgebührvorschriften  no rm ierten  V or­
sorgen fü r  die F am ilien  keinen Anspruch.

Nicht onerofe P ersonalzu lagen  sind wie der G ehalt zu 
behandeln. D  i e N^e B e n B e z ü g e  w e r d e n  m i t  d e m  
T a g e  d e r  E i n r ü c k u n g  e i n g e s t e l l t .

Von diesen Begünstigungen sind n u r  d i e j e n i g e n  
a u s g e n o m m e n ,  w e l c h e  i h r e  g e s e t z l i c h  e i n  J a h r  
o d e r  l ä n g e r  d a u e r n d e  - M i l i t ä r p r ä s e n g d i e n s t -  
P f l i c h t  n o c h  n i c h t  v o l  l s t r e c k t  h a b e n .

D ie  zu den M ilitä rgag isten  gehörenden sta tusm äßig  
eingereihten Bediensteten und B eam tenasp iran ten  e rhalten  
w ährend ih rer aktiven M nlitärd ienstleistung im  F a lle  einer 
M obilisierung:

a) u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  e i n  D r i t t e l !  
i h r e r  b e i  e i n e r  P e n s i o n i e r u n g  o d e r  P r o »  
v i s i o n i e r u n g  a n r e c h e n b a r e n  B e z ü g e ,  b e ­
z i e h u n g s w e i s e  d e s  A d j u t u m s ;

b) wenn die M ilitä rg ag e  (ohne Nebengebühr) ohne 
H inzurechnung des u n te r  a  erw ähnten  Z iv ilgebührendritteiles 
den vollen B e trag  dieser Z ivilgebühren nicht erreicht, v o n  
l e t z t e r e n  d i e  z u r  B e g l e i c h u n g  d e r  D i f f e r e n z  
e r f o r d e r l i c h e  Q u o t e .  I s t  die M ilitä rg ag e  gleich hoch 
oder höher a ls  die Z ivilgebühr, so hat die Zahlung der letzteren, 
m it A usnahm e des freigelaff enen D ritte ile s , w ährend der 
D a u e r  der ersteren aufzuhören;

c) d i e j e n i g e n  B e d i e n s t e t e n ,  w e l c h e  e i n e n  
H a u s  st a n d  m i t  F r a u  o d e r  K i n d  h a b e n ,  b l e i b e n  
ü b e r d i e s  i m  F o r t g e n u ß  d e s  v o l l e n  Q u a r t i e r ­
g e l d e s  oder der N aturalw ohnung , dagegen haben sie au f 
die in  den M ilitärgebührenvarschriften  norm ierten  Vorsorgen 
fü r  die F am ilien  keinen Anspruch.

Auch findet bei solchen Bediensteten ein  Abzug nach 
l i t .  b  von ihrem  Z ivilgehalt oder ihrem  A djutum  n u r  dann 
und n u r  insoweit statt, a ls  diese Z ivilgebühren . m it der 
M ilitä rg ag e  zusam m en d i e  S u m m e  j ä h r l i c h e r  2 4 0 0  
K r o n e n  übersteigen

B e i  d e r  B e r e c h n u n g  d e s  Z i v i l g e B ü h r e n -  
a u S m a ß e s  n a c h  d e n  v o r s t e h e n d e n  B e s t i m m u n ­
g e n  h a t  d i e  w ä h r e n d  d e r  u n u n t e t B r o c h e n e n  
D a u e r  e i n e r  a k t i v e n  M i l i t ä r d i e n  st l e i  st u n g

die E hre habe, zu verbleiben . . . I h r e  sehr e rg eb e n e . ,  . 
Adelheid."

D e r  t r e u e  F r e u n d .
D e r  R o m a n .

Is id o r  sah seinem F reu n d  E m il forschend in  die Augen, 
erfaß te  feine H and und frag te :

„Gestehe es, E m il —  dich bedrückt e tw as!"
E m il verfärb te  sich, zögerte eine W eile, kämpfte sichtlich 

einen schweren in n eren  K am pf, richtete aber dan n  entschlossen 
die Blicke au f Is id o r  und gestand:

„D u  hast recht! M orgen  sind zwei Wechsel von m ir  
fällig! W enn  ich sie nicht einlösen kann, b in  ich überm orgen 
ein ru in ie r te r  M an n ."

Is id o r  legte beide H ände au f E m ils  Schultern . 
„W ieviel ist e s? "  frag te  er.
„40.000 M ark ," kam es tonlos von E m il?  blassen Lippen. 
Is id o r  zog fein  Scheckbuch a u s  der Tasche, tauchte die 

Feder ein und füllte , ohne ein W ort zr. äu ß ern , einen 
Scheck aus.

M it einer schönen G ebärde überreichte er ihn  E m il. 
„H ier," sagte er schlicht.
E m il tra ten  zwei große T rä n e n  in  die Augen. E r  u m ­

arm te , keines W ortes mächtig, den treuen  F reu n d .
D a n n  aber rief er m it erstickender S tim m e  a u s :
„ D as werde ich d ir n iem a ls  vergessen!"

D i e  W i r k l i c h k e i t .

„Lieber E m il!"  —  I n  um gehender B ean tw o rtu n g  deines 
geschätzten Gestrigen, m uß  ich d ir leider m itteilen , daß ich d ir 
nicht dienen kann, da ich erstens selBst sehr knapp Bei Kasse 
Bin und da ich zweitens ohne Sicherheit prinzipiell kein Geld 
verleihe. I n  der H offnung, daß es d ir anderw eitig  gelingen 
w ird , die nötige S u m m e zu Beschaffen, und sonst stets gern zu 
deinen D iensten, verBleiBe ich . . . dein  treu e r F reu n d  Isidor."

D i e  H e l d e n .
D e r  R o m a n .

E rnst B otho von B im pslingen sprang  erreg t au f und 
schlug dröhnend m it der geBallten F au st au f den Tisch und  
schleuderte K a rl W ulff von Schrim pflingen die W orte in s
Gesicht:
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i n t  @ a g i st e n s t a n d  e i n g e t r e t e n e  V e r s e t z u n g  
i n  h ö h e r e  M i l i t ä r g e b ü h r e n  a u ß e r  B e t r a c h t  z u  
b l e i b e n .

D a s  Einrücken zum  M ilitä rd ien st unterbricht die Kon­
t in u itä t  der zu r Bemessung des Ruhegenusses anrechenbaren 
D ienstzeit nicht. D i e  i m  M i l i t ä r d i e n s t  z u g e b r a c h t e  
Z e i t  w i r d  i n  d i e  F o n d S t e i l n a h m s z e i t  e i n g e ­
r e c h n e t .

D ie  B eiträge  zu den Jn v a lid itä tS - und  A ltersversor­
gungsfonds werden nach der Höhe der vollen anrechenbaren 
Bezüge bemessen und durch Abzug von den reduzierten  B e­
zügen hereingebracht.

W enn e in  nach der D em obilisierung zum  Eisenbahn­
dienst sich m eldender sta tusm äß ig  eingereih ter Bediensteter 
oder B eam tenasp iran t a u f  G ru n d  des Ergebnisses der vorzu­
nehmenden bahnärztlichen Untersuchung fü r  den Eisenbahn­
dienst untauglich befunden w ird, so haben aus ihn, insofern er 
üBerhaupt M itg lied  e ines Jn v a lid i tä ts -  und A ltersversorgungs­
fonds ist, die Bestim m ungen des betreffenden S ta tu t s  ebenso 
A nwendung zu finden, a ls  w e n n  d e s s e n  D i e n s t u n -  
t a u g l i c h k e i t  w ä h r e n d  d e r  E  i s e n b  a h n  d i e n  st- 
l e i s t u n g  e i n g e t r e t e n  w ä r e .

I m  F alle  a ls  ein  solcher Bediensteter w ährend seiner 
M ilitärd ienstzeit sterBen sollte, so finden die Bestim m ungen 
des vorhergehenden Absatzes auch bezüglich seiner F ra u  und 
seiner K inder A nw endung; in  beiden F ä llen  jedoch ohne Z u­
rechnung von D ienstjahren  anläßlich e iner etw a der Dienst- 
untauglichkeit zugrunde liegenden Verunglückring während der 
M ilitärd ienstzeit.

D a s  D ienstverhältn is der H ilfsbediensteten m it A u s­
nahm e der B eam tenasp iran ten  ist m it dem T age ihres E in ­
rückens zum  M ilitä rd ienst u n te r  Einstellung ih rer Bezüge a ls  
aufgelöst zu Betrachten; A u s h i l f s u n t e r b e a m t e  u n d  
A u s h i l f s d i e n e r  n a c h  a ß g e l e g t e r  D i e nst>- 
P r ü f u n g  (§ 15 d e r  D i e n s t o r d n u n g )  s o w i e  D i u r ­
n i s t e n  e r h a l t e n  j e d o c h  n e B s t  d e n  b i s  z u m  Ab -  
g a n g S t a g  f ä l l i g e n  B e z ü g e n  d e n  B e t r a g  e i n e r  
e i n  m o n a t l i c h e n  E n t l o h n u n g  a l s  A b f e r t i g u n g  
a u  s b e z a  h l t.

Hinsichtlich ih rer Ansprüche an  die J n v a lid i tä ts -  und 
A ltersversorgungsfonds sind alle Hilfsbediensteten, m it A us­
nahme der B eam tenasp iran ten , a ls  gekündigt zu behandeln.

In so fe rn  jedoch e in  solcher Hilfsbediensteter anläßlich 
der Einrückung zum  M ilitä rd ien st seine E inzah lungen  zum  
F o n d s  n i c h t  b e h e b t ,  w ird ihm  im  F a lle  seines W ieder­
e in tr itte s  in  den Eisenbahndienst die im  M ilitä rd ienst ver­
brachte Z eit gegen nachträgliche Leistung der fü r  dieselbe in  
dem betreffenden S ta tu t  vorgeschriebenen, a u f  e inm al oder 
in  angemessenen R a te n  abzustattenden E inzahlungen ange­
rechnet.

Nach den vorliegenden B estim m ungen w e r d e n  a u c h  
j e n e  B e d i e n s t e t e n  b e h a n d e l t ,  w e l c h e  z u  e i n e r  
E r g ä n z u n g  a u f  d e n  K r i e g s  st a n d  o d e r  i n  i h r e r  
E i g e n s c h a f t  a l s  R e f e r v e m ä n n e r  o d e r  E r s a t z -  
r e s e r v i s t e n  z u  e i n e r  a u s n a h m s w e i s e n  a k t i v y t-( 
D i e n s t l e i s t u n g  i m  F r i e d e n  e i n b e r u f e n  o d e r '  
r ü c k b  e h a  l t e n  w e r d e n .

B . B etreffs B ehandlung der Bediensteten im  F alle  einer E in­
berufung zum  L andsturm :

D ie  B eam ten, U nterbeam ten, D ien er und  B eam ten­
asp iran ten , die zum  L andsturm  einrücken, b l e i b e n  a u f  
d i e  D a u e r  d i e s e r  D i e n s t l e i s t u n g  i m  D i e n  si­
tz e r b  a n d  der k. k. Oesterreichischen S ta a tsb a h n en  und i m  
G e n u ß  i h r e s  G e h a l t e s  u n d  d e s  Q u a r t i e r -  
g e l b e s  b e z i e h u n g s w e i s e  d e s  A d j u t u m s .

Nicht onerofe P ersonalzu lagen  sind w ie der G ehalt zu 
behandeln. N e b e n b e z ü g e  w e r d e n  m i t  d e m  T a g e  
d e s  E i n r ü c k e n s  z u m  L a n d s t u r m  e i n g e s t e l l t .

H ilssbedicnstete, m it A usnahm e der B eam tenasp iran ten , 
sind im  F alle  ih rer E inberufung  zum  L andsturm  in  allen Be-

„ S ie  sind ein Schurke!"
K a rl W ulsf von Schrim pflingen  erblaßte , fu h r in  die 

Höhe und wollte sich au f Botho von B im pslingen stürzen, um  
ihn m it der F au st in s  Gesicht zu  schlagen.

D ie  F re u n d s  h ielten ihn  indessen gew altsam  zurück.
„ D a s  sollst du m ir  büßen, B ube!" keuchte er, in  einen 

Sessel n ic b e rs tn te n d .--------------
E s  vergingen drei Tage.
Am M orgen  des v ierten  T ag es  krachten in  der Lichtung 

e ines nahen  W äldchens zwei Schüsse.
D ie  eine K ugel d ran g  E rnst Botho von B im pslingen 

in  die B ru st und verletzte ihn  tödlich, die andere Kugel streckte 
K a rl W ulff von Schrim pflingen to t zu Boden.

E in e  B ra u t  und eine W itw e tra u e r te n  a n  je einem  
frischen, m it B lum en  geschmückten G rabe.

D i e  W i r k l i c l ^ k e i t .

Königliche Amtsgericht zu T u ttlin g en .
D e r  Lebensversicherungsagent K a rl W ulsf von Schrim pf­

lingen, vertre ten  durch den R echtsanw alt D r . S a m u e l G old­
stein, verklagt den W einreisenden E rnst Botho von B im ps- 
lingen wegen E hrenbeleidigung, begangen durch die au f ihn  
gem ünzten W orte des Ueklagten: „ S ie  sind e in  Schurke!"

D er W einreisende E rnst B aiho von Bim pslingen, ver­
tre ten  durch den R echtsanw alt M oritz Löwy, verklagt den 
Lebensversicherungsagenten K arl W ulff von Schrim pflingen 
wegen E hrenbeleidigung, Begangen durch die au f ih n  ge­
m ünzten  W orte des B eklagten: „D as  sollst du m ir  Büßen, 
B ube!"

D e r  E f f e k t .

D e r  W einreifende E rnst Botho von B im pslingen  be­
d auert, feinen G egner beleidigt zu  haben, Bittet ih n  u m  E n t­
schuldigung und trä g t  die Kosten des V erfah rens.

D e r  LeBensversicherungsagent K a rl W ulff von Schrim pf­
lingen Bedauert gleichfalls, feinen G egner Beleidigt zu haben, 
b itte t ihn ebenso um  Entschuldigung und trä g t  auch seiner­
seits die Kosten des V erfah rens.

Beide G egner scheiden versöhnt.
D ie  R echtsanw älte reiben sich die Hände.

OffiT Sorget dafür, daß der „Eisenbahner" auch vom reisenden Publikum gelesen werde! "’S !
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langen nach den fü r  dieselben u n te r A  festgesetzten Bestim ­
m ungen zu behandeln.

Hinsichtlich der T eilnahm e a n  den Jn v a lid itä ts -  und 
A ltersversorgungsfonds sind fü r  sämtliche Bedienstete die be­
züglichen Vorschriften des Abschnittes A  zu r Anw endung zu 
bringen.

F ö r s t e r .

Die Landsturmpflicht.
Wer gehört zum Landsturm?

1. Alle K ö r p e r s c h a f t e n ,  welche einen m i l i t ä r i ­
s c h e n  C h a r a k t e r ,  beziehungsweise m ilitärische Abzeichen 
tragen (V eteranenkorps, Schützenkorps u . s. w .).

2. Alle a u s  der Kategorie des O ffiz ie rs- und M il i tä r ­
beam tenstandes in  den Ruhestand oder das V erh ältn is  au ß er 
Dienst versetzten Personen, insofern sie nicht im  Heer, der 
Landwehr oder M a rin e  verwendet werden, b is zum  vollen­
deten 60. Lebensjahr.

3. D a s  P erso n a l der G e n d a r m e r i e ,  der  F i n a n z -  
w a c h e  und der  S t c c t s f o r s t e ,  soweit dies die K riegs- 
Verhältnisse erheischen und die Dienstrücksichten gestatten.

4. (und das ist die überwiegende M ehrheit der L and­
sturmpflichtigen) alle übrigen w e h r f ä h i g e n  S ta a tsb ü rg e r , 
die weder dem Heer (K riegsm arine) noch der Landw ehr ange­
hören, vom B eginn des J a h re s ,  in  welchem sie ih r 19. Lebens­
jah r vollenden bis zum  B eginn des J a h re s ,  in  welchem sie 
ihr 42. L ebensjahr vollstreckt haben, a l s o  h e u t e  a l l e  v o m
1. J ä n n e r  1 8 7 2  B i s  z u m  81.  D e z e m b e r  1 8 9 5  g e ­
b o r e n  e it. E s  können sich a u c h  F r e i w i l l i g e  m e l d e n ,  
und zw ar solche, welche außerhalb  der Heeres-, Landw ehr­
und Landsturm pflicht stehen und zum  Landsturm dienst geeignet 
sind. D ie  Landsturm pflichtigen werden in  zwei Aufgebote e in ­
geteilt. D a s  e r s t e  A u f g e b o t  reicht vom 19. b is 87. Lebens­
jahr, u m faß t also h e u t e  d i e  G e b u r t s j a h r e  1877 bis 
1895, d a s  z w e i t e  A u f g e b o t  reicht vom 88. b is 42. Le­
bensjahr, u m faß t also die G e b u r t s j a h r e  1872 b i s  1876, 
ein  U n t e r s c h i e d  d e r  V e r w e n d u n g  beider Aufgebote 
ergibt sich jedoch n u r  bei der V erwendung i m  F r o n t d i e n s t .

Unterhaltsbeitrag ffit die Familie» 
der kinbenisenen.

Zugleich mit dem Kriegsleistungsgesetz, das alle ge­
sunden Männer bis zum 50. Lebensjahr zum Kriegs­
dienst verpflichtet, wurde Ende des Jahres 1912 das 
Gesetz über den Unterhaltsbeitrag für Angehörige von 
Mobilisierten geschaffen, das wir gegenwärtiq den Ge­
nossen in Erinnerung bringen, um sie so rechtzeitig in 
die Lage zu bringen, im Einberufungsfall die Rechte 
ihrer Frauen und Kinder wahren zu können.

Nach diesem Gesetz haben die Familien der Ange­
hörigen der Einberufenen, insofern diese ö st e r r e i ch i- 
s'che S t a a t s b ü r g e r  s i n d ,  A n s p r u c h  a u f  
e i n e n „ U n t e r h a l t s b e i t r a g .  Für ungarische 
Staatsbürger gilt dieses Gesetz nicht. Es ist auch gleich­
gültig, ob man zum eigentlichen Kriegsdienst oder zum 
Landsturm einberufen wird. Der Unterhaltsbeitrag wird 
an österreichische Staatsbürger, die einberufen wurden, 
in beiden Fällen bezahlt.

Wer ist anspruchsberechtigt?
Als zur Familie gehörig werden in jedem Falle 

G a t t i n  u n d  K i n d e r  b e t r a c h t e t ,  ferner aber 
auch E l t e r n ,  G r o ß e l t e r n  u n d  S c h w i e g e r ­
e l t e r n ,  S t i e f e l t e r n ,  Ge s c h wi s t e r  sowie un - 
e h e l i c h e  K i n d e r .

Die F rau und die Kinder bekommen, auch wenn 
sie im A u s l a n d  wohnen, den Unterhaltsbeitrag. Die 
ü b r i g e n  bekommen ihn aber nur dann, wenn sie in 
O e  st e r r e i c h  wohnen.

D e r  b e r ü h m t e  D ich ter.
D e r  N o m a n .

. . .  a ls  der V orhang gefallen w ar, erhob sich, gleich 
einem O rkan, ein tosender B eifall. D e r  erste Held und die 
jugendliche L iebhaberin  packten Fürchtegott E phraim  Beisel, 
den Dichter, bei den H änden und zerrten  den sich S träu b en d en  
au f die B ühne h in au s . Fürchtcgott E phraim  Beisel mutzte sich 
im m er wieder verbeugen, denn der B eifa ll wollte nicht enden. 
V or A ufregung halb  tot. sank Fürchtegott E phraim  Beisel 
endlich h in te r den Kulissen au f einen S tu h l.

I n  diesem Augenblick aber stürzte der T heaterd irektor 
a u f ihn, u m arm te  ihn und sagte:

„Ich  g ra tu lie re  Ih n e n , ju n g er M eister! Von dieser 
S tu n d e  an  sind S ie  ein  berühm ter M a n n ! Nehm en S ie  einst­
weilen diese fünftausend  M ark  a ls  Vorschuß. Ich  stehe, sofern 
S ic  m ehr wünschen, natürlich  jederzeit m it V ergnügen zu 
I h r e r  V e r fü g u n g !" --------

A ls Fürchtegott E phraim  Beisel, von zahlreichen 
G ra tu la n te n  u m rin g t, das  T h ea te r verließ, t r a t  ihm au f der 
S tr a ß e  plötzlich eine elegante, dicht verschleierte D am e in 
den Weg.

Fürchtegott E phraim  Beisel stutzte und blieb stehen. E r
erkannte seine ehem alige B ra u t.

„V iola, d u ? !"  frag te  er.
» J a  —  ich, Fürchtegott," sagte V io la  m it von T ran e n  

,'rstickter S tim m e . „Kannst du m ir  verzeihen? K annst du es 
vergessen, daß ich so kleinm ütig w ar, nicht an  dich zu  g lau b en ? 
E rb arm e  dich m einer! Und laß  alles w ieder so werden, wie eS 
ehem als w a r!"

Allein Fürchtegott E phraim  Beisel schüttelte abweisend 
den Kopf. E in  seltsam es Lächeln spielte um  seine Lippen.

„N ein!" kam es schneidend a u s  seinem M unde.

. *
D i e  W i r k l i c h k e i t .

„H errn  S traßenvahnkon tro llo r Fürchtegott E phraim  
Beisei in  Böhmisch-Leipa. —  S e h r  geehrter H err! —  D ie  u n s  
freundlichst eingerichtete fünfaktige Komödie „D ie Liebe und  der 
S u f f "  reichen w ir  Ih n e n  anbei m it bestem D ank zurück, da 
w ir  zu unserem  B edauern  nicht in  der Lage sind, sie z u r  A uf­
fü h ru n g  zu erw erben. —  Hochachtungsvoll . . .  die D irektion 
des Böhmisch-Leipaer S ta d tth e a te rs ."

Doch die Verwandtschaft zu einem Einberufenen 
allein genügt nicht, daß der Unterhaltsbeitrag bezahlt 
wird. Anspruchsberechtigt sind nur jene Familienmit­
glieder, deren Unterhalt bisher im w e s e n t l i c h e n  
vom A r b e i t s e i n k o m m e n  des Einberufenen ab­
hängig war. Wenn also auch ein Angehöriger noch teil­
weise erwerbsfähig oder schon teilweise erwerbsfähig 
ist und darum wohl e t w a s ,  aber nicht mehr so v i e l  
oder noch nicht so viel verdient, um sich davon g a n z  zu 
erhalten, so bekommt er Unterhaltsbeitrag. Es sind also 
zum Beispiel die Eltern des Einberufenen, die einen 
kleinen Verdienst haben, oder die Geschwister des Ein­
berufenen, die Lehrlingslohn haben, anspruchsberechtigt, 
wenn der Einberufene bisher für sie so viel getan hat, 
daß ihr Unterhalt im wesentlichen von seinem Verdienst 
abhängig ist.

Da maßgebend ist, ob das Einkommen des Ein­
berufenen aus Arbeit stammt, sind anspruchsberechtigt 
die Angehörigen der Arbeiter und Angestellten sowie die 
der Kleinbauern, die keine fremde Kraft beschäftigen, und 
der Kleingewerbetreibenden, die keine Gehilfen beschäf­
tigen. Lehrlinge darf ein Gewerbetreibender haben, ohne 
daß der Anspruch verloren geht.

Der Unterhaltsbeitrag wird nicht bezahlt, solange 
der Einberufene G e h a l t  o d e r  L o h n  bekommt, oder 
wenn er in so guten Vermögens- und Erwerbsverhält­
nissen ist, daß durch seine Einberufung der Unterhalt der 
Angehörigen nicht gefährdet wird. Darüber, ob das zu­
trifft, werden Erhebungen gepflogen.

A e n d e r n sich, solange der Einberufene Dienst 
leistet, die Verhältnisse eines Angehörigen oder tritt der 
Zeitpunkt ein, an dem der Einberufene G e h a l t  o d e r  
L o h n  n i c h t  m e h r  b e k o m m t ,  dann kann derjenige, 
dessen Anspruch einmal abgewiesen wurde, a b e r m a l s  
e i n r  e i ch en.

Woraus besteht der Unterhaltsbeitrag?
D e r U n t e r h a l t s b e i t r a g  besteht für j e d e n  

e i n z e l n e n  Anspruchsberechtigten
1. aus der t ä g l i c h e n  U n t e r  h a l t s g e b ü h r

und
2. aus dem t ä g l i c h e n  M i e t z i n s b e i t r a g .
N u r  derjenige bekommt keine Unterkunftsgebühr,

der im  e i g e n e n  H a u s e  wohnt oder in einAu Hause 
wohnt, das dem Einberufenen gehört, oder der in einer 
öffentlichen Anstalt (Armenhaus) wohnt.

Wie hoch ist der Unterhaltsbeitrag?
.Als U n t e r h a l t s g e b ü h r  bestimmt das Gesetz 

für j e d e n  e i n z e l n e n  Anspruchsberechtigten für 
r e d e n  T a g  d.en Betrag, der für die „Militärdurch- 
zugsverpflegung für den Kopf und Tag" festgesetzt ist. 
Dieser Betrag wird jährlich vom Kriegsministerium be­
stimmt. Für das Jah r 1914 beträgt er zufolge des Ver­
ordnungsblattes für das Heer vom 24. Jänner 1914 für 
Wien 88 H., für das übrige Niederösterreich 81 H. I n  
den anderen Städten und Ländern ist er etwas geringer, 
nur in Tirol und Vorarlberg ist er hoher.

Der M i e t z i n s b e i t r a g. der zur Unterhalts- 
gebühr dazukommt, beträgt die H ä l f t e der Unterhalts- 
gebühr.

Kinder u n t e r  acht  J a h r e n  bekommen aber 
nur die H ä l f t e  der Unterhaltsgebühr und des Miet- 
zinsbeitrages.

Es ist natürlich gleichgültig, ob alle oder ein Teil 
der Anspruchsberechtigten mit dem Einberufenen in einer 
Wohnung gewohnt haben oder nicht.

Der gesamte Unterhaltsbeitrag (bestehend aus 
Unterhaltsgebühr und Mietzinsbeitrag) beträgt nun zu­
folge der in der Zirkularverordnung vom 12. Jänner 
1914 für die „Militärdurchzugsverpflegung" festgesetzten 
Betrage für j e d e Person, die wohnhaft ist

Me über 8 Jahre 
alt ist

, _  K r o n e n
i«  Innsbruck . . . . . . . .  . i ,60
int übrigen Tirol und Vorarlberg 1.35
in 28 1 e » ............................................1.32
int übrigen N i e d e r ö  st e r r e i c h .  1.211/,
| n L in z .................................................... 1.32
int übrigen Oberösterreich.................. 1.14
in T r ie s t .................................................1.30'/,
im übrigen Küstenland. . . .  .  . 1.20
in B r ü n n ................................................ 1.27 V,
im übrigen M ä h ren ...........................1.20
in K lagenfurt..........................................1.27-/,
im übrigen Kärnten .  .  .  . . .  1.18'/,
in Lemberg  ...................... 1.26
in Krakau   . . .  1.20
im  übrigen G a liz ie n ..........................—.85'/,
'»  G r a z .................................................. 1.24'/,
in Salzburg, Stadt und Land .  .  1.23
in T roppau ..............................................1.23
im übrigen Schlesien. • .  r. i .  .  .  1.14
in P r a g ............................... .... 1.20
im  übrigen Böhmen . . . . . . .  1.27'/,
in Zara in  Dalmatien . . . . . .  1.20
im übrigen Dalmatien . . . . . .  1.10'/,
in L a ib a c h .................................. .  .  .1 .1 4
im übrigen Kraiu . . . . . . . .  1.05
in Czernowitz . . . . . . . .  1-12'/,
in  der übrigen Bukowina .  .  .  — .91'/,

die unter 8 Jahre 
alt ist 

H e l l e r  
75
65
66 
60%
66
67
65'/.
60 
63 V,
60
63'/.
59 '/,
63
60
42%
62'A
61 '/,
61 '/,
57
60
63'/.
60
55V.
57
52'/,
56'/.
45V.

Aus dieser Tabelle ergibt sich, daß' diejenigen, die 
nt den Hauptstädten wohnen, immer mehr bekommen 
als die in den kleineren Städten Wohnhaften. Eine Aus- 
nähme tritt nur in Salzburg und in Prag ein. I n  
Salzburg wird auf dem flachen Lande nicht weniger be­
zahlt als in der Hariptstadt. I n  Böhmen wird auf dem 
flachen Lande sogar mehr als in der Hauptstadt bezahlt.

Der im Ausland wohnende Anspruchsberechtigte be­
kommt &r. 1-20, ein Kind unter acht Jahren 60 H.

, Hat also ein Einberufener F r a u  u n d  z w e i  
K i n d e r ,  von denen eines über acht Jahre und eines 
unter acht Jahren ist, und unterstützt er seine M u t t e r ,

so daß sie zum großen Teil von ihm lebt, und wohnen 
alle in W i c it, so bekommen diese vier Personen zu­
sammen täglich .

dreimal 1 Krone 32 Heller . . 3 Kronen 96 Heller 
einmal 66 Heller (für

das Kind unter acht Jahren)__________ 66 ,
also die ganze Familie . 4 Kronen 62 Heller

Der Unterhaltsbeitrag für alle Familienange­
hörigen zusammen darf aber den d u r c h s c h n i t t ­
l i c h e n  T a g e s v e r d i e n s t  d e s  E i n b e r u f e n e n  
n i c h t  ü b e r s c h r e i t e n .  Mehr als der Einberufene 
durchschnittlich verdient hat, kann die Familie, wenn sie 
auch aus noch so vielen Köpfen besteht, nicht bekommen. 
Hätte also der Einberufene, dessen Familie nach der oben 
gemachten Aufstellung Kr. 4-62 zu bekommen hat, nur 
Kr. 4-80 durchschnittlich täglich verdient, so würde die 
Familie täglich nur Kr. 4-50 bekommen.

Wenn ein Angehöriger vom Einberufenen wohl 
unterstützt wurde, aber mit einem g e r i n g e r e n  Be­
trag, als das Gesetz als Unterhaltsbeitrag gewährt, 
dann bekommt dieser Angehörige n u r  so v i e l ,  a l s  
d e r  E i n b e r u f e n e  w i r k l i c h  g e I c i st e t ha t .  
Hat also jemand, der nicht Frau und eheliche Kinder hat, 
seiner M utter oder seinem uneheliche» Kinde nur 20 Kr. 
monatlich gegeben, so bekommt eben die Mutter oder das 
Kind nur 66'/;, H. täglich.

Wenn der Einberufene desertiert oder wenn er vom 
Militärgericht zu schwerem Kerker verurteilt wird (nicht 
aber, wenn er mit einfachem Kerker oder Arrest bestraft 
wird), so wird vom Tage der Desertion oder vom Tage 
der Rechtskraft des Urteils an kein Beitrag mehr bezahlt.

Der Unterhaltsbeitrag beginnt mit dem Tage, von 
dem an der Familienhalter durch die Einberufung an der 
Ausübung des Erwerbes gehindert ist, und dauert bis 
zum Tage der Rückkehr in den Wohnort. Es wird also 
auch die R e i s e z e i t  eingerechnet, ebenso die Zeit, die 
man in einer H e i l a n s t a l t  o d e r  P  f l e g e st ä 11 e 
verbringt.

Wenn ein Einberufener im Gefecht g e t ö t e t  oder 
nach einem Gefecht v e r m i ß t  wird oder wenn er in­
folge einer Körperbeschädigung oder einer Krankheit, 
die er durch den Militärdienst erlitten hat, st i r b t, so 
gebührt denjenigen, die Anspruch auf Unterhaltsbeitrag 
haben, dieser Unterhaltsbeitrag noch sechs M o n a t e  
l a n g  nach dem Tode oder dem Tage des Vermißt- 
Werdens, auch wenn der Krieg innerhalb dieser sechs 
Monate beendet wird. Nach diesen sechs Monaten hat 
man nur Anspruch auf die sehr geringe sogenannte 
Militärversorgung.

Der Unterhaltsbeitrag ist nicht pfändbar.
Der Unterhaltsbeitrag kann vom Gericht nicht ge­

pfändet werden, auch eine jede V e r  Pfändung oder 
Uebertragung ist ungültig. Nur Beträge, die ausdrück­
lich von einer Behörde oder Gemeinde als V o r s c h u ß  
für den Unterhaltsbeitrag gezahlt werden, können abge­
rechnet werden.

Wie verlangt man den Unterhaltsbeitrag?
Den Unterhaltsbeitrag kann sowohl der E i n ­

b e r u f e n e  verlangen, wenn ihm noch so viel Zeit dazu 
bleibt: es kann ihn aber auch der A n g e h ö r i g e  
fordern, dem der Anspruch zusteht. Also Frau, Eltern 
u. s. w. Für eheliche Kinder kann ihn auch die Mutter, 
f ü r  u n e h e l i c h e d e r  V o r m u n d  f o r d e r n .

Der Anspruch ist bei der G e m e i n d e anzumelden, 
in der der Anspruchsberechtigte w o h n t .  I n  Wien find 
das die städtischen Gemeindeämter in den Bezirken. 
Wohnen die Angehörigen in verschiedenen Orten oder Be­
zirken, kann also bei verschiedenen Behörden der An­
spruch erhoben werde». Wohnt der Anspruchsberechtigte 
in Ungarn oder Bosnien, so ist die Anmeldung bei der 
politischen Behörde des Z u s t ä n d i g k e i t s o r t e s  
d e s  E i n b e r u f e n e n  anzumelden. Wohnt der An­
spruchsberechtigte außerhalb Oesterreich-Ungarns, so ist 
der Anspruch bei dem nächsten Konsulat oder der nächsten 
Gesandtschaft (Botschaft) zu erheben.

Schriftliche Gesuche sind nicht nötig, weil wohl alle 
Behörden, die in Betracht kommen, F o r m u l a r e  
bereithalten, die von ihnen nach den Angaben des An- 
fprucherhebenden ausgefüllt werden. Es ist immer gut, 
zur Anmeldung Dokumente mitzunehmen, aus denen 
hervorgeht, daß man mit dem Einberufenen verwandt 
ist. Die Frau soll also den Trauungsschein vorlegen, die 
Kinder weisen ihre Verwandtschaft durch den Tauf­
schein aus.

Wenn man aber ein schriftliches Gesuch einbringt, 
so ist es st e m p e l f r e i. Man kann das Gesuch auch mit 
der P o s t  schicken. I n  diesem Falle braucht man k e i n e  
M a r k e  d a r a u f z u g e b e n ,  wenn man auf das 
Couvert schreibt: „Betrifft den Anspruch auf Unterhalts­
beitrag. Nach § 12 des Gesetzes vom 26. Dezember 1912, 
R.-G.-Bl. Nr. 237, portofrei."

Der Anspruch soll s o f o r t  nach Zustellung der 
Einberufungskarte und wenn dazu keine Zeit bleibt, 
s o f o r t  nach der Einrückung erfolgen. Innerhalb zweier 
Monate nach der Abrüstung in das nichtaktive Verhältnis, 
nach der Abrüstung des Einberufenen ober innerhalb 
sechs Monate nach dem Tode oder Vermißtwerden des 
Einberufenen muß der Anspruch gestellt werden: sonst 
ist es zu spät.

Wan« und an wen wird der Unterhaltsbeitrag auö-
bezahlt? ^

Der Unterhaltsbeitrag wird an denjenigen cmsb'c-' 
zahlt, der bei der A n m e l d u n g  des Anspruches als^ 
E m p f ä n g e r  bezeichnet wird. Wohnen die Anspruchs- 
berechtigten nicht in derselben Wohnung, so kann man 
angeben, daß jedem einzelnen das Geld geschickt wenden 
soll. Es ist aber besser, daß sich alle Anspruchsberechtigten 
schon früher darüber einigen, daß an e i n e n  von ihnen 
das Geld für alle kommen soll. Die Behörde schickt närn- 
uai das Geld nur an e i n e  Person für alle Familien­
angehörigen, wenn auch mehrere als Empfänger ge­
nannt werden. Wenn ihr dadurch die die Wahl freige­
stellt wird, schickt sie es an den nächsten Verwandten des

Besucht m it Lokale, i« welchen der »Eisenbahner« mtfliegt! T T fT
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Einberufenen. Dam ii nun die Behörde nicht eine Wahl 
treffen kann, die der Familie nicht günstig ist, so ist es 
besser, sich vorher darüber innerhalb der Familie zu 
einigen und den Empfänger anzugeben. Auf die Ver­
teilung des Geldes innerhalb der Familie nimmt die 
Behörde keinerlei Einfluß.

Die Auszahlung des Unterhaltsbeitrages erfolgt 
halbmonatig, und zwar womöglich am 1. und 16. S ie 
soll immer im v o r h i n e i n  erfolgen. Schon deshalb 
ist es nötig, den Anspruch so rasch als möglich zu stellen. 
Unterhaltsbeitrag braucht man nicht zurückzugeben, 
auch wenn der Einberufene vor dem Tage, bis zu dem 
bezahlt ist, abrüstet.

Wer entscheidet über den Anspruch?
Ob der Familienangehörige eines Einberufenen 

Unterhaltsbeitrag bekommt, wird von Kommissionen be­
stimmt, die aus einem vom S tatthalter bestimmten Be­
amten, einem Vertreter der Finanzlandesbehörde und 
einem Vertreter des Landesausschusses besteht. I n  W i e n 
und in den anderen Städten mit eigenem S ta tu t gehört 
der Kommission aber statt dem Vertreter des Landesaus­
schusses ein vom Bürgermeister bestimmtes Gemeinde­
organ an.

Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Verlangen 
der Behörden an der Durchführung des Gesetzes mitzu­
wirken. vor allem also die Erhebungen zu pflegen. Die 
politische Behörde kann auch beliebige Personen als 
Vertrauensmänner für die Erhebungen bestimmen.

Ein Manifest der deutschen sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei Oesterreichs.

Die Parteivertretung der deutschösterreichischen 
Sozialdemokratie hat folgenden Aufruf erlassen:

Arbeiter und Arbeiterinnen! Parteigenossen!
Die Völker Oesterreichs stehen an der Schwelle 

gewaltiger Ereignisse. Oesterreich steht vor dem Beginn 
eines Krieges

mit aller seiner Gewalt.
Die sozialdemokratische Arbeiterpartei in Oester­

reich hat seit sechs Jahren vor dieser furchtbaren Gefahr 
gewarnt. S ie hat seit sechs Jahren alles, was in ihren 
Kräften stand, getan, um den Völkern das große Gut 
des Friedens zu erhalten. Heute sehen wir, daß die 
Kräfte, die zum Kriege drängten, stärker waren als wir.

I n  diesem Augenblick gilt unser erster Gruß
unseren Soldaten,

unser heißester Wunsch den Arbeitern, die zur Fahne 
berufen sind. Noch hoffen wir, daß das Schlimmste ihnen 
erspart bleiben wird. M it der ganzen Leidenschaft unserer 
Herzen wünschen wir ihnen, daß es ihnen beschicken sein 
möge, bald und unversehrt in unsere M itte zurück­
zukehren, zurückzukehren in unsere Reihen: zu dem Kampf 
der Arbeiterklasse um ihre Befreiung.

Unser zweites Wort aber gilt euch, Genossen und 
Genossinnen, die ihr im bürgerlichen Leben geblieben 
seid.

Die Geschichte lehrt, daß kriegerischen Ereignissen 
immer große Veränderungen im inneren Leben der 
Staaten und Völker folgen. Der Krieg wird ein neues 
Oesterreich schaffen. Er wird unsere Kampfbedingungen 
wesentlich verändern. Gerüstet zu sein und gerüstet zu 
bleiben

für die Zeit nach dem Kriege
ist heute unsere wichtigste Aufgabe.

Darum ist es eure Pflicht in dieser Stunde,
unsere Organisationen aufrechtzuerhalten.

Die Zerstörung unserer Organisationen würde uns 
nach dem Kriege der Uebermacht unserer wirtschaftlichen 
und politischen Gegner ausliefern. Wohl setzt der Aus­
nahmszustand, den die Negierung über ganz Oesterreich 
verhängt hat, unserer Tätigkeit enge Grenzen. Aber 
unser Vereinsleben wird, sofern es sich an die durch den 
Ausnahmszustand eingetretenen gesetzlichen Bestim­
mungen hält, durch ihn keineswegs berührt. Unsere 
Vereine müssen in Wirksamkeit bleiben. Die Vertrauens­
männer ihre normale Tätigkeit fortsetzcn. Wo ein Ver­
trauensmann einberufen ist, muß sofort ein Ersatzmann 
für ihn gestellt werden. Alles, was den Behörden einen 
begründeten Anlaß oder Vorwand zur Unterdrückung 
oder Behelligung unserer Organisationen geben könnte, 
ist zu vermeiden. Die auf Grund des Ausnahmszustandes 
erlassenen behördlichen Verfügungen, insbesondere die 
Verfügungen über die Anmeldung von Vereinsversamm­
lungen, sind sorgfältig zu beachten. Die Genossen sind zu 
ermahnen, daß sie jedes unvorsichtige Wort, das schwere 
Opfer kosten könnte, vermeiden und sich vor Naderern 
und Spitzeln hüten.

Eine besonders schwere Aufgabe ist 
unserer Presse

gestellt. Der' Ausnahmszustand setzt der freimütigen 
Kritik, die sie sonst zu üben gewohnt ist, sehr enge 
Schranken. Desto wichtiger ist es, d a ß  u n s e r e  
G e n o s s e n  t r e u  z u  u n s e r e r  P r e s s e  st e h e  n, 
damit dieses wichtigste Werkzeug täglicher Verbindung 
zwischen uns unversehrt bleibe.

Genossen und Genossinnen! I n  guten Zeiten ist es 
leicht, zu unserer Sache zu stehen. Erst in schwerer Zeit 
offenbart sich unsere innere Kraft. Da muß sich unsere 
Treue, unsere Opferwilligkeit bewähren. Z e i g t ,  d a ß  
es  auch i n  u n s e r e n  R e i h e n  k e i n e  F a h n e n ­
f l u c h t  g i b t !  D a ß  auch d i e  M ä n n e r  d e s  
K l a s s e n k a m p f e s  b i s  z u m  l e t z t e n  A t e m z u g  
z u  i h r e n  F a h n e n  s t e h e n !

Eine besondere Mahnung gilt
unseren Vertrauensmännern.

Von ihrer Einsicht, ihrer Klugheit, ihrer M änn­
lichkeit, ihrer Beharrlichkeit hängt jetzt die weitere Ent­
wicklung der Arbeiterklasse ab.

Arbeiter imd Arbeiterinnen! Laßt euch nicht ent­
mutigen! Bleibt treu eurer Sache, treu der Sache des 
arbeitenden Volkes! Dann werden wir nach dem Kriege 
stark aenua sein, dafür zu sorgen, daß das neue Oester­

reich, das aus den weltgeschichtlichen Ereignissen des
Augenblicks erwachsen soll, werde, was es sein soll: e i n e  
H e i m s t ä t t e  f r e i e r  V ö l k e r ,  e i n  f r u c h t b a r e r  
B o d e n  f ü r  d i e  b e f r e i e n d e  A r b e i t  d e s  
P r o l e t a r i a t s !

> Hoch die Sozialdemokratie!

Von der Personalkommisfion der 
Bnschtiehrader Eisenbahn.

Protokoll der am 30. A pril 1914 abgehaltenen 
V II . Sitzung der Personalkommission Sektion IV  
(für Arbeiter) der ausschließend privilegierten Busch- 

tiehrader Eisenbahn.
A n w e s e n d  d i e  H e r r e n :  Z entralinspek tor Jo sef 

H e r g e t ,  In spek to r J u l iu s  H a v l i ö e k  a ls  Vorsitzender, 
Maschinenoberkommissä,r R udolf M a n n  a ls  dessen S te llv e r­
tre ter, B rem ser Zdenko K o ö i ,  B rem ser A nton 8 t i s ,  M a g a ­
z in sa rb e ite r  Jo sef K u t s c h e r ,  Schmied Hugo S t ü t z ,  Tischler 
K a rl M u s i l ,  M a u re r  Jo sef C h m e l ,  Z im m erm an n  W ilhelm  
M  a  t h e s  a ls  M itg lieder und der R evident Jo h a n n  
B r s k o v s k y ,  welcher der S itzung  zwecks Unterstützung des 
S ch rif tfü h re rs  beigezogen w urde.

A uf der T ag eso rd n u n g  stehen: 1. W ah l e ines S ch rift­
fü h re rs . 2. W ahl zw eier D eleg ierten  und eines E rsatzm annes 
fü r  die S itzung  der P lenarkom m ission. 3. B egutachtung der 
von den einzelnen M itg lied ern  eingebrachten In i t ia tiv a n trä g e .

D e r  Vorsitzende konstatiert die sta tu tengem äß erfolgte 
E in b e ru fu n g  der Sitzung  sowie deren Beschlußfähigkeit, be­
g rü ß t die Erschienenen, wünscht den B e ra tu n g en  einen guten 
Erfolg und eröffnet die S itzung.

V or U ebergang z u r  T ag eso rd n u n g  erg re ift H e rr  Z e n tra l­
inspektor H e r  g e t das W ort und bemerkt, daß es ganz u n ­
zweckmäßig sei, au f e in m al eine große A nzahl von A nträgen , 
wie heute, der Personalkom m isston z u r  B egutachtung vor­
zulegen.

Säm tliche A nträge müssen, bevor sie vor die P e rso n a l­
kommission gelangen, doch erst gründlich durchstudiert und den 
betreffenden Fachreferenten  z u r  B earb e itu n g  zugewiesen 
werden, da  sonst der Personalkom m ission sehr w enig ge­
dient w äre.

D e r G enann te  empfiehlt deshalb den H erren  Kom- 
m issionsm itgliedn, in  H inkunft ihre A nträge vorerst nach M a ­
terien  zu sichten, u n d  zw ar in  solche, welche alle A rbeiter­
gruppen, und in  solche, welche n u r  einzelne G ruppen der A r­
beiter betreffen, fe rn e r sich stets n u r  au f eine bestimmte A n­
zahl von A nträgen  zu beschränken und  dieselben auch stich- 
hältig  zu begründen.

S o llten  die H erren  K om m issionsm itglieder einw enden, 
daß deshalb so viele A nträge zusamm engekom men sind, weil 
die Personalkom m ission längere  Z eit nicht e inberufen w ar, so 
m uß d a rau f erw idert werden, daß die G enerald irektion  nicht 
m ehr gew ußt hat, ob die H erren  au f diese In s t i tu t io n  über­
haup t noch ein Gewicht legen, nachdem gerade im  V o rjah r 
eine Reihe von A nträgen  und M em oranden seitens der O r ­
gan isationen  überreicht wurde.

I n  der H inkunft werden alle allgem einen P e rso n a l­
angelegenheiten ausschließlich n u r  in  der Personalkom m ission 
besprochen werden und  etw aige M em oranden  der O rg a n i­
sationen u n bean tw orte t bleiben.

K om m issionsm itglied H err S t ü t z  erkennt die N ot­
wendigkeit der Zusam m enfassung der A nträge nach M aterien  
und die E inschränkung derselben in  betreff deren A nzahl an , 
und erk lärt sich w eite rs im  eigenen N am en und im  N am en der 
übrigen  K om m issionsm itglieder dam it einverstanden, daß 
künftighin A nträge, betreffend allgem eine Personalangelegen­
heiten, n u r  durch die Personalkom m ission —  welche ja  zu 
diesem Zwecke geschaffen w urde —  z u r  Vorlage^ gebracht w er­
den. A n träge  der O rg an isa tio n en  w ären  abzulehnen und 
deren V ertre te r  a n  die Personalkom m ission zu  weisen.

W eiters erk lären  sich die K om m issionsm itglieder dam it 
einverstanden, daß, w enn die Personalkom m ission zw eim al im 
J a h r e  e inberufen  w ird, die Feststellung des T e rm in s  der 
G enerald irektion  überlassen bleiben soll.

B ei dieser G elegenheit b itte t H e rr  S t ü h  auch um  die 
B e te ilung  der einzelnen K om m issionsm itglieder m it Ab­
schriften der Sitzungsprotokolle, wozu H err  Z entralinspektor 
H e r  g et bemerkt, daß dieser B itte  vielleicht stattgcgeben w er­
den w ird, jedoch n u r  u n te r  der B edingung, daß diese P r o ­
tokolle ausschließlich in  deutscher Sprache verfaß t werden, 
wom it sich die K om m issionsm itglieder einverstanden erklären.

H e rr  Z entralinspek tor H e r  g e t macht noch aufm erk­
sam, daß der A n trag  au f A bänderung  der S ta tu te n  der P e r ­
sonalkommission zu spät eingclang t ist und deshalb in  den 
S itzungen der Sektionen I  und I I  nicht behandelt werden 
konnte. D ie  D ien er haben diesen A n trag  z u r  nächsten S itzung  
zurückgestellt.

D e r  A n trag  selbst ist in  vielen P u n k ten  äußerst m angel­
ha ft gearbeitet und  nach Ansicht des R edners zu  einer B e­
ra tu n g  überhaup t nicht geeignet.

Ueber A n trag  des K om m issionsm itgliedes H e rrn  S t ü t z  
w ird dieser A n trag  auch hier, z u r  nächsten S itzung  zurück­
gestellt.

H ie rau f erfolgt der U ebergang z u r  T agesordnung .
I .  W ah l des S c h riftfü h re rs .
Z um  S ch riftfü h re r w ird  Kom m issionsm itglied H err

S  t ü  tz gewählt.
II .  W ah l zw eier D eleg ierten  und e ines E rsatzm annes 

fü r  die S itzung  der Personalkom m isston
A ls D eleg ierte  w erden die Kom m issionsm itglieder 

H erren  M  a t h e s  und S t ü t z ,  a ls  E rsatzm ann Kom m issions­
m itg lied  M u s i l  gewählt.

I I I .  B egutachtung der von den einzelnen M itg liedern  
eingebrachten In i tia tiv a n trä g e .

In i tia tiv a n trä g e  der Personalkom m issionsm itglieder 
A nton StiS, Joses Kutscher, Hugo S tütz, K a rl M usil, Josef 
O hm el und W ilhelm  M athcs.

1. E rrichtung einer D isziplinarkom m ission; die bezüg­
lichen S ta tu te n  w ären  der Personalkom m ission z u r  B egut­
achtung vorzulegcn.

A uf die B em erkung des H e rrn  S tü h , daß die E rrichtung 
einer D isziplinarkom m ission ein a lte r  Wunsch der Bediensteten 
sei, erw idert H err Zentralinspektor Herget, daß  den Bedien­
steten der B . E . B . durchaus kein G ru n d  zu e iner Klage über 
einen M ißbrauch oder allzustrenge A usübung  der D isz ip linar- 
strafgew alt zustehe, denn jeder einzelne F a ll  w ird ganz u n ­
parteiisch erhoben und nach Recht und bestem Gewissen be­
u rte ilt.

E s  gibt viele Bedienstete, welche infolge schwerer 
D ienstesvergehen von ih rer defin itiven  A nstellung zurückgestellt 
werden sollten; die G eneraldirektion h a t jedoch diese S tra fe  in 
vielen F ä llen  aufgehoben und die Leute trotzdem angestellt. 
W enn e inm al die D isziplinarkom m ission bestehen w ird, wird 
die G enerald irek tian  nicht in  der Lage sein, der V erw altung  
einen diesbezüglichen G nadenakt vorzulegen.

D e r  A n trag  h a t nach Ansicht des R edners keine Aussicht 
au f E rfolg.

H e rr  S tü h  behauptet, daß m ehrere F ä lle  aufzuw cisen 
seien, wo die Leute sehr h a r t  gestraft worden sind.

Herr Oberkommiffär M ann weist darauf hi«, baß bei
den k. k. S ta a tsb a h n en  ein jeder D isz ip lin a rfa ll die Suspensw« 
nach sich ziehe, w ährend bei der B . E . SB. die Suspension nur 
Bei schweren F ä llen  e in tr itt , wozu H e rr  Zentralinspektor Herget 
bemerkt, daß die V erw altung  ohnedies d a rau f sehe, daß dir 
Leute nicht zu lange im G enuß  der reduzierten  Bezüge stehen.

D e r A n trag  w urde einstim m ig angenom m en.
2. K ranken-, W affenübungs- sowie kurze U rlaube zur 

Besorgung von p riv a ten  Angelegenheiten sind in  die E rholungs­
urlaube  nicht einzurechnen.

W ährend der dienstfreien Z e it ist das Verlassen des 
S ta tio n so rte s  a u sn ah m slo s  zu  gestatten.

Z u  diesem A n trag  fü h rt H err Z entralinspektor Herget 
au s, daß die U rlaube der A rbeiter m it den Z irkularerläffen  
vom 25. Oktober 1907, Z . 44.552, und vom 30. J u n i  1908, 
Z. 22.315, geregelt erscheinen.

D ie  B estim m ungen über die B ehandlung der Arbeiter 
Bei W affenübungen  sind bei allen B ahnen  einheitlich.

D ie  A bsentierung vom S ta tio n so r t  in  der dienstfreien 
Zeit ist gestattet, aber selbstverständlich n u r  m it Zustim m ung 
des D ienstvorstandes.

3. J e d e r  A rbeiter ist m it allen G ehalts-, Personal-, 
D isz ip linär-, G ebühren-, S te u e r- , Krankenkasse-, U nfall- und 
PensionSvorschristen zu beteilen.

H err Z entralinspek tor H erget bemerkt, daß die Arbeiter 
die notwendigsten Vorschriften betreffend die Krankenkasse, den 
A rbeiterprovisionsfonds, ohnedies bereits erhalten . E s  würde 
ganz überflüssige Kosten verursachen, wenn m an  in  dieser 
Hinsicht w eiter ginge. W as hätte  cs fü r  einen Zweck, wenn 
m an die A rbeiter m it B etriebsreg lem ents und S teu erv o r­
schriften beteilen w ürde?  Auch die PensionSvorschristen finden 
auf sie ga r keine A nw endung.

H err  S tü h  stellt den A ntrag , daß sämtliche P e rso n a l­
kom missionsmitglieder m it Krankenkassen-, W erkstätten­
provisionsfonds- und A rbeiterprovisionsfondsstatu ten  nebst den 
zugehörigen Nachträgen beteilt werden. D ieser A n trag  wird 
einstim m ig angenom m en.

4. Säm tlichen  im  Aktiv- und Ruhestand befindlichen A r­
beitern  sollen Lebensm ittelsreifahrscheine m it fre ie r W ahl der 
E inkaufsorte  verabfolgt werden.

5. D en im  Ruhestand befindlichen A rbeitern  sind fü r  
ihre P erson  sowie ihre Angehörigen in  Bezug au f G ew ährung  
von F re ik arten  fü r  die gesellschaftlichen L inien , dann von F re i-  
sahrzextifikaten fü r  den Lebensm itteleinkauf dieselben Rechte 
zuzugestehen, welche dieselben im  aktiven D ienst hatten .

6. D ie  G enerald irektion  w ird  ersucht, bei der nächsten 
Direktorenkonferenz den A n trag  zu stellen, daß das allgem eine 
Fahrbegünstigungsübereinkom m en vom J a h r e  1907 dahin ab­
geändert werde, daß  auch den im  Ruhestand befindlichen 
A rbeitern  sowie deren Angehörigen übereinkom m engem äß die­
selben Rechte in B ezug au f G ew ährung  von F re ik arten  und 
K arten  zum  R egiepreis e ingeräum t werden, w ie den aktiven 
A rbeitern.

8. B ete ilung  der Bediensteten und A rbeiter m it F re i­
kartenblocks (je 12 Coupon) fü r  F a h rten  der Bediensteten und 
deren A ngehörigen analog  der A. T . E . fü r  Schnellzüge gültig .

B illige Berücksichtigung m otiv ierter Ansuchen der B e­
diensteten und deren Angehörigen z u r  Benützung der Schnell­
züge eigener und frem der B ahnen  bei einfachem R egiepreis.

H e rr  Z entralinspektor H erget verweist d iesfalls au f die 
B estim m ungen der D ienstvorschrift, S a m m lu n g  N r. 2 ex  1903, 
und fü h rt au s , daß, soweit es sich um  au f shstem isierten Posten 
befindliche A rbeiter (Taglöhner) handelt, bei der B . E . SB. die 
gleichen Bestim m ungen gelten, wie bei den k. k. S ta a tsb a h n en .

P rov ision ierte  A rbeiter und Professionisten erhalten , 
wenn sie über zehn J a h re  in  h ierseitigen D iensten standen, 
über fallweises Ansuchen A nw eisungen au f R egiefahrkarttN '/ 
sonst Anweisungen auf halbe K arten . , .

Leg itim ationen  erhalten  dieselben gleich wie bei den 
k. k. S ta a tsb a h n e n  nicht, und  ist auch eine diesbezügliche Aen- 
derung nicht in  Aussicht genommen.

Diese A nträge haben sehr wenig E rfo lg  au f irgendwelche 
Verwirklichung, nachdem alle B ahnverw altungen  bedacht sind, 
das Freikartenw esen m it Rücksicht au f die vielen Beschwerden 
d e^  zahlenden P u b lik u m s möglichst einzuschränken. ,

D ie  Angelegenheit der Freikartenblocks, w ie sie bei der
A. T . E . eingeführt sind, w ird seitens des Fahrbegünstigungs- 
öüros studiert. ,  . . „  „  .

H iezu bemerkt H err S tü tz, daß bei der A. T . E . eine
B egünstigung fü r  F a h rten  au f der eigenen B ahn  auch fü r  
A rbeiter im  Ruhestand eingeführt sei.

D ie  A nträge 4, 5, 6 und 8 wurden einstim m ig ange­
nom m en. . _  , ,

7. Alle Verbesserungen sowohl m aterie lle r a ls  auch recht­
licher N a tu r, welche den Bediensteten und A rbeitern  der 
k k. österreichischen S ta a tsb a h n e n  in H inkunft zugestanden 
werden oder dort bereits  bestehen, haben unverzüglich auch 
fü r  , die Bediensteten und A rbeiter der p riv ileg ierten  Buschts- 
h rader E isenbahn in  K ra ft zu treten .

Z u  diesem A ntrag  sagt H e rr  Zentralinspektor Herget

fo lg en d este  o $ nen aI(en gekannt ist, h a t die B . E . V. alle ihre 
P ersonalm aßnahm en , welche sie seit 1900 getroffen ha t, so­
weit es die V erhältnisse und die M itte l der B . E . B . zulietzen, 
den analogen  M aßnahm en  der k. k. S ta a tsb ä h n en  angepatzt.

Ich  verweise da auf die verschiedenen L ohnregu­
lierungen  2C. w m

Aber eine E rk lä ru n g  in  dem S in n e , daß alle V er­
besserungen sowohl m aterie lle r a ls  auch rechtlicher N a tu r, 
welche den B ediensteten und A rbeitern  der k. 1. österreichischen 
S ta a tsb a h n en  in Zukunft zugestanden werden oder dort bereits 
bestehen, unverzüglich auch fü r  die Bediensteten und A rbeiter 
der B. E . B . in  K ra ft zu tre ten  haben, eine solche E rk lä ru n g
ha t die B . E . B . b isher nicht gegeben (siehe Protokoll der P e r ­
sonalkommission vom Septem ber 1908 und Oktober 1910) und 
kann sie auch nicht in  Z ukunft geben, da der B . E . B . nicht die 
gleichen E innahm squellen  z u r  V erfügung  stehen wie dem S ta a t  
und die Verhältnisse bei e iner P riv a tb a h n  wesentlich verschieden 
sind von jenen bei den k. k. S ta a tsb a h n en ."

9. U m änderung der bestehenden M axim alan fangslohne  
in den M indestansangslohn.

H err S tü tz  beschwert sich darüber, daß zw ar der Höchst­
betrag  des A nfangslohnes festgesetzt erscheint, nicht aber der 
M indestbetrag. B esonders bei der Bahnverwaltung werbe man 
Leute m it H ungerlöhnen an  und  bekomm« nur deshalb genug 
A rbeitskräfte, weil die meisten dieser Leute die A rbeit bei der 
E isenbahn bloß a ls  eine Nebenbeschäftigung betrachten. D a ­
durch sei jedoch der B ah n  nicht viel gedient.

H err Z entralinspektor Herget erk lärt, daß die Bestim ­
m ung, daß neu  ein tretenden A rbeitern  nicht im m er der 
M ax im alan fan g slo h n  gegeben werden soll, vollkommen gerecht­
fe rtig t ist m it Rücksicht auf ä lte re  A rbeiter, welche jah re lan g  
w arten  mutzten, ehe sie ih ren  heutigen Lohn e rhalten  haben.

Durch sofortige G ew ährung  des M ax im alan fangslohnes 
w ürden n u r  neuerd ings Beschwerden hervorgerusen werden, 
denn kein D ienstvorstand weiß, ob der neu  aufzunehm ende 
A rbeiter ihm entsprechen w ird oder nicht. Leistet er w eniger, so 
weisen die anderen  sofort d a rau f hin. S in d  aber berück­
sichtigungsw ürdige F ä lle  vorhanden, so sind die D ienstvorstände 
ermächtigt, d iesfalls A nträge au f Lohnerhöhungen zu stellen.

Außerdem  gibt es bei der B ah n erh a ltu n g  eine M enge 
m inderer A rbeiten, fü r  welche wohl ein geringerer Lohn h in­
reichend ist und sich im m er A rbeiter finden werden, welche 
diese A rbeiten auch um  einen geringen Lohn gern verrichten 
werden.
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J L  , M . toxhm e itff& t  Aufbefferuug des einzuführenden 
^rdestlohneS unter Anrechnung zurückgelegter Dienstzeit alle 
K E, Jahre und zwar: B is  zu einem Lohn von 6 Kr. täglich 
M r alle Arbeiter deS Werkstätten- und MaterialdepotdienftrS, 
b>s.4 Kr. täglich für alle übrigen Arbeiter.

. (S ieh e  auch A nträge 86, 86 sowie die A nträge des H errn  
," ° c i am  Schluß der T agesordnung .)
: .  Herr Zentralinspektor Hergct bemerkt, daß die dies-
•bezüglichen neuen Normen der k. k. Staatsbahnen der General- 
mrrktwn erst jetzt zugekommen seien und die diesbezüglichen 
•öettdstmngen über diese Sache erst angestellt werden. Welche 
Stellung zu dieser Frage die Generaldirektion und der Ver- 
tvaltungsrat auf die schlechten Einnahm en des heurigen Jahres 
nehmen werden, könne er nicht Voraussagen.

, H err S tü tz  b itte t, daß den L euten nach M aßgabe ih rer
? Dienstzeit der Lohn entsprechend erhöht werde und weist 
d arauf hin, daß nam entlich in  der B ahnerhaltungssektion  
~uzna Ungleichheiten im  Lohnbezug bestehen.

Auch H err  M u sil beschwert sich über Ungleichheiten im  
-ohnbezug in der W crkstätte K ralup.

r 11. Festsetzung der täglichen A rbeitszeit auf neun
S tunden.

H e rr  Z entralinspektor H ergct erk lärt, daß diese F rag e  
sich nicht gleichmäßig regeln lassen w ird, denn insbesondere 
die E igenheiten des G ü te rm an ip u la tio n s- und des kom mer­
ziellen D ienstes lassen eine strenge A bgrenzung der D ienst- 
stunden der dabei beschäftigten A rbeiter nicht zu.
_  H e rr  Kutscher weist "darauf hin, daß in  K arlsbad  in den
Som m erm onaten  der D ie n s t bereits  um  6 Uhr frü h  angetreten 
toerben müsse und b itte t, daß dortsclbst das ganze J a h r  h in ­
durch der D ienst erst um  7 U hr begonnen werde, w orauf H err 
Z entralinspektor Hergct nochmals auf seine vorstehende E r ­
klärung hinweist. y

12. Ucberstunden a n  S o n n - und Feiertagen  sind doppelt 
8u bezahlen. , >

Z u  diesem A ntrag  bemerkt H e rr  Zentralinspektor I 
folgendes:

Tche M agazinsdieuststunden sind an  W erktagen vom 
1. A pril b is 30. S ep tem ber von 7 Uhr früh  bis 12 U hr m ittag s 
und von K 2  U hr nachm ittags b is 6 Uhr abends, vom 1. Oktober 
b is 31. M ärz  von 8 Uhr frü h  b is 12 Uhr m ittag s und von 
!%2 U hr nachm ittags b is 6 U hr abends, an  S o n n -  und Fest­
tagen von 9 U hr frü h  b is  12 U hr m ittag s festgesetzt, w ährend 
welcher Z eit die M a g a z in sa rb e ite r  schon wegen der Bedienung 
der P a r te ie n  anwesend sein müssen.

V or und  nach diesen S tu n d en  ist in  der Regel noch 
einige Z eit nötig , um  die nötigen V orarbeiten  abwickeln und 
Rückstände beheben, sowie die erforderlichen V orbereitungen 
f ü r  den nächsten T a g  treffen  zu können.

D ie  so geleistcteten Ucberstunden finden ein A equivalent 
d a rin , daß a n  manchen T agen  und zu  manchen S tu n d en  
w eniger zu  tu n  ist, und daß die S o n n -  und F eiertage voll 
bezahlt werden, obwohl an  diesen nachm ittags das M agazin  
geschlossen ist, und b is a u f  vereinzelte A usnahm sfä lle  nicht 
gearbeitet w ird.

D a s  V erlangen  um  separate B ezahlung dieser Ueber- 
stunden erscheint daher w enig begründet, die S ta ttg eb u n g  w ürde 
nicht unwesentliche Kosten verursachen und könnte es auch m it 
sich b ringen, daß, um  sich Ueberstundcn zu sichern, tagsüber 
lässiger gearbeitet w ird.

‘ j W enn vor oder nach Schluß der n o rm alen  A rbeits­
stunden größere oder län g er andauernde A rbeiten bew ältigt 
werden müssen, so w ird eine separate Entschädigung der Leute 
dipxch G ew ährung  von Z u lagen  ohnehin in  E rw äg u n g  gezogen 
(zum  B eispiel in  S a a z  w ährend der Hopfensaison, Akt 
Z . 29.699 ex  1913, in  Schmiedeberg w ährend des stärkeren 
Fischkonservenversandes, Akt Z . 24,694 ex  1913, in  Altkladno 
fü r  die W agenbezetteluna, Akt Z . 16.098 ex  1913).

D ie  anderthalbfache V ergü tung  der U cberzeitarbeiten in  
der W erkstätte ist m itte ls  A rbeitsordnung  geregelt; bei den 
k. k. S ta a tsb a h n e n  werden die Ueberstundcn m it einem Achtel 
vergütet, wogegen bei u n s  m it einem  Halben, 

i 13. S ta b ilis ie ru n g  analog  dem definitiven Personal.
H e rr  Z entralinspektor H ergct weist d a rau f h in , daß die 

B . E . B . ohnedies schon zuviel definitives P e rso n a l habe und 
daß durch die Schaffung des A rbciterprovisionsfonds doch Ab­
hilfe geschaffen worden ist.

H err S tü tz  bemerkt, daß dieser A n trag  hauptsächlich die 
W erkstättenarbeiter betreffe, nachdem fü r  die übrigen A rbeiter 
diesbezüglich schon Vorsorge getroffen sei.

14. Errichtung von entsprechenden Schutzhütten für die 
Arbeiter.

Hiezu bemerkt H e rr  Z cntralinspektor Hcrget, daß Schutz­
hütten fü r  A rbeiter sukzessive errichtet werden.

F ü r  die A rbeiter im  S ta tio n sd ien st bestehen überall en t­
sprechende Unterkunftslokale, soweit dies a u s  Dienstesrück­
sichten erforderlich ist.

H e rr  M ath cs em pfiehlt die E rrichtung von tra n sp o r­
tablen U nterstandshüttcn  dort, wo größere A rbeiterpartien  
beschäftigt sind.

15. F reigabe von m indestens zwei S on n tag en  in  jedem 
M onat. H erausgabe e in e r A rbeitsordnung im  E invernehm en 
m it der Personalkomm ission.

Z u  diesem A n trag  fü h rt H e rr  Z entralinspektor Hcrget 
folgendes a u s :

D ie  B ah n crh a ltu n g sa rb e ite r werden n u r  au sn ah m s­
weise in dringenden F ä llen  an  S o n n - und F eiertagen  be­
schäftigt; in der Regel sind die G enann ten  an  jedem S o n n ­
tag  frei.

F ü r  das bei den R egiebauten beschäftigte P erso n a l 
besteht eine A rbeitsordnung. B ei den übrigen B ah n crh a ltu n g s- 
a rbeitcn  sind die in  den hierseitigen Z irk u la ren  und sonstigen 
Vorschriften en thaltenen B estim m ungen maßgebend.

F ü r  die A rbeiter im  S ta tio n sd ien st g ilt die hierseitige 
D ienstordnung.

D ie S o n n tag e  werden abwechselnd nach M aßgabe der 
D ienstverhältnisse den A rbeitern  frcigcgeben, w as seitens der 
Vorstände geregelt w ird. F reigabe von mindestens zwei S o n n ­
tagen im  M o n a t könnte wegen der entfallenden S u b stitu tio n s- 
lostcn n u r  gegen E instellung des T aglohnes gew ährt werden.

Auf die A cußcrung des H errn  S tü tz  hin , daß dieser 
A n trag  bloß vereinzelte V erw cndungsgruppen betreffe, wobei 
hauptsächlich die Blockschlosser in  Betracht kommen, und daß 
m it der H erausgabe einer A rbeitsordnung  noch zugew artet 
werden könne, wie sich die Verhältnisse gestalten werden, w urde 
der 15. A n trag  u n te r  Z ustim m ung sämtlicher Kommissions- 
M itglieder vorläufig  znrückgestellt.

16. V erabfolgung genügender Arbeitskleidcr fü r  alle 
A rbeiter.

B cte ilnng m it R egenm änteln  aller in  Betracht kommen­
den A rbeiter.

Z n diesem Punkt^bcm erkt H err Zentralinspektor Hergct, 
daß es eine Reihe von Taglohnbedicnsteten gebe, welche schon 
heute im Bezug von Rescrvcdienstklcidcrn stehen, und c rk lä ry  
daß fü r  jene Bediensteten, welche viel zwischen, u n te r  und auf 
den W agen zu tu n  haben, zum  Beispiel Z ugsbegleiter, V er­
schieber und Lam pisten u. s. w. R egenm äntel schon a u s  Sicher- 
beitSrücksichten nicht b ean trag t werden können. Ebenso w ürden 
die M ng az in sarb e ite r durch R egenm äntel bei der AuS- und Z u ­
ladung von G ü te rn  n u r  behindert werden.

H err S tü tz füh rt an , daß es sich bezüglich der Regen 
m äntel in erster Reihe um  solche H eizhansarbeitcr handelt, 
welche im F re ien  arbeiten  und den W ittcrungsverhältn issen  
ausgcsetzt sind, wie zum  Beispiel die Aschen- und Kohlenlader

il  s. w . und' beantragt die Beteilung der Keffelwäscher mit 
wasserdichten Schuhen.

Herr Kutscher stellt den Antrag, wenigstens jene M aga­
zinsarbeiter, welche im  W inter bei der Ausladung stundenlang 
beschäftigt find, m it einem Lodenrock und einer Dienstkappc zu 
bcteilen.

17. I n  Stationen m it T ag- und Rachtverkehr ist der 
zwölfstündige Dienst m it stets nachfolgender 24stündiger Ruhe­
zeit cinzuführen.

H e rr Zentralinspektor Herget bemerkt, daß die Dienst­
einteilungen der Arbeiter nach den bestehenden Lökalver- 
hältniffen von den ausw ärtigen Vorständen bestimmt wer­
den und erklärt, daß die beantragte Dienstthpe gänzlich un­
durchführbar bei den Kohlenladeru sei, denn bei dieser Gruppe 
w ürde diese Einführung eine Vermehrung des S tandes um 

.die H älfte  des P e rso n a ls  bedingen, wodurch sich eine sehr be­
deutende V errin g eru n g  des Akkordverdienstes ergeben würde.

H err S tü tz weist hin au f die schwere A rbeit der Kohlen­
lader und sagt, daß gerade fü r  diese A rbeitergruppe die bean­
trag te  D iensttppe erforderlich sei. B ei den k. k. S ta a tsb a h n en , 
bemerkt der G enann te , sei diese D iensttype bereits in  W ien I ,  
S ta d la u  und N usle , eingeführt.

H e rr  Kutscher bedeutet, daß die gegenw ärtige D ienst­
type 24/24 fü r  K arlsbad  zu scharf sei und b itte t, m an  möchte 
den Leuten w enigstens vor dem Nachtdienst einige S tu n d e n  
freigeben.

18. An den N orm atagen Arbeitsschluß um  12 U hr m it­
tags. A uszah lung  an  jedem S a m s ta g  gleich nach Arbeitsschluß 
m itte ls Lohnzettels.

H err Z cntralinspektor Hcrget weist da rau f h in , daß bei 
den k. k. S ta a tsb a h n e n  in  diesem B etreff im  allgem einen die 
gleichen N orm en gelten w ie Bei der B . E. B . und erklärt, daß 
eine A bänderung derselben nicht b ean trag t werden kann.

H err S tü tz sicht in der achttägigen A uszahlung keinen 
besonderen V orteil.

19. O b erbauarbe itcr sind bei eventuellem  A rbeitsm angel 
a u f der Strecke in  S ta tio n e n , M agazinen , H eizhäusern rc. zu 
verwenden.

H err Z cntralinspektor H erget weist d a rau f hin, daß fa lls 
bei den B ahncrhaltungssektionen ein A rbcitsm angel herrscht, 
im m er getrachtet w ird, die O berbauarbe itcr bei den übrigen 
D ienstzweigen zu  beschäftigen.

D ie  S tä n d e  der S ta tio n s -  und M ag azin sa rb e ite r sind 
fix ie rt. D isP onib l werdende O b erbauarbe itcr können daher — 
abgesehen von A ushilfen  —  beim  S ta tio n s -  und M agazins- 
dicnst n u r  dann untergebracht werden, wenn d a fü r eine en t­
sprechende A nzahl der S ta tio n s -  und M ag azin sa rb eitcr ent­
lassen würde.

D ie s  würde aber eine Schlechterstellung der letzteren in ­
volvieren und fü r  den D ienst nicht förderlich sein, da an  die 
S te lle  bereits geschulter und c ingcarbcitctcr Leute m inder ver­
wendbare treten  würden.

D a  fü r  die S ta tio n e n  der notwendige Arbeiterstaiid n o r­
m iert ist, können O berb au arb e itc r n u r  bei S u b stitu tionen  in 
den S ta tio n e n  verwendet werden.

Bei der N euaufnahm e von Sek tionsarbe ite rn  oder bei 
Personalverm ehrungen  werden O berbauarbe itcr in erster Reihe 
berücksichtigt.

H e rr  S tü tz bemerkt, cs sei fü r  die B ahnansta lt nicht von 
V orteil, wenn bereits eingearbeitete O berbauarbe itcr entlassen
—  wodurch dieselben genötigt sind, andersw o ih r  Unterkommen 
zu finden — und  bei ein tretendem  B edarf w ieder neue, 
m inderw ertige A rbeiter ausgenom m en werden.

D er G enann te  h ä lt es fü r angczeigt, daß  O berbau­
arbeiter, welche Professionisten sind, bei eintrctcndem  A rbeits­
m angel in  den W erkstätten beschäftigt werden.

20. D en O b erb auarbe itern  und Professionisten ist bei 
D ra isinen - und Schneepflugarbeiten und F a h rten  sowie bei 
V erw endung außerhalb  ih res  B ahnm cisterrayons und bei V er­
w endung zu schwierigen, gefährlichen und ungesunden A rbeiten 
eine 50prozentige E rhöhung des jeweiligen T aglohnes zu 
gewähren.

H err Z entralinspektor Hcrget weist da rau f h in , daß die 
Streckenvorstände ermächtigt sind, den A rbeitern  Zuschläge in  
F orm  von Ucberschichten zu  gew ähren, fa lls  die A rbeiter in 
e iner frem den Bahnmeistcrstrccke oder im  Nassen arbeiten , be­
ziehungsw eise eine schwierige A rbeit bei der Nacht zu ver­
richten haben. „ .

Bei den übrigen außergewöhnlichen A rbeiten werden den 
A rbeitern  n u r  dann  Zuschläge gew ährt, w enn diesbezüglich ein 
separater A n trag  vom Streckcnvorstand an die G eneraldircktion 
gestellt w ird. „  .

H iezu bemerkt H err M athes, daß diese Bestim m ungen 
nam entlich bei D ra isin en fah rten  nicht gehandhabt w erten , und 
H err Chmel, daß dies auch bei anderen A rbeiten der Professio­
nisten der F a ll sei. . .

21. Endliche R egelung des Brennstosfbezugcs fü r  die 
A rbeiter analog dem definitiven Personal.

H err S tütz beschwert sich, daß den provisorischen B edien­
steten die Kohle durch Anrechnung der Regiefracht noch e inm al 
so teuer zu stehen komme, a ls  den definitiven Bediensteten. D ie  
Q u a litä t  sei schlecht, und müsse die bezogene Kohle gleich b a r 
bezahlt werden. „ t

D e r  G enann te  b ean trag t die A bänderung des 21, A n­
trag es wie fo lg t: . .  , .. „

D en  provisorischen Bediensteten ist die ratenw eise Ab­
zahlung der bezogenen Kohle durch Lohnabzug zu gew ähren 
und ist von der Anrechnung der Rcgiesracht Abstand zu nehmen.

Dieser abgcändcrte Antrag wurde angenommen.
22. Z uerkennung des halben T aglohnes an  alle stabilen 

A rbeiter, die zu periodischen W affenübungcn cm berufen w u r­
den, au f die volle D a u e r  der W affenübung b is zu 30 Tagen.

H err Z entralinspektor Herget erk lärt, daß die bezüg­
lichen B estim m ungen bei a llen  B ahnverw altungen  einheitlich 
geregelt seien und sich deshalb in  dieser Angelegenheit nichts 
machen lasse. .

23. A bänderung der S ta tu te n  der V er,orgungS iiift,tu tc .
A uf den H inw eis des H errn  Z entralinspektors Hcrget,

daß dieser A n trag  nicht vor die Personalkom m ission, sondern 
in  die Kompetenz der betreffenden V erwaltungsausschüssc ge­
höre, wurde dieser A n trag  abgesetzt.

24. D ie  A rbeiter der W crkstätte in  K om otau sind jenen 
der W erkstätte in K ralup  im  Verdienst glcichzustellcn.

H e rr  Z cntralinspektor Herget bemerkt, diese Sache sei 
b ereits ausgetragcn , m it A usnahm e ein iger P a r tie fü h re r , die 
b isher im m er einige P rozen te  weniger h a tten , weil ihre L ei­
stungsfähigkeit eine geringere ist. . r  , ,  . . .

H e rr  M usil weist bei dieser Gelegenheit hm  au f die 
V erhältnisse in  der W crkstätte K ralup , woselbst allm onatlich 
zwischen den einzelnen A bteilungen im  Verdienste ein U n ter­
schied von 10 b is 12 P ro zen t bpstehc. D ie  Tischler h a tten  die 
schwerste A rbeit und stunden doch den D reh ern  und Schlossern 
im  Verdienst weit nach. D e r G enannte  sowie H err S tu tz b itten  
um  Aufhebung dieses Uebelstandcs.

25. F reigabe des S am stagnachm ittag  fü r  die H cizhaus- 
schlosser u n te r  Belastung einer R escrvepartie.

D ieser A n trag  w urde nach H inw eis des H errn  Z en tra l- 
Inspektors Hcrget d a rau f, daß dies bei den k. k. S ta a tsb a h n en  
auch nicht c ingeführt ist, ohne w eitere D ebatte  angenom m en.

26. D en H eizhausarbcitern  sind analog den W erkstätten- 
arbcitcrn  Kleiderkästen, Handtücher und Schm ierseife bcizu- 
stellen.

Z n  diesem A n trag  m eint H e rr  Stü tz, daß sich in dieser 
Angelegenheit m it Rücksicht au f den nicht allzu großen Kostcn- 
punkt w ird doch e tw as machen lassen. D erselbe legt ein beson­

deres Gewicht auf die Anschaffung von Kleiderkästen in den 
Heizhäusern, woselbst die Kleioer sehr viel leiden, und bittet, 
diese Angelegenheit wohlwollend zu berücksichtigen.

27. Errichtung von Arbeiterwohnungen aus M itteln des 
Provifions- und Pensionsfonds. B is  zu deren Vollendung Ge­
währung einer dementsprechenden Quartiergeldzulage.

Herr Zcntralinspektor Herget weist darauf hin, daß 
dieser Antrag in den Wirkungskreis der betreffenden Fonds- 
auSschüffe gehört, und bemerkt, daß die Leute, wie dies zum  
Beispiel bei den k. k. Staatsbahnen in Komotau der F a ll sei, 
auch wieder nicht zufrieden sein würden, denn der V crw altungs- 
ausschutz müßte bei der Bestimmung der M ietzinse in solchen 
Personalhäusern stets darauf schauen, daß die G elder tatsächlich 
entsprechend fruchtbringend angelegt sind.

H ie rau f w urde der A n trag  abgesetzt.
28. E rhöhung des U rlaubsausm atzes fü r die A rbeiter.
H e rr  Z entralinspektor H erget ä u ß ert sich dahin, daß d ies­

fa lls eine A enderung wohl nicht b ean trag t werden können w ird, 
w orauf H err M ath es bittet, das E rh o lu u g su rlau b sau S m aß  fü r 
ä lte re  A rbeiter zu erhöhen, da heute au f das D icnsta licr wenig 
Rücksicht genomm en werde.

29. Gleichstellung des T aglohnes der O b erbauarbe itcr auf 
der Lokalbahn Wickwitz - Gietzhübl - S a u e rb ru n n  m it jenen der 
Hauptstrecke.

G ew ährung eines dienstfreien S o n n ta g s  im  M onat an 
die Streckcnbegehcr u n te r  Fortbezug des Lohnes.

H e rr  Z entralinspek tor Hcrget erk lärt, daß dieser A ntrag  
der G enera ld irek tionsab teilung  fü r  den B ahnerhaltungsdienst 
z u r w eiteren A ntragstellung zugcm ittclt werden ivird.

30. D em  Nachtdienst versehenden A rbeitcrpersoual ist 
analog dem definitiven P e rso n a l die Nachtdienstzulagc von 
1 Kr. per Nachtdienst zu  gewähren.

B ei diesem A ntrag  weist H err Zentralinspektor Hcrget 
au f die diesbezüglichen gleichen B estim m ungen der k. k. S t a a t s ­
bahnen hin und bemerkt, daß A rbeiter, welche einen zum  Bezug 
der Nachtdicnstzulage berechtigten Bediensteten substituieren, 
auch die Nachtdienstzulagc erhalten .

81. R angsgcm äßc V erw endung der A rbeiter zu S u b ­
stitutionen.

B ei diesem A ntrag  fü h rt H err Zcntralinspektor Hergct 
folgendes a u s :

Z u  S u b stitu tionen  der B ah n w ärte r  werden n u r  Aus- 
h ilfsw ärtcrersatzm änner, die die erforderliche P rü fu n g  abgelegt 
haben, herangezogen, wobei auch derzeit bei gleicher Q u a li­
fikation die ä lte ren  A rbeiter bevorzugt werde».

Z u  S ubstitu tionen  im  S ta tio n s -  und Fahrdienst werden 
jene A rbeiter hcrangezogen, welche die E ig n u n g  zu den betref­
fenden D ienst besitzen und die erforderlichen D ienstprufungen 
abgelegt haben, wobei auch derzeit bei gleicher Q ualisikation  
die ä lte ren  A rbeiter bevorzugt werden. , .

I m  W crkstättcndieitst kommt es hauptsächlich auf die 
Q ualifikation  und Fachkenntnis des A rbeiters an , und werden 
zu Substitu tionen  zumeist ä lte re  Leute verwendet.

H e rr  S tü tz  weist d a rau f hin , daß m  der W erkiiatle 
K om otau in  letzter Z eit zwei Schmiedcpoften an  jüngere Leute
vergeben w urden, w ährend ä lte re  Leute unbcrück _

B ehufs B eu rte ilu n g  der A rbeitsleistung sollte m  erster 
Reihe die Begutachtung des betreffenden P a r tic fü h re rs  einge- 
holt werden, dam it die A rbeiter nicht der W illkür der W erk­
meister preisgegeben sind. n. ,  .

32. Alle die A rbeiter betreffenden Z irku lare  find der A r­
beiterschaft zu r Einsichtnahme vorzulegen, und zw ar in  der 
M uttersprache der A rbeiter. t _ . . . .

H e rr  Z entralinspektor Hcrget bemerkt, daß in  dieser 
Sache doch schon a lles Notwendige ve ran laß t worden sei.

33. Beistcllung der Werkzeuge seitens der B ahnver-
w altung . . . . .  . , .  . r

H err Zentralinspektor Hcrget weist da rau f h in , daß 
sämtliche Werkzeuge von der B ah n an sta lt beigestellt werden.

D ie  Professionisten bringen  n u r  die wenigen W erkzeuge 
m it, w ie cs im  Baugew erbe üblich ist.

D ie  H erren  Chmel und M athes b itten  besonders u m  
Berücksichtigung der bei der B ah n erh a ltu n g  beschäftigten P r o ­
fessionisten (Tischler, Z im m erleu te), deren W erkzeuge teuer 
seien, sowie u m  die A nstellung der Schaufeln fü r O berbau-

arbcitcr^  gesamte in  K om otau dienstverrichtendc P erso n a l 
u rg ie rt den A n trag  wegen G ew ährung  einer A usstellungs­
zulage oder Entschädigung anläßlich der in  K om otau tagenden 
Landesschau u n d  e rw arte t seitens einer löblichen Generaldirck- 
Hon infolge der T euerung , der stärkeren V crkehrsfrequenz und 
der erhöhten E innahm e eine entgegenkommende H altung.

H err Zentralinspektor H ergct bemerkt, daß diese Ange­
legenheit bereits erledigt sei. . ^  „

36. E rhöhung der Löhne fü r  die A rbeiter der B . E . B. 
analog  den k. k. S ta a tsb a h n en . (B ei den k. k. S ta a tsb a h n en  
w urde h iefür der B e trag  von 3,600.000 K r. aufgewcndet.)

A n trag  des H e rrn  Koöi au f Rückwirkung dieser Lohn­
erhöhung ab 1. A pril 1914 fü r  die gesamte Arbeiterschaft des 
S ta tio n s- , M ag azins-, H eizhaus und W erkstättendienstes.

H e rr  Zcntralinspektor H erget bemerkt, er könne heute 
nicht sagen, welchen S tandpunk t die V erw altu n g  —  m it Rück­
sicht auf den schlechten Geschäftsgang —  zu der bean trag ten  
rückwirkenden Lohnerhöhung entnehm en w ird.

36. E in fü h ru n g  der Lohnautom atik fü r  die A rbeiter 
analog den k. k. S taa tsb ah n en . B ei den k. k. S taa tsb ah n cn  
w urden fü r  die Professionisten die zw eijährigen VorruckungS- 
fristen und fü r  die übrigen A rbeiter die d reijährigenJÖ or- 
rückungSfristen je 20 H. e ingeführt, und zw ar m it dem E rla ß  
Z. 34.782/4 vom 31. Dezem ber 1913. .

H e rr  Z entralinspektor H ergct macht aufm erksam , daß die 
O b erbauarbe itcr beim S ta a t  vo» dieser Lohnautom atik a u s ­
geschlossen sind. . „ . . .

37. B ete ilung  sämtlicher Heizer und der den Hcizcrdicnst 
versehenden Bediensteten m it Leinenkleidern, und zw ar bei der 
ersten A usfassung m it zwei und sodann jährlich m it einem  
Leinenanzug. D a s  k. k. E iscnbahnm inisterium  hat diese M a ß ­
nahm e m it Z. 27.239/13 verfugt und h iefu r den B e trag  von
99.000 K r. anfgewendet.

H err Z entralinspektor H ergct erklärt, daß dieser .ln tra g  
m it dem analogen A n trag  der Dienersektion m itbehandelt 
werden w ird. ,  . . , . , •• „ * „ * ® „W e i t e r e  I n i t i a t i v a n t r ä g e  d e s  K o m ­
m i s s i o n s m i t g l i e d e s  H e r r n  K o ö l :

1. D e r  1. A n trag  erscheint vorstehend u n te r  P u n k t 3>>

Z uerkennung einer Lohnerhöhung von 20 H. stets 
nach drei J a h re n  fü r  sämtliche A rbeiter.

3. E rw eite ru n g  der bestehenden drei Lohnvorruckungen 
a u f  zehn Vorrückungen, u n d  zw ar fü r  A rbeiter stets nach drei 
J a h re n  und fü r  Handwerker stets nach zwei Ja h re n .

4 D en in  Smichow beschäftigten A rbeitern , deren Lohn 
niedriger ist a ls  der G rundlohn, w äre  der Lohn auf den 
B e trag  zu erhöhen, welcher denselben nach dem G rundlohn- 
auSm aß und der V erw endungsdauer zusteht.

5. Säm tlichen provisorischen Angestellten der Buschtö- 
h radcr E isenbahn w äre der Lohn nach dem M uster der 
k. k. S ta a tsü a h n en  zu regeln, und zw ar unser Berücksichtigung 
des fcstgeftelltcn G rundlohucs, a ls  auch der seitens des be­
treffenden Bediensteten im  Eisenbahndicnst zugebrachten 
Ja h re . F ü r  die im Eisenbahndienst zugebrachten D ienstjahre 
w ären  zum  G rundlohn auch die gebührenden Vorrückungen zu 
gewähren.

B etreffend die vorstehenden A nträge  des H e rrn  Koöi, 
weist H err Z entralinspektor hin auf das bereits bei P u n k t 10,



Snte 6 Wien, Samstag

85, und 36 G esagte und  erklärt, daß, sofern einzelne Sachen 
ohne nam h afte  A uslagen  werden durchgeführt werden können, 
der G enerald irektion , welcher das ausschließliche Entscheidungs­
recht zustehe, A n trag  gestellt werden w ird.

Nachdem weitere Anträge nicht mehr Vorlagen, w a r das 
Program m  der Sitzung erschöpft und wurde dieselbe vom Vor­
sitzenden geschlossen.

P ra g , am  30. A pril 1914.
E rstellt:

Revident Jo h a n n  B r s k o v s k h  m. p.
D e r  Vorsitzende:

J u l iu s  H a v l i 5 e l  m. p., Inspektor.
D e r  S ch riftfü h re r:

• '■ Hugo S t ü t z  m. p., Schmied.

Vom ArbeUerrentralausschich.
Protokoll der am 26. und 27. Ostober 1913 im f. f. 
Eisrubahnm inisterium  stattgefuudeuen Sitzung des 
Arbeitcr-Zeutralausschusses der Gruppe der Arbeiter 

des Bau- und Bahnerhaltungsdienstes.
A n w e s e n d :  D e r Vorsitzende: f. f  M in is te ria lra t

Xv. H erm ann B o e ß ;  der Vorsitzendestellvertreter: k. k. M i- 
nisterialsekretär D r. Jo sef W i n t e r ;  Vom D epartem en t 19:
I  k. O b erbaura t F ra n z  H a t f c h b a c h ;  vom D epartem ent 4: 
f. k. M inisterialkonzipist Friedrich F re ih e rr  b. H o h e n b ü h e l ;  
der S ch riftfü h re r: I. k. M inisterialkonzipist D r. K arl
v. R  i e b l e r.

D i e  g e w ä h l t e n  M i t g l i e d e r :  F erd inand
S c h n e i d e r ,  M a u re r , B ahnerhaltungssektion  W ien I I I ;  
Jo sef N e j e d l v ,  O berbanarbe iter, B ahnerhaltungssektion  
P ra g  (tot. E. G . ) ; P a u l  L a n  a , Tischler, B ah n erha ltuugs- 
sektion P ra g ' (N .W . SB.); Jo h a n n  U n t e r r e i n e r ,  Z im m er­
m ann , B ahnerhaltungssektion  Kitzbühel; Georg N r  s ch i tz, 
Schmied, B ahnerhaltungssektion  T rie s t; V inzenz S t o ­
l a  r s k i ,  Brückenschlosser, B ahnerhaltungssek tion  K rakau I.

D a s  e r n a n n t e  M i t g l i e d :  F ra n z  H u  m  e r, 
O berbanarbeiter, B ahnerhaltungssektion  Linz.

D e r Vorsitzende eröffnet die Sitzung, begrüßt die voll­
zählig erschienenen A rbeiterzentralausschutzm itglieder der 
G ruppe des B au - und B ahnerhaltungsd ienstes und e rö rte rt 
den fü r die T ag eso rd n u n g  erstellten B eratungsstoff, welcher 
te ils  die A rbeitsordnung fü r  das im  B au - und  B ahncrha l- 
tungsdienst beschäftigte P e rso n a l betreffende, te ils  die Lohnord­
nu n g  berührende Angelegenheiten um faßt.

V or E ingang  in  die V erhandlung  bespricht der V or­
sitzende die Grundsätze, von welchen sich die V erw altung  bei 
H erausgabe der A rbeitso rdnung  leiten  lie h ; er hebt hervor, 
bntz durch dieselbe eine einheitliche N orm  geschaffen wurde, 
welche alle wesentlichen a u f  das A rbeitsverhä ltn is der A rbeiter 
bezughabenden Bestim m ungen enthält. D ie  A rbeitsordnung 
mutzte aber möglichst allgem ein gehalten werden, um  den ver­
schiedenen E igenartigkeiten  der einzelnen D irektionsbezirke 
den nötigen S p ie lra u m  zu lassen.

M itg lied  Schneider stellt im N am en der gewählten A us- 
schutzmitglieder an  den Vorsitzenden d es Ersuchen, dem ver­
sam m elten Arbeiterzentrqiausschutz bei B ehandlung der e in ­
zelnen Punkte bekanntzugeben, inw iew eit die V erw altu n g  den 
cinficbcachtcn Wünschen und Beschwerden der Arbeiterschaft 
Rechnung zu tragen  gedenke.

E r  hebt die schwierige S te llu n g  der Ausschutzmitglieder 
hervor, welche er a ls  die einzige V erbindung zwischen den A r­
beitern  u n d  der V erw altu n g  bezeichnet. D ie  Arbeiterschaft 
gebe den Ausschutzmitgliedern vielfach die Schuld, datz die A r­
beitsordnungen nicht so ausgefa llen  seien, wie cs e rw arte t 
w urde; er bedauere, datz die gelegentlich der zwei betätige- 
gangenen T agungen  seitens der A rbeiterzentralausschutzm il- 
glieder gegen einzelne Bestim m ungen der A rbeitsordnung e r­
hobenen E inw endungen nicht berücksichtigt worden sind.

Hinsichtlich der u n m itte lb a ren  S te llungnahm e zu den 
von den AnSschutzmitgliedern bertretenen Forderungen  bemerkt 
der Vorsitzende u n te r  H inw eis au f den in  den S ta tu te n  genau 
umschriebenen W irkungskreis des A rbeiterzentralausschusses, 
datz es außerhalb  der M achtbefugnis des Vorsitzenden gelegen 
sei, zu den einzelnen zur V erhandlung gelangenden A nträgen 
vorweg fü r  die V erw altu n g  bindende E rk lärungen  abzugeben. 
G egenüber den verschiedentlich aufscheinenden irrtüm lichen 
D arlegungen  erachtet sich der Vorsitzende v e ran laß t, es a ls 
den Tatsachen nickt entsprechend festzustellen, datz die G u t­
achten. die in früheren Sitzungen abgegeben w urden, bei E r ­
stellung der A rbeitsordnung ganz um gangen worden fe ien ; die 
Gutachten seien sehr eingehend überp rü ft worden, sofern die­
selben aber unerfü llbare  F orderungen  beinhalteten, m ußte cs 
eben beim Gutachten sein Bewenden haben.

W enn die berschiedenen Wünsche u n d  Bestrebungen der 
A rbeiter der einzelnen Bezirke in  der A rbeitsordnung  nicht 
berücksichtigt werden konnten, so lag d ies sehr häufig , auch in 
dein Umstand, datz eben Sonderverhältnisse, welche sich bei e in ­
zelnen der 16 D irektionen eingebürgert hatten , in  dem R ahm en 
e in e r einheitlichen u n d  allgem ein gültigen Norm  nicht zum 
Ausdruck gelangen konnten.

S o w eit solche Sonderverhältnisse bestanden, müsse cs 
vornehmlich a ls  Aufgabe der Nrbeitcrausschüssc bei den D i­
rektionen bezeichnet werden, dieselben dort geltend zu machen. 
Jed en fa lls  können jedoch die großen V orteile  nicht übersehen 
werden, die schon d a rin  gelegen seien, datz die A rbeiter durch 
die H erausgabe der A rbeitsordnungen endlich eine R egelung 
ihres ArbeitsverHältnisses .gefunden haben.

Nach den A usführungen  des M itg liedes Schneider sc! 
d a rau f zu fchlictzen, daß sich hinsichtlich der Befugnisse des 
A rbeiterzentralausschusses bei den A rbeitern  die irrig e  Auf­
fassung herausgebildet zu haben scheine, datz die im A rbeiter- 
zentralauSschutz beschlossenen A nträge auch unbedingt zu r 
D urchführung gelangen m üßten; D em gegenüber müsse aber der 
Vorsitzende betonen, daß dem A rbeiterzentralanSfchuß n u r  eine 
begutachtende Tätigkeit zukomrne, au f die sich die M itg lieder 
an  der H and der Protokolle jederzeit berufen können. D ie  AnS- 
sclnitzmitgliedcr können, wie d ies auch b isher geschah, die 
Wünsche ih rer W ähler eingehendst v e rtre ten ; die D urchführung 
solcher Wünsche aber liege nicht im Machtbereich des Z en tra l- 
ausfchusseS.

H ie rau f w ird  an  der Hand der von den AuSfchutzmit- 
gliedern eingebrachten Vorschläge in  die B e ra tu n g  der T ages- 
• tin m n g  ei »gegangen.

„Festsetzung der täglichen norm alen  A rbeitszeit m it neun 
S tu n d e n  im Durchschnitt, und zw ar im  S om m er, das ist vom 
1. A pril b is 31. Sep tem ber m it 9*4 S tu n d en , im  W in te r, das 
ist vom 1. Oktober b is  31. M ä rz  m it 8% S tu n d en . D ie  V er­
teilung  dieser A rbeitszeit au f die S tu n d e n  im  T age oder in 
der Woche, hat im  E invernehm en m it den A rbeitern  zu e r­
folgen."

M itg lied  Schneider wünscht die A bänderung der Be­
stim m ung des § 5, Absatz 1, der A rbeitsordnung, dahingehend, 
datz die A rbeitszeit in  der Regel durchschnittlich neu n  S tu n d e n  
zu betragen hätte  u n d  gibt bekannt, daß sich dieser Wunsch 
m it den allgem einen B estrebungen der gesamten Arbeiterschaft 
nach Herabsetzung der A rbeitszeiten a ller B etriebe decke.

O berb au ra t Hatfchbach entgegnet, daß  die wirklich ge­
leistete A rbeitszeit im B au - und BahnerhalinngLdienst, ab­
gesehen von A usnahinszuständen. w ährend der W in tersze it in 
der Regel S'/i S tu n d e n  ohnehin nicht übersteigt, w ährend die I
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A rbeitszeit in  den p rivaten  B aubetrieben gegenw ärtig überall 
noch 10 S tu n d e n  beträg t.

M itg lied  H um er t r i t t  fü r  die Festsetzung einer durch­
schnittlichen A rbeitszeit von 8y2 S tu n d en , sowie auch fü r  eine 
genaue Bezeichnung der Tagesstunden (innerhalb  der Z eit von 
7 Uhr frü h  b is 5 Uhr nachm ittags), fe rn e rs  fü r  eine ent­
sprechende Ueberstundenentlohnung fü r  alle über diese Z eit 
h in au s  geleisteten A rbeiten ein.

O b erb au ra t Hatfchbach h ä lt die unbedingte B eibehal­
tung  der lOstündigen A rbeitszeit im  B ahnerhaltungsdienst 
schon d a rin  begründet, datz diese A rbeiter selbst innerhalb  der 
eigentlichen A rbeitszeit m ehr A rbeitspausen haben, a l s  die A r­
beiter in  jenen Dienstzweigen, wo eine 9%= beziehungsweise 
9ständige A rbeitszeit besteht und w eil die B ah n erh a ltu n g s­
a rb eite r in  den W in term onaten  in  der R egel n u r  8]4' S tu n d e n  
arbeiten , obgleich sic. fü r  eine lOstündige A rbeitszeit en t­
lohnt werden.

M itg lied  U n terre iner b e ru ft sich a u f  die bereits vor 
H inausgabe der A rbeitsordnungen hinsichtlich der A rbeitszeit 
bestandenen Bestim m ungen, welche bei einzelnen D irektionen 
insofern günstiger w aren , a ls  die M ittagspause  in  der A rb e its­
zeit inbegriffen w a r ; er wünscht, daß in  jenen D irektions­
bezirken wie beispielsweise Linz, W ien, Villach, in  welchen die 
A rbeitszeit f rü h e r kürzer w ar, die a lte n  Verhältnisse zur 
W iederein führung  gelangen.

B ei dieser G elegenheit zieht M itg lied  L a n a  einen V er­
gleich zwischen der A rbeitszeit der O berbauarbe iter bei der 
Buschtehrader E isenbahn und der A rbeiter der k. k. österreichi­
schen S ta a tsb a h n en , w ährend M itglied  Nejedly die früher bei 
der S taatseisenbahngesellschaft und der Nordwestbahn bestan­
denen günstigeren A rbeitszeiten  bespricht.

M itglied  Schneider verlang t die endliche Festsetzung einer 
genauen A rbeitszeit fü r  die W interm onate , dam it K larheit h in ­
sichtlich der Ueberstundenzeit geschaffen werde.

M itglied H um er ersucht, im Falle  dem Wunsche nach E in ­
führung des Ostündigen A rbeitstages nicht stattgegeben werden 
könnte, ebenfalls um  die Festsetzung einer genauen A rbeitszeit 
w ährend der W in te rm o n a te ; a ls  W interm onate  hä tte  die Zeit 
von M itte  Oktober b is M itte  M ärz  zu gelten ; hinsichtlich der 
F rag e  der Ueberstundenentlohnung schließt e r  sich den A u s­
führungen des V orredners an , wonach jede m ehr a ls  8% S tu n ­
den währende A rbeitszeit im  W in te r a ls  Ueberzeit anzusehen 
und zu entlohnen sei. , . j[ %iii«.*||* *

Nachdem noch M itg lied  Schneider den Wunsch der A r­
beiter vorgebracht hatte , die A rbeitszeit nach Anhörung und im  
E invernehm en m it den V ertrau en sm än n e rn  der Arbeiterschaft 
zu bestimmen, erw idert der Vorsitzende, daß im § 5, Absatz 1, 
die V erfügung getroffen fei, daß von der Arbeiterschaft d ies­
bezüglich Hergebrachte Wünsche vom zuständigen Dienstvorstand 
nach Tunlichkeit zu berücksichtigen seien.

A uf die vorgebrachten A nregungen zurückkommend be­
merkt der Vorsitzende im  allgem einen, daß jede Verkürzung der 
A rbeitszeit e rfahrungsgem äß m it großen Kosten berbunden sei 
und daß eine w eitere Herabsetzung der A rbeitszeit fü r  O berbau- 
a rb e ite r auch au f die derzeit geltenden A rbeitszeiten in  anderen  
Dienstzweigen und B etrieben rückwirken w ü rd e ; w enn einzelne 
D irektionsbezirke die A rbeitszeit im  W in te r m it 8'/. S tu n d en  
festsetzen, so stehe dies nicht im  W iderspruch m it den einschlä­
gigen B estim m ungen der A rbeitsordnung, n u r  könne d a rau s  bei 
notwendiger Erstreckung der A rbeitszeit au f 10 S tu n d e n  kein 
Anspruch a u f  besondere E ntlohnung  erwachsen, w eil die A r­
beiter im  W in te r den fü r  10 S tu n d e n  berechneten ballen T a g ­
lohn auch dann beziehen, wenn die tatsächliche A rbeitszeit m it 
Rücksicht a u f  die Tageökürze b is au f 8'/* S tu n d e n  herabsinkt. 
E s  liege jedoch nicht in  den In ten tio n e n  der V erw altung , datz 
dort, ton früher im W in te r regelinätzige 8'/* ftiintrige A rbeit ge­
leistet wurde, nunm ehr ohne zwingende Notwendigkeit eine 
längere A rbeitszeit verlangt w erde; dieser Gedanke sei auch 
in den erlassenen UebergangSbestirnmungen zum  Ausdruck ge­
bracht worden.

„ I n  a llen  den B ahnerhaltungssektionen zugehörigen 
W erkstätten, Jm p räg n ie ru n g san sta lten  und anderen Anstalten, 
in  welchen Professionisten beschäftigt werden, soll die fü r  
H auptwerkstätten festgesetzte A rbeitszeit G eltung  finden, ebenso 
fü r die Brückenschlosser und fü r  die diesen zngeieilten A rbeiter."

D ie  M itg lieder Schneider und H um er begründen diesen 
A ntrag  u n te r H inw eis au f die vorwiegend« A rbeitstätigkeit der 
Brückenschlosser in den B ahncrhaltungSw crkstätten vor allem 
m it der Notwendigkeit, die bisherige Unsicherheit in  der B e­
handlung der Professionisten dieses D icnstzwciges zu be­
seitigen.

O b erb au ra t Hatfchbach kann sich dieser Ansicht nicht an- 
fchlietzen, sondern verm eint vielm ehr, datz eine Gleichstellung 
der Professionisten des B au - und B ahnerhaltungsdienstes m it 
den Professionisten der Hanptw erkstätten nicht gerechtfertigt e r ­
scheine, ha die Brückenschlosser den wesentlich größeren T e il 
ih rer A rbeitszeit au f der Strecke zubringen.

„ F ü r  A rbeiter in T u n n e ls  soll die tägliche norm ale A r­
beitszeit vom Z eitpunkt des Abganges b is z u r  Ankunft am  
Sam m elplatz außerhalb  des T u n n e ls  —  gleichviel in welcher 
T iefe des T u n n e ls  gearbeitet w ird —  8 S tu n d e n  nicht über­
steigen ; desgleichen bei A rbeiten in  Senkgruben, an  W asser­
bauten und an  Lehnen oder Felsen, gleichviel in  welcher Höhe 
diese A rbeiten vorzunehmen sind."

M itg lied  Schneider ersucht um  die Aufnahm e einer e in ­
heitlichen Bestim m ung in die A rbeitsordnung, wonach bei 
T u nnelarbe iten  die A rbeitszeit ohne Rücksicht au f die Lage der 
A rbeitsstätte im  T u n n e l von dem Z eitpunkt gerechnet werden 
solle, in  welchem die A rbeiter in  den T u n n e l e in tre teu ; dem­
entsprechend hätte  auch a ls  Z eitpunkt der Beendigung der A rbeit 
die Ankunft am  Sam m elplatz antzcrhalb des T u n n e ls  zu gelten. 
Anschließend d a ran  verlang t dieses M itg lied  eine weitergehende 
Berücksichtigung der u n te r  besonderen ungünstigen V erhältnissen 
z u r  A usführung gelangenden Arbeiten.

M itglied  U n te rre in er befürw ortet eb en fa lls  den A ntrag  
und beklagt, haß es den A rbeitern  meist nicht freigestellt sei, eine 
derartige Arbeit auszu führen , sondern, datz zu solchen Verrich­
tungen in der Regel diejenige A rbeiterpartie  Herangezogen 
werde, welche sich gerade a n  O r t und S te lle  befindet.

O berbaura t Hatfchbach gibt die A ufklärung, datz ohnehin 
fü r  die in den großen T u n n e ls  vorzunehm enden Arbeiten m it 
Rücksicht au f die verschiedene Beschaffenheit derselben hinsichtlich 
der Länge, der B entilationsverhältn isse  und der sonstigen E r ­
schwernisse von den D irektionen jew eils genau detaillierte V or­
schriften erlassen worden sind, und datz die A rbeitszeit fü r  
T u n n e la rb e iten  in  der R egel von dem Zeitpunkt a n  gerechnet 
w ird , in welchem der A rbeitszug den S am m elzu g  verlätzt, be­
ziehungsweise a n  den Sam m elplatz zurückkehrt.

D en  vorgebrachten Wünschen gegenüber macht der V or­
sitzende geltend, datz die erw ähnten , u n te r  besonders ungünstigen 
Verhältnissen borgenomm enen A rbeiten schon in  einem  durch 
Zuschläge erhöhten Lohne die entsprechende Berücksichtigung e r ­
fah ren ; auch hä lt er eine diesbezügliche V erallgem einerung 
wegen der unbedingt notwendigen Bedachtnahine au f die ver­
schiedenen konkreten und  lokalen Verhältnisse undurchführbar.

„Jede über die gewöhnliche Arbeitszeit, das heißt in der 
Z eit von 8 Uhr früh bis zum Beginn der normalen Arbeitszeit 
und vom Schluß  derselben bis 8 Uhr abends, ferners jede in 
der M ittagspause  im Dienst zngebrachte Stunde ist 50 Prozent, 
in  der Nachtzeit, das ist von 8 Uhr abends bis 6 Uhr früh, 
100 P rozen t besser zu entlohnen. Jede begonnene Stunde ist 
voll zu entlohnen. Freigabe des 1. Mai."

B ei B egründung dieses A n trages kennzeichnet M itglied 
Schneider den im A rbeiterzentralanSschuß und bei anderen 
Gelegenheiten vertre tenen  S tandpunk t der gesam ten A rbeiter­
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schaff, die Leistung von Ueberstunden überhaupt oder doch wenig* 
stens möglichst h in tanzuhalten . A ußerhalb  der n o rm a le n  Ar­
beitszeit gelegene A rbeiten sollen n u r  in  besonderen A usnahm s«. 
fällen, in  denen sich die unbedingte Notwendigkeit fü r  Heber« 
stundenarbeit ergibt, und  n u r  nach gepflogenem Einvernehm en 
m it der Arbeiterschaft von denjenigen A rb e ite rn  verrichtet wer­
den, welche sich hiezu freiw illig  melden. F ü r  diese Leistungen 
gebühre dem A rbeiter auch eine entsprechend bessere Entlohnung 
von 60 P rozen t, beziehungsweise von 100 P ro zen t. Redner 
z itiert den E r la ß  Z. 14.161 ex  1907, demzufolge bei der S ta a ts ­
bahndirektion W ien frü h er A rbeiten, welche in  der Zeit von 
9 Uhr abends b is  M itternach t verrichtet w urden, anderthalbfach, 
und solche, welche vor M itternacht begonnen und  über M itte r­
nacht w ährten , zweifach entlohnt wurden.

M itg lied  S to la rsk i b ring t zu r allgem einen K enntnis, 
daß die S taa tsb ah n d irek tio n  K rakau die vorgefchriebenc Be- 
te ilung  der O berbauarbe iter m it E xem plaren  der Arbeitsord­
nung  bisher nicht vorgenomm en habe, u u d  erw ähn t, daß in  dem 
Bereich der galizifchen D irektionen fü r  solche Leistungen der 
B ah n erh a ltungsarbe iter, welche notwendigerweise zu r Nachtzeit 
au sgeführt werden müssen, eine Ueberstundenentlohnung bisher 
nicht Platz gegriffen hat.

D ie  M itg lieder U n terre iner und Nejedly verweisen auf 
die bei einzelnen D irektionen seit dem J a h re  1907 bestandene, 
anderthalbfache Ueberstundenentlohnung, welche nunm ehr durch 
das In k ra f ttre te n  der A rbeitsordnung erheblich verschlechtert 
worden ist.

D em gegenüber stellt der Vorsitzendestellvertreter fest, datz 
die Ueberstundenentlohnung frü h er n u r  das Einfache des T ag ­
lohnes betrug, während dieselbe durch die A rbeitsordnung eine 
allgemeine Erhöhung a u f  das l'25fachc des T aglohnes er­
fahren hat.

M itg lied  Urschitz b ean trag t, nach eingehender B egrün­
dung die B ezahlung des vollen T aglohnes fü r  die a n  S o n n - 
und Feiertagen  b is 12 U h: m ittag s geleistete A rbeit und spricht 
sich des w eiteren  fü r  die Anerkennung einer Nachtdienstzulagc
— analog den definitiven Bediensteten — a n  alle A rbeiter a u s , 
welche Nachtdienst versehen. I m  Anschluß d a ran  bring t M itg lied  
Schneider das bereits gelegentlich der vorangcgangenen 
Sitzungen gestellte V erlangen  vor nach offizieller Freigabe des
1. M a i a ls  F e iertag  der A rbeiter und ersucht um  die endliche 
S ta ttg eb u n g  dieses, von der überwiegenden M ehrheit der A r­
beiterschaft gewünschten A ntrages.

M itg lied  Schneider begehrt fe rner, daß jeder A rbeiter 
nach den Bestim m ungen der A rbeitsordnung des Dienstzweiges 
behandelt werde, fü r  welchen er ausgenom m en wurde, und nicht, 
in  welchem er jew eils in  Verw endung steht. E r  beanstandet den 
üblichen V organg, daß A rbeiter, welche a ls  W ächter verwendet 
werden, M ü n d ig e n  Dienst versehen müssen, jedoch n u r  fü r  
lOstündige A rbeitszeit entlohnt werden, und v e r tr itt  die . A n­
schauung. daß bei S u b stitu tio n en  seitens der O berbauarbeiter 
bei Berechnung des Lohnes die norm ale, in  der A rbeitsordnung 
fü r den B au - und B ahnerhaltungsdienst festgesetzte A rbeitszeit 
zugrunde zu legen sei, mtd daß die über dieses A usm aß h in au s- 
gehenden S tu n d e n  — ohne Rücksicht da rau f, wie viele Dienst- 
tourcn  die S u b stitu tio n  be träg t — a ls  Ueberstunden zu ver­
güten w ären.

M itg lied  U nterre iner stimm t den A usführungen  des V or­
redners zu und erblickt in der intensiven Verw endung der O ber- 
bauarbc ite r u n te r  den im  A ntrag  festgesetzten Voraussetzungen 
ein  geeignetes M itte l, das oftm alige zwangsweise Aussetzen 
der O berbauarbc iter h in tanznhalten

D e r Vorsitzende bemerkt, datz der E rfü llung  der im  Gegen­
stand vorgebrachten Wünsche grotze Hindernisse im  Wege stehen, 
datz jedoch die beklagte V erkürzung der A rbeiter bei an d er­
w eitiger V erwendung a llen fa lls  durch G ew ährung entsprechender 
Lohnzuschläge ausgeglichen werden könnte.

„Jedem  A rbeiter, ob Professionist oder H ilfsa rb eite r, ist 
bei der A ufnahm e, ausdrücklich und schriftlich zu erklären, ob 
er a l s  ständiger oder a ls  A nsh ilssarbeitcr, dem Professionisten 
autzerdem, ob e r  ausschließlich und dauernd a ls  Professionist 
ausgenom m en oder auch zeitweise a ls  H ilfsa rb e ite r verwendet 
w ird uud ferner, welchen Lohn er im  letzteren Falle  e rh ä lt. Nach 
e in jäh riger Verw endung ist jeder A rbeiter a ls  ständig zu be­
trachten und w äre dies am  Aufnahmsschein anznfiihren.

Festsetzung von A usgangspunkten fü r  den B eginn  und 
den Schluß, der A rbeitszeit innerhalb  von Strecken b is höchstens 
drei K ilom etern. D e r  W eg zum  und vom A rbeitsort ist in  die 
A rbeitszeit einzurechnen, so daß der B eginn  wie der Schluß 
der A rbeitszeit am  A usgangspunkt e inzu tre ten  hat. I s t  der 
W eg vom oder zum  A usgangspunkt vor oder nach der n o r­
m alen A rbeitszeit zurückzulegen, so ist die Z eit nach dem vorher­
gehenden A ntrag  über die B ezahlung der Ueberzeit zu en t­
lohnen. D ie  in  jeder B ahnerhaltungssektion nötigen A usgangs­
punkte sind im Einvernehm en m it den A rbeitern  oder deren 
V ertrau en sm än n e rn  festzusetzen und n u r  nach getroffenem  E in ­
vernehmen m it den A rbeitern oder deren V ertrau en sm än n ern  
abzuändern." _________________ _ (Fortsetzung folgt.)

Rechenschaftsbericht der Mdbahn- 
frenfteletfe über dar 2 1  Geschäfts­

jahr 1911
i i .

Gleichzeitig w urde eine O rd in a tio n sn o rm  fü r  die B ahn- 
ä rz tc  erlassen, durch welche diese die nötigen A nleitungen  zu r 
ökonomischen Verschreibweise der M edikam ente erhielten. Diese 
O rd in a tio n sn o rm  kommt schon seit län g erer Z eit nicht m ehr zu r 
A nw endung, da sic durch die au f dem Gebiet des Apotheker- 
Wesens seither eingctrctcnen einschneidenden V eränderungen 
längst überho lt ist.

D a s  E rg eb n is  des J a h r e s  1892 w a r  ab erm als ein  sehr 
günstiges, uud cs stand sogar zu erw arten , daß im  nächsten 
J a h r e  der Reservefonds feine sta tu tenm äßige Höhe erreichen 
werde. Infolgedessen wurde vom Ausschuß beschlossen, die G e­
w äh ru n g  von B argeldunterstü tzungen an  erkrankte M itg lieder 
oder a n  deren H interbliebene u n te r  die Kassenlcistungen auf- 
zunehnien. D ie  bezügliche S ta tu te n ä n d e ru n g  t ra t  m it 1. J u l i  
1893 in  K ra ft. I m  gleichen J a h r e  gelang cs dem Ausschuß, eine 
B e itragsle istung  der Gesellschaft zu den Kosten der Aerzte im 
B e trag  von 2000 K r. per J a h r ,  später (ab 1. J ä n n e r  1894) eine 
solche in der Höhe von 25 P ro z e n t der ärztlichen Bezüge zu e r ­
w irken. D ie  günstige Entwicklung der Krankenkasse h ä lt w eiter 
aii. A ls dem Ausschuß am  20. M a i 1894 der Rechnungsabschluß 
fü r daö J a h r  1893 vorgelegt w urde, t r a t  das e rw arte te  E reign is 
ein, daß der Reservefonds seine statu tenm äßige Höhe erreicht, 
ja  sogar um  den B e trag  von 10.000 K r. überschritten hatte . D e r 
Ausschuß konnte daher ab erm als  die E in fü h ru n g *  w eiterer 
Kassenleistungeii in  E rw äg u n g  ziehen. B ei dieser Gelegenheit 
w urde zum  erstenm al der A n tra g  au f E in fü h ru n g  der Fam ilien« 
Versicherung durch G ew ährung  der freien  ärztlichen B ehandlung 
und des kostenlosen M edikam entenbezuges gestellt. D a  aber die 
angcstellten Berechnungen ergaben, daß  die Krankenkassen fü r  
die b ean trag te  M ehrleistung finanzie ll noch nicht kräftig  genug 
w äre, wurde beschlossen, von der E in fü h ru n g  der Angehörigen- 
Versicherung avznsehen uud au  deren S te lle  die im  J a h r e  1893 
cingcfiifjttcu B argeldnuterstü tzungen auch solchen M itg liedern
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8M gew ähren, welche durch K rankheiten von F a m ilie n a n ­
gehörigen in  Not geraten  sind. Endlich w urde das S t a tu t  dahin 
erw eitert, daß Bei E n tb in d u n g  der E h egattin  eines M itgliedes 
diesem gegen den Nachweis e in e t m indestens e in jäh rigen  M it­
gliedschaft Bei der Krankenkaffe fü r  jedes Kind ein  E n tb in - 
dungskostenbeitrag von 12 K r. Bezahlt w ird.

N u n  t r a t  in  der Entw icklung der Krankenkasse ein lä n ­
gerer S tills tan d  ein. E ine  vorübergehende ungünstige G e­
b aru n g  des J a h r e s  1895 zw ang sogar den Ausschuß, Bei G e­
w ährung  von B argeldun terstühungen  rigoroser vorzugehen, um  
einen neuerlichen G e b a ru n g sau s fa ll zu vermeiden.

I m  J a h r e  1897 w urde der Krankenkasse ein T e il des 
V erm ögens des aufgelösten gesellschaftlichen Unfallversiche­
ru n g sfonds fü r  D ien er und A rbeiter im  B e tra g  von K ronen 
59.743-84 zugeführt, wodurch der R eservefonds'e ine  nicht u n ­
bedeutende S tä rk u n g  e rfu h r. I n  ad m in istra tiv er Beziehung 
t r a t  jedoch im  J a h r e  1897 ein E re ig n is  ein, das die no rm ale  
Funktion  der K assenverw altung durch längere  Z eit lahm legte. 
E s  kam näm lich zwischen den gew ählten M itg liedern  des A u s­
schusses und dem dam aligen  O b m an n  zu einem  ernsten Konflikt, 
da die ersteren in  der Auffassung des O b m an n es über das 
W esen der dem Ausschuß sta tu tengem äß zustehenden M it­
w irkung Bei der A nstellung und EntheBung von B ah n ärz ten  
eine Schm älerung  der Rechte des Ausschusses Befürchten zu 
müssen glauBten. E in e  E in ig u n g  in  dieser F rag e  konnte nicht 
e rzielt werden, weshalB sämtliche gew ählten A usschußm itglieder 
und deren E rsatzm änner ihre M an d a te  n iederlegten. D e r  Kon­
flikt endete nach m ehr a ls  dreim onatiger D a u e r m it der A us­
schreibung von N euw ahlen in  den Ausschuß und dem fre i­
w illigen R ücktritt des O b m annes, w orauf der Ausschuß u n te r  
einem  neuen  O b m an n  seine T ätigkeit w ieder au fnahm . E s  
kann m it G en u g tu u n g  festgestellt werden, daß die H arm onie  
im  Ausschuß, wenn es auch zeitw eilig  zu M einungsverschieden­
heiten kam, n iem a ls  w ieder gestört wurde.

D a  die Rechnungsabschlüsse der J a h r e  1896, 1897 und 
1898 Bedeutende Überschüsse 'brachten, konnte, obwohl der R e­
servefonds w ieder u n te r  seine sta tu tenm äßige Höhe gesunken 
w ar, an  die E in fü h ru n g  w eite rer M ehrleistungen gedacht w er­
den. Z u r  V orbereitung  entsprechender A nträge w urde im  J a h re  
1898 a u s  der M itte  des Ausschusses ein Komitee gewählt, das 
nach eingehendem S tu d iu m  der V ollversam m lung des A u s­
schusses am  17. F eb ru a r 1900 die E in führung  folgender neuer 
L eistungen em pfahl:

1. E rhöhung  des Krankengeldes au f 70 P ro z e n t des 
Lohnes fü r  M itg lieder m it e iner M itgliedschaftsdauer von m ehr 
a ls  5 und w eniger a ls  10 Ja h re n .

2. E rhöhung des Krankengeldes au f 75 P ro zen t des 
Lohnes fü r  M itg lieder m it e in e r M itgliedschaftsdauer von m ehr 
a ls  10 Ja h re n .

3. E inschränkung der K arenzfrist fü r  die Z ah lu n g  des 
Krankengeldes von 3 T agen  au f 1 T ag .

4. E in fü h ru n g  der Angehörigenversicherung fü r  jene 
Kaffenm itglieder, welche von der Gesellschaft dekretm äßig a n ­
gestellt sind.

D iesen Vorschlägen w urde vom Ausschuß im  P rin z ip  zu- 
flestim mt. D a  brachte aBer der RechnungsaBschluß fü r  das J a h r  

za$pd einen G eB aru n g sau sfa ll von ru n d  30.000 K r., w eshalb 
m it der endgültigen Beschlußfassung iiBcr die Vorschläge des 
K om itees w ieder zugew artet werden m ußte. D a  auch d as  fol­
gende J a h r  m it einem  G eB arungsaB gang aBfchloß, und die 
J a h r e  1901 Bis 1903 n u r  geringe UeBerschüsse aufw iesen, konnte 
an  die D urchführung  auch n u r  eines T eiles des im  J a h r e  1900 
ausgestellten P ro g ra m m s nicht gedacht werden.

E rst zu Ende des J a h r e s  1904 w urden w ieder Berech­
nun g en  über die D urchsührBarkeit der Angehörigenversicherung 
und e iner E rhöhung  des Krankengeldes ausgestellt.

ES zeigte sich aBer, daß die Krankenkasse finanzie ll noch 
zu schwach fun d iert w ar, um  die insBesondere m it der An­
gehörigenversicherung verBundenen M eh rau slag en  a u s  den E in ­
nahm en decken zu können. D e r Ausschuß wendete sich daher an  
die Gesellschaft m it dem Ersuchen, auch zu den a u s  der 
F am ilienangehörigenbehandlung  erwachsenden ärztlichen Kosten 
einen angemessenen B e itrag  zu leisten. D a  aber die Gesellschaft 
dem Ersuchen des Ausschusses d am als  keine Folge gab, w ar 
der Ausschuß ab erm als  nicht in  der Lage, an  die E in fü h ru n g  
der vorerw ähnten M ehrleistungen zu schreiten. W ie sehr jedoch 
insbesondere die Fam ilienversicherung von den M itg liedern  
herbeigesehnt w urde, zeigten die vielen P e titio n en , die nach der 
aberm aligen  Zurückstellung dieser F rag e  beim  Ausschuß ein- 
liefen. Auch die außerordentliche Z unahm e der Gesuche um  
B ew illigung von B argeldunterstü tzungen a u s  A nlaß  der E r ­
krankung von Fam ilienangehörigen  bewies, daß d as V erlangen  
der M itg lieder eine tiefe innere  Berechtigung hatte .

A ls daher anläßlich der V orlage des Rechnungsabschlusses 
f ü r  das J a h r  1906 seitens der gew ählten M itg lieder des A us- 
schusses u n te r  H inw eis au f den n u n m eh r günstigen S ta n d  der 
Krankenkasse neu erd in g s die E in fü h ru n g  der F a m ilie n a n ­
gehörigenversicherung angeregt wurde, und diese A nregung auch 
die Z ustim m ung des O b m an n es sowie der e rn an n ten  A u s­
schußm itglieder fand, w urde d as S tu d iu m  dieser F ra g e  wieder 
ausgenom m en und systematisch in  die Wege geleitet.

D a s  S tre b e n  des Ausschusses g ing dahin, die F am ilien - 
Versicherung, die iu  der unentgeltlichen ärztlichen B ehandlung 
erkrankter A ngehöriger der M itg lieder und in  der unen tge lt­
lichen Beistellung der M edikam ente besteh ensoCte, ohne E r­
höhung der M itg liedsbeiträge tmrdjzufüljren.

D e r  Ausschuß w a r bereit, n ö tigen falls  eine andere, min« 
derwichtige M ehrleistung —  den Entbindungskostenbeitrag  ganz 
aufzulaffen und die B argeldunterstützungen erheblich zu  restrin ­
gieren.

D a  die B ehandlung  der Fam ilienangehörigen  den B ah n ­
ä rzten  ü b ertragen  werden sollte, m ußte m an  sich zunächst über 
deren Forderungen  ein klares B ild  verschaffen. Z u  diesem 
Zwecke w urde ein  e rn an n tes  M itglied des Ausschusses ermäch­
tig t, m it den einzelnen B ah u ärz tcn  in  m ündliche V erhand­
lungen  zu tre ten  und V ereinbarungen  iiBer die Höhe ih rer 
künftigen H onorare  zu treffen . Z u  dieser Aktion kam es jedoch 
nicht, da die B ah n ärz te , denen die P lä n e  des Ausschusses nicht 
unbekannt geblieben w aren , in  e iner zu M a rb u rg  aBgetjaltencn 
V ersam m lung  die E rk lä ru n g  «BgaBeii, die AngehörigenBehand- 
lung  gegen eine P auschalhonorierung  üBerhaupt nicht über­
nehm en zu können, indem  eine wirksame Angehörigenbehand- 
lu n g  n u r  im  F a lle  der freien  Aerztewahl durchführbar sei. Um 
den durch diesen Beschluß der B ah n ärz te  geschaffenen G egen­
satz zu den In te n tio n e n  des Ausschusses womöglich zu  beheben 
und die B ah n ärz te  auch dahin  aufzuklären , daß ih r  Vorschlag 
schon a u s  finanzie llen  G rü n d en  nicht durchführbar sei, faßte  
der Ausschuß den Beschluß, die B ah n ärz te  zu e iner Besprechung 
m it V ertre te rn  des Ausschusses einzuladen. D iese Besprechung

„Der Gisenbichner.-

fand am  30. August 1907 in  Villach statt, nahm  aber einen
u n e rw arte ten  V erlau f, indem  der W o rtfü h re r der B ah n ärz te  
erklärte , daß diese die F ord eru n g  nach E in fü h ru n g  der freien  
A erztew ahl zw ar fa llen  lassen, in  eine V erhandlung  wegen 
Uebernahm e der AugehörigenBehandlung ab er erst dann  ein- 
tre ten  werden, w enn ihre S tab ilis ie ru n g  und Pensionsversiche- 
ru u g  durchgeführt fein w ird. Z u r  F ü h ru n g  der w eiteren  V er­
handlungen  w ählten  die B ah n ärz te  au s  ih re r  M itte  ein fü n f­
gliedriges Komitee.

D urch diese H a ltu n g  der B ah n ärz te  w urde die Aktion 
des Ausschusses nahezu zum  S tills tan d  gebracht, da  die E r ­
fü llung  ih re r  Forderungen  nicht in  seiner Jn g e ren z  lag , son­
dern von der V erw altu n g  der k. k. p riv . Südbahngesellschaft 
beziehungsweise der P en sio nsinstitu te  dieser Gesellschaft ab­
hängig  w ar. D e r Ausschuß, durch dessen Projekte die Bestre­
bungen der B ah n ärz te  in s  Rollen gebracht w urden, w a r  gerade­
zu a u s  den w eiteren  V erhandlungen  ausgeschaltet und konnte 
sein Augenm erk zunächst n u r  d a ra u f  richten, d a ß .d ie  Gesell­
schaft, wenn sie überhaupt a n  die E rfü llung  der bahnärztlichen 
Forderungen schreiten wollte, auch ih rerseits  e in  Ju n k tim  
zwischen der S ta b ilis ie ru n g  beziehungsweise P en sionsver­
sicherung und der U ebernahm e der A ngehörigenbehandlung 
aufstelle.

Nach e iner zu A nfang  des J a h r e s  1908 stattgehabten 
Besprechung zwischen dem O bm ann  des Ausschusses und dem 
W ortfü h re r der B ah n ärz te , in  welcher die Absichten des A u s­
schusses z u r  E rö rte ru n g  gelangten, überreichten die b a h n ä rz t­
lichen D elegierten  der G enerald irektion  der Gesellschaft ein u m ­
fangreiches M em orandum , in  dem alle ihre Wünsche und F o r ­
derungen en thalten  w aren . Diese E ingabe zeitigte zunächst den 
prinzip iellen  Beschluß der Gesellschaft, die S ta b ilis ie ru n g  und 
Pensionsversicherung der B ah n ärz te  durchzuführen, w om it sich 
die Aussichten fü r  eine baldige E in fü h ru n g  der A ngehörigen­
versicherung wesentlich Besserten. Z u  Ende des J a h r e s  schien 
es sogar, a ls  ob die V erhandlungen m it den B ah närz ten  sich 
Bereits ih rem  Ende n ä h e rten ; doch erfü llten  sich diese H off­
nungen nicht, da zu B eginn  des Ja h reS  1909 u n e rw arte t eine 
aBerm alige Verschärfung der Gegensätze e in tra t. A ls später 
die Gesellschaft im  E invernehm en m it dem Ausschuß der 
Krankenkasse den Beschluß faßte , die Bezüge der B ah n ärz te  
u n te r  Z ugrundelegung  des S taatsB ahnB arem es zu regu lieren , 
a ls  w eiters die Aufnahm e a ller B ahnärzte, welche nach der 
R egu lie rung  einen Ja h re sg e h a lt  von m indestens 600 K r. Be­
ziehen werden und am  1. J ä n n e r  1908 das 45. L ebensjah r noch 
nicht überschritten h a tten , in  d as P en sio n sin stitu t fü r  B eam te 
zugestanden und die D urch führung  dieser R eform en m it jenem  
T age zngesichert worden w ar, m it welchem die B ah n ärz te  die 
A ngehörigenbehandlung übernehm en w ürde», lehnten die B ah n ­
ärzte  sogar die A nnahm e dieser weitgehenden Zugeständnisse aB. 
S ie  drohten m it der E inste llung ih re r  Tätigkeit, wenn nicht 
b is zum  1. J u n i  1910 ihre sämtlichen F orderungen  e rfü llt sein 
w ürden.

Angesichts dieser bedrohlichen S itu a t io n  w urden n eu er­
liche V erhandlungen m it den B ah n ärz ten  eingeleitet, die dann 
endlich doch zu einem  günstigen R esu lta t führten . Nach einigen 
w eiteren unwesentlichen Zugeständnissen seitens der Gesell­
schaft und der Krankenkasse erk lärten  die B ah n ärz te , die A n­
gehörigenbehandlung zu übernehm en. N u n  konnte der Ausschuß 
die A enderung des Kassenstatuts endlich beschließen, w orauf m it
1. J u l i  1910 die Angehörigenversicherung in  K ra ft tr a t .  M ehr 
a ls  zehn J a h r e  lan g er B em ühungen h a t es also bedurft, um  
dieses W erk zustande zu Bringen. E inen  großen T e il zu seinem 
G elingen tru g  die V erw altu n g  der k. k. priv . SüdBahngesellschaft 
Bei, indem  sie sich in  m unisizen ter W eise Bereit erk lärte , alle 
B ahnärz te , welche einen G ehalt von m indestens 1600 K r. be­
ziehen und M itg lieder des P en sio n sin stitu ts  sind, a u s  eigenen 
M itte ln  zu Bezahlen und zu  den Bezügen jener B ah n ärz te , 
welche einen G ehalt von w eniger a ls  1600 K r. beziehen, einen 
25prozentige B e itrag  zu leisten. A us diesem Beschluß re su l­
tie rte  fü r  die Gesellschaft Beispielsweise im  J a h r e  1913 eine 
A uslage von Kr. 142.290-80.

Gleichzeitig m it der E in fü h ru n g  d ; r  Angehörigenver­
sicherung w urde die M in im a ld au e r der W öchnerinnenunter­
stützung von vier Wochen au f sechs Wochen ausgedehnt und 
den gesetzlichen B estim m ungen ü b er die a u s  der Beschäftigung 
auSgefchiedenen Kassenm itglieder (§ 23 K. V. G .) dadurch Rech­
n u n g  getragen, daß n u n m eh r auch sta tu tenm äßig  deren An­
sprüche ausdrücklich au f die gesetzlichen M indestleistungen be­
schränkt w urden. Von der Auflassung des Entknndungskosten- 
be itrages konnte der Ausschuß au f G ru n d  der angestellten 
Berechnungen aBsehen. E s  w urde lediglich Beschlossen, Bei E r ­
te ilung  von B argeldunterstützungen m it erhöhter Sparsam keit 
vorzugehen.

B evor w ir die Entwicklung der Krankenkasse w eiter ver­
folgen, haBen w ir noch einige wichtige D a ten  a u s  der früheren  
Z eit nachzutragen. I m  Rechnungsabschluß per 1907 erscheint 
zum  erstenm al die Ausgabepost „Kurkosten". S ie  en thä lt die 
a u f  G rund  der im  J a h r e  1893 beschlossenen S ta tu ten än d e ru n g  
bew illigten B argeldunterstützungen an  solche M itg lieder, welche 
über V erordnung  des B ah n arz te s  eine K u r gebraucht haben. 
I m  J a h r e  1907 w urde m ehreren  K assenm itgliedern der kosten­
lose Kurgebrauch in  der L ungenheilstätte  H örgas und in  K a r ls ­
bad nach B ezahlung der vollen K ur- und  Verpslegskosten Be­
w illigt. E in  J a h r  später t r a t  der Ausschuß m it e in e r Reihe 
von anderen K uransta lten  in  V erbindung, wobei es ihm  gelang, 
Bedeutende Zugeständnisse seitens der meisten A nstalten zu 
erhalten . D ie  Frequenz dieser B äder und K uran sta lten  nahm  
n u n  von J a h r  zu J a h r  zu, so daß heute durch diese A u s­
lagen d as Budget der Krankenkasse nicht unbedeutend be­
lastet ist.

I m  J a h re  1905 beteiligte sich der Ausschuh zum  ersten­
m al an  e in e r öffentlichen, das Krankenwesen tangierenden 
V eransta ltung , indem er zu dem I I I .  österreichischen K ranken­
kassentag D elegierte entsendete.

E in e  wichtige A enderung des S ta tu t s  t r a t  m it 1. M ärz  
1909 in  K ra ft. D a s  S ta tu t  w urde dahin  ergänzt, daß U rlaube 
und D ienstesunterbrechungen, welche U rlauben  gleichgehalten 
werden können, keine UnterBrechnng der M itgliedschaft Be­
dingen, w enn die fü r  die U nterB rechungsdauet entfallenden 
KrankenkassenBeiträge im  vorhinein entrichtet werden, daß 
w eite rs jene M itg lieder, welche zum  Zwecke ih rer m ilitärischen 
A usbildung  au f die D a u e r  von längstens drei M o n a ten  ein- 
Berufen werden, fü r  den F a ll der W iederaufnahm e in  den 
gesellschaftlichen D ienst gegen Nachzahlung der B e iträge  ihre 
frü h ere  M itgliedschaft beibehalten und daß schließlich der A u s­
schuß berechtigt ist, anderw eitige Unterbrechungen b is  zu r 
D a u e r  von einem  J a h r e  nachzusehen.

W enn w ir  noch erw ähnen, daß sich der Ausschuß im  
J ä n n e r  1909 an  dem IV . österreichischen Krankenkassentag 
beteiligte und zu  dem im  J a h re  1910 in Brüssel stattgehabten
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I I .  in te rn a tio n a len  K ongreß fü r  Gewerbekrankheiten D ele­
gierte  entsendete, so sind w ir  w ieder bei dem Z eitpunkt a n ­
gelangt, m it welchem die Angehörigenversicherung in  W irk­
samkeit tra t.

E s  ist begreiflich, daß der Ausschuß m it S p a n n u n g  den 
Rechnungsabschluß fü r  d as J a h r  1910 erw arte te , da  e r  zum  
erstenm al, wenn auch n u r  ü b er ein  H a lb jah r, die Kosten der 
A ngehörigenbehandlung enth ielt. D a s  E rgebn is w a r  ein sehr 
günstiges, da ein Ueberschuß von ru n d  90.000 Kr. erzielt 
wurde, und rie f um  so größere G en u g tu u n g  hervor, a ls  der 
Ausschuß in  diesem J a h re  auch einen größeren B e trag  (zirka
11.000 Kr.) fü r  spezialärztliche B ehandlung  von Kassenm it­
gliedern ve rau sg ab t hatte.

A ls auch au f d as folgende J a h r  1911, in  welchem sich 
die finanzie llen  W irkungen der A ngehörigenbehandlung in  der 
B ilan z  bere its  g anzjäh rig  ftihlBar machten, m it einem  Bedeu­
tenden GebarungsüBerfchuß aBfchloß, w ählte der Ausschuß au s  
seiner M itte  ein Komitee, welches üBer die Möglichkeit der 
E in fü h ru n g  netter Kassenlcistungen zu Beraten hatte . Auf 
G ru n d  um fangreicher und eingehender Berechnungen kam das 
Komitee zu dem Entschluß, dem P le n u m  des Ausschusses nach­
stehende A nträge zu stellen:

1. F ü r  jene M itg lieder, welche der Krankenkaffa zu 
B eginn der K rankheit m indestens durch fü n f J a h r e  u n u n te r ­
brochen angehörtcn, vom 29. K rankheitstag  an  eine E rhöhung 
des Krankengeldes von 60 P ro zen t au f 70 P ro zen t des G e­
haltes oder Lohnes E intreten zu lassen;

2. den W ert der Beerdigungskostenzertifikate künftighin 
m it jenem  B e trag  festzusetzen, welcher im  F a lle  des ABleBens 
des M itg liedes zu r Z eit seines Ausscheidens a u s  dem M it­
gliedschaftsverhältnis zu  zahlen gewesen w äre.

D e r Ausschuß stim m te in  seiner S itzung  vom 22. No« 
vemBer 1912 diesen Vorschlägen vollinhaltlich zu und nahm  
eine entsprechende A enderung des S ta tu t s  vor, die m it
1. J ä n n e r  1?13 in  K ra ft tra t .

W eitere wichtige Beschlüsse faßte  der Ausschuß au f dem 
GcBicte der zahnärztlichen B ehandlung der Kassenmitglieder, 
deren Kosten seit dem J a h r e  1909, in  welchem den ersten G e­
suchen um  B ew illigung der kostenlosen ZahnBehandlung Folge 
gegeBen worden w ar, eine sprunghafte S te ig e ru n g  aufwiesen. 
Diese B ehandlung erfolgte Bisher ausschließlich durch P r iv a t ­
zahnärzte  gegen jeweilige H onorierung  au f G ru n d  eines vor­
her Beigebrachten Kostenvoranschlages. D ie  A uslagen fü r  diese 
Kassenleistung betrugen im  J a h re  1910 bei 138 B ehandlungs­
fällen  ru n d  10.800 Kr., im  J a h r e  1911 Bei 407 B ehand lungs­
fällen ru n d  33.300 K r. (Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Rückgang deS E isenbahnverkehrs in  den B ereinigten 

S ta a te n  von Am erika. D ie  amerikanischen EiscnBahnen HaBen, 
wie das „E isenbahnblatt" schreibt, einen sehr beträchtlichen 
Rückgang ih res Verkehrs zu verzeichnen, der A nlaß  zu  ernst­
lichen Besorgnissen wegen der wirtschaftlichen Lage geben m uß. 
D ie  Pennsy lvan ia-E isenbahn , die ihre führende S te llu n g  u n te r  
den E isenbahnen der V erein ig ten  S ta a te n  anscheinend leider 
auch au f diesem Gebiete beibehält, ha t seit dem 1. D ezem ber 
v. I .  nicht w eniger a ls  15.000 Angestellte m it der B egründung  
entlassen, daß die Abnahm e der E innahm en  sie zu e in e r B e­
schränkung der A usgaben zwinge. V an den 125.000 M an n , die 
sie n u n  noch beschäftigt, sind fü r  nahezu ein D ritte l  verkürzte 
A rbeitszeiten eingeführt worden. I n  den bekannten W erstä tten  
der Pennsy lvan ia-E isenbahn  in  A ltoona sind 1250 A rbeiter 
entlassen worden. Ende M ärz  ist die Z ah l der B ürobeam ten  in  
den H auptverw altungsstellen  in  Ph iladelph ia  um  200 ver­
r in g e rt worden und w eitere Entlassungen stehen noch bevor. 
D ie  Pennsy lvan ia-E isenbahn  ha t m it diesen M aßnahm en  so 
lange wie möglich zurückgehalten, andere Eifenbahngesell- 
schasten haben schon M itte  1913 m it e iner V errin g eru n g  ih re r  
A rbeitskräfte  Begonnen. D ie  V erm inderung  der E innahm en  
in  den vier M o naten  NovemBer 1913 b is  F e b ru a r  1914 h a t 
Über 6% M illionen D o lla r Betragen und die V erw altung 
glaubte n u n m eh r die V eran tw o rtu n g  fü r  die B eibehaltung 
der gesam ten A rbeitskräfte  nicht län g er tragen  zu können. 
S e it  einigen Wochen ist auch nach und nach der Verkehr einer 
Anzahl von Personenzügen  eingestellt w orden; die Z ah l der 
aufgelassenen Personenzüge Betrug b is  zum  1. A pril 118, 
w as e iner V erm inderung  der gefahrenen Zngkilom eter um
275.000 im  M o n a t gleichkommt. U n ter diesen Zügen, die nicht 
m ehr gefahren werden, sind fü n f zwischen Neuyork und 
W ashington und v ier zwischen P h ilade lph ia  und Neuyork. B ei 
der Neuyorker Z entrale isenbahn  sind seit dem 1. D ezem ber 
1913 25.000 Angestellte te ils  entlassen, te ils  einstweilen vom 
Dienste enthoben worden. B ei der E rie-E iscnbahn  beträg t die 
entsprechende Z ah l 6000. I n  den W erkstätten dieser Gesellschaft 
w ird  m it halben Feierschichten gearbeitet. E in  B eam ter der 
schon erw ähnten  Neuyorker Z entrale isenbahn  ha t sich dahin  
ausgesprochen, daß z u r  E rled igung  der Geschäfte Bei dieser 
Gesellschaft zurze it 145.000 M a n n  genügen. W äre  der U m fang 
des Verkehrs aBer gleich dem jenigen des V orjah res, so w ürde 
die Gesellschaft m indestens 15.000 M a n n  m ehr krauchen, und 
w enn d as bisherige W achstum  des Verkehrs m it e tw a 4 Bis 
6 P ro z e n t angehalten hätte, m üßten  sogar 25.000 M a n n  m ehr 
eingestellt werden.

Aus dem Gerichtssaal.
Lrüx. ( A n g e k l a g t e  E i s e n b a h n e r . )  Am 10. Fe- 

bruar 1914 stieß der vom Teplitzer Bahnhof in Brüx kommende 
Personenzug am  Brüxer Staatöbcchnhof in  einen verschieben, 
den Lastzug, wodurch der Oberkondukteur Adolf J h l i n g
a u s  S a a z  leichte Verletzungen e rlitt. W egen dieses Z usam m en­
stoßes w aren  am  9. J u l i  1914 fünf E isenbahner, d a ru n te r auch 
d as M itg lied  unserer Gewerkschaft, der Weichenkontrollor G e­
nosse Jo sef SCI b l ,  angeklagt. D ie  Anklage der S ta a ts a n w a lt ­
schaft gegen 21161 beruhte d arau f, daß er angeblich dem 
S ta tio n sm eis te r M  a  t h i s  telephonisch die M eldung gab, daß 
das Geleise vom Teplitzer B ahnhof frei sei, wodurch M a th is  
v e ran laß t wurde, das D istanzsignal a u f  „F re i"  zu stellen, trotz­
dem das Geleise noch von einem  verschiebenden Lastzug be­
setzt w ar.

Jo sef Albl behauptete fest und steif, diese M eldung  nicht 
erstattet zu haben, sondern gab an, M a th is  m üßte sich g e irr t 
haben, da  zu gleicher Z eit der Platzm eister Tuwitzka dem 
M a th is  eine telephonische M eldung  erstattete, hiebei die W orte 
„ B ru tto  A .-T. E . beistellen" gebrauchte, welche W orte M a th is  
augenscheinlich fü r „A.-T. E . frei stellen" verstanden habe.

Durch diese Rechtfertigung 811618 wurde M a th is  —  der 
M itg lied  des Reichsbundes deutscher E isenbahner ist —  in  
keiner W eise belastet, w eil man letzteren doch schließlich für 
einen telephonischen H örfehler nicht verantw ortlich machen 
kann. M a th is  aber glaubte, nichtsdestoweniger sich dadurch zuij
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Belfert, daß er A lbl a l s  Urheber der irrtüm lichen F reim eldung  
vezeichnete, wodurch er a u f  die V eru rte ilu n g  des Genossen 
Albl h inarbeite te .

Jo ses Albl, dem  unsere  Gewerkschaft Rechtsschutz ange­
deihen ließ, und  den der B rü x er Advokat D r. S a n d l e r  über 
A u ftrag  der Gewerkschaft verteidigte, gelang es aber nachzu­
weisen, daß  die A ngaben M a th is  nicht der W ahrheit en t­
sprechen und  daß  e r  im  kritischen M om ent m it M a th is  über­
haupt nicht gesprochen habe.

D e r  Richter ging nach durchgeführter V erhandlung  m it 
einem  Freispruch des Genossen A lbl vor, indem  er Len be­
lasteten Angaben des M a th is  keinen G lauben  schenkte, sondern 
die Rechtfertigung A lbls a ls  der W ahrheit entsprechend erklärte.

3ur Kenntnisnahme und Danachachtung!
Die ungewöhnliche Situation, in der wir uns 

befinden, legt unserem Blatt selbstverständliche Ver­
pflichtungen auf, deren nähere Begründung wohl 
unnötig erscheint. Wir müssen cs daher auch ablehnen, 
Einsendungen, die uns v o r  der gegenwärtigen S i tu a ­
tion übergeben wurden, zu veröffentlichen, und bitten 
daher, Reklamationen wegen Nichtaufnahme von 
Artikeln zu unterlassen. Nachdem auch gewisse 
postalische Schwierigkeiten eintreten, kann cs Vor­
kommen, daß Zeitungen und Pakete verspätet zu­
gestellt werden, was wir, um unnötige Reklamationen 
zu vermeiden, gleichfalls zu beachten bitten.

Redaktion und Administration.
B B B B B B flB B B B B B B B flB B B B B B B Z B B B n H B B B B B B B B B

Streiflichter.
E ine  kleine Aendcrnng der Lohnordnung zugunsten der 

Arbeiter. E s  ist bekannt, daß w ir nach Erscheinen der Lohn­
ordnung gegen verschiedene P unkte  derselben S te llu n g  genom ­
m en haben. W ohl e iner der schwierigsten P unkte  w a r der 
Punkt 1 im  § 4, betreffend die Streichung der Nachtdienst­
zulage, insofern eine an d ere  Zulage bezahlt worden w ar. 
Unsere in  dieser B eziehung im  V orjah r vorgenomm ene I n t e r ­
vention beim E isenbahrtm inisterium  hat n u n  folgenden in  dem 
E rla ß  festgebaltenen E rfo lg :

Z i r k u l a r  N r .  1 3  2.  A e n d e r u n g  d e r  L o h n ­
o r d n u n g .  A n  a l l e  D i e n s t s t e l l e n .  D a s  k. k. Eisen­
bahnm inisterium  h a t m it E r la ß  vom 29. J u n i  1914, 
Z. 46.431/4 ex  1913, folgendes angeordnet:

D ie  bisherige Beschränkung, wonach die gleidhzeitige 
G ew ährung  eines Lohnzuschlages und einer Nachtdienst- 
u lage unzulässig w ar, w ird  h iem it aufgehoben. E s  wird 
aher künftighin die G ew ährung  der Nachtdienstzulage keinen 

G ru n d  zu r E ntziehung  e ines Lohnzuschlages zu bilden haben. 
I n  diesem S in n  ist in  de r Lohnordnung im  § 4, Punk t 1, 
das W ort „Nachtdienstzulage" zu streichen.

W i e n ,  am 16. J u li  1914.
D e r  1. t  S ta a tsb a h n d irek to r:

(Z. 98/11/1.) K o l i s k o .
D ie Bekämpfung der Rauchplage au f der W iener Stad t­

bahn. S e i t  dem  Bestand der W iener S ta d tb a h n  leiden die A n­
wohner, noch m ehr aber d ie Bediensteten u n te r  der Rauchplage. 
S e i t  dieser Z eit d a tie rt auch der Kam pf, den d as P erso n a l, das 
um  seine G esundheit und  Leben kämpft, gegen die Rauch­
plage füh rt. D e r E rfo lg  ist —  wie die Oeffentlichkeit w eiß — 
ein geringer, und die E m pörung über den Rauchskandal e r­
g reift im m er w eitere u n d  m aßgebendere Kreise, beschleunigt 
aber auch die endliche E lektrisierung der B ahn. B edeutet n u n  
diese E lektrisierung fü r  manche H erren  in  der L eitung  der 
S ta d tb a h n  eine G efahr, oder wollen sie nach au ß en  h in  den 
Schein emsiger M ita rb e it a n  der Bekäm pfung der Rauchplage 
Nachweisen? W elcher G ru n d  es im m er sei; sie haben am 
1. J u l i  ein M itte l z u r  Bekäm pfung der Rauchplage einge­
führt. S ie  haben dem  a lte n  „ R a u c h v e r z e h r e r "  einen 
neuen N am en gegeben; e r  heißt jetzt „ J n s t r u k t i o n s -  
f ü h r e  i" .  Schon a u s  dem  T ite l  erhellt, daß  die Schuld an  
der Rauchptage die „schlechtinstruiertcn" Lokom otivführer 
tragen , die D irek tion  und die H eizhausleitung  a m  Rauchen 
aber schon f i n z  unschuldig sind. D a ß  die F ü h re r und Heizer 
der S ta d tb a h n  e tw as anderer M ein u n g  sind und sagen, zu r 
Rauchplage bürdet m an  u n s  noch eine an d ere  au f, d a rf  nicht 
w undernehm en. S ie r  m einen, die H andhabung des Rauchver- 
zehrungsapparates sei eine so einfache, daß  sie e in es Jn s tru k - 
tio n sfü h rers  ga r nicht bedarf. S o llten  aber ganz junge Leute, 
die a l s  H eizer V erw endung finden, in s tru ie rt werden, so w äre  
e in  „ J n s t r u k t i o n s h e i z e r "  wohl zweckdienlicher. D ie  
B ediensteten m einen  fern e r, daß  dieses unangenehm e A m t des­
halb einem  a u s  ih re r  M itte  angehängt w urde, w eil es den 
Höheren und niederen B eam ten  peinlich wurde, das Anzeigen 
rauchender M aschinen, a u f  das es schließlich und endlich doch 
ankomm t, in  eigener Person  zu betreiben. Auch m einen die 
Bediensteten, daß  es der D irektion a n  tauglichen M itte ln  nicht 
fehlt, das Rauchen au f ein M indestm aß zu beschränken, wohl 
aber an  gutem  W illen. Festgestellt sei, daß u n te r  Rauch n u r  die 
m it dem Auge w ahrnehm baren Schwaden gem eint sind, w äh­
rend die unsichtbaren, n u r  den A tm ungsorganen  fühlbaren  
Kohlenoxydgase n u r  m i t  d e n  D a m p f b e t r i e b  s e l b s t  
v e r s c h w i n d e n  w e r d e n .

D ie  sichtbare Rauchentwicklung w ird m it dem Rauchber. 
zeh rungsapparat ohnehin fast beseitigt, w enn e r m it m inu tiöser 
Aufmerksamkeit gehandhabt wird.

D a  nützt aber kein „ instru ieren", sondern ein  Dienst, der 
von den H eizern auch verrichtet w erden kann, und nicht über­
menschliche A nforderungen stellt. Z u  dem  Zweck w äre zu  der-' 
an lassen:

1. E ine gute Q u a l i tä t  Kohle (oberschlesische Stückkohle) 
und Abschaffung jen er m inderw ertigen  Kohlensortcn und 
kohlenartigen Erdmassen, die ein fortw ährendes Nachfeuern 
und Feuerputzen erfo rdern .

2. V erm ehrung der A nbrenner, dam it die Rostflächen 
beim  D ie n s tan tr itt  dem Heizer re in  übergeben werden. V order­
hand m uß der Heizer bei m D ien s tan tritt schon Schlacken reihen, 
w om it seine Ueberm üdung eingeleitet w ird.

8. T o u ren  von einer Lokalstrecke a u f  die andere, sind 
grundsätzlich zu vermeiden, d am it nicht F ah rtlän g en  von 60 
und m ehr K ilom eter entstehen, die wohl fü r Schnellzüge, aber 
nicht fü r S tad tbahnzüge entsprechend sind.

B efinden sich dazwischen noch lächerlich kurze Umkehr, 
intervalle, schlägt dem Heizer d as F eu e r beim T ü r l  herau s, 
schindet er au f Leben und Tod, die nötige D am pfspannung  und 
Wasserhöhe zu erhalten , dann  w ird  m an  es begreiflich finden, 
daß er dem R auchverzehrungSapparat nicht jene Aufm erksam - 
kett schenken kann, die verschiedene Leute von ihm  erw arten , 
ihm  erw arten .

„ 4. D e r Heizer ist a ls  M aschinistengehilfe u n d  nicht a ls  
T ag löhner zu behandeln  u n d  zu bezahlen. Kohlenverladen, 
Wassergeben und andere  T ag lö h n era rb e iten  sollen dem W iener 
S tad tbahnheizer nicht aufgebürdet werden.

6. Durch A nerkennung des schweren und  v e ran tw o rt­
lichen Heizerdienstes w ird  auch seine Selbstachtung und  sein 
V eran tw ortungsgefüh l gehoben. „ B r i n g t  d e m  H e i z e r  
m e h r  V e r t r a u e n  e n t g e g e n l "

„Der Gilenvahner.-

E in  ganz n euer, in te lligen terer Menschenschlag lebt, 
kämpft und  leidet sodann a u f  der Maschine.

H a t der Heizer durch seine P rü fu n g e n  schwere V e ran t­
w ortung  auf sich genomm en, dann  v e rtrau t ihm  auch den 
R auchverzehrungsapparat a ls  a lle in  in  seiner O bhut stehend 
a n ; in seiner Hand ist die Schaufel, der Haken, das H ilfs- 
gebläs u n d  die Türlk lappe. M enschenwürdigen D ienst und m ehr 
V e rtrau en  zum  Heizer und das Rauchen ist a u f  jenes M aß  
reduziert, a u f  das es sich überhaupt reduzieren  läß t, oder fort 
m it dieser Kulturschande von W ien u n d  —  E lektrisierung der 
S tad tb ah n .

D ie  „ Je d n o ta "  fü r  die Verfchubprämien. D a  a u f  den
k. k. S ta a tsb a h n e n  m it den Verfchubpräm ien herum probiert 
w ird , h ä lt  die tschechischnationale E isenbahnervereinigung 
„ Jed n o ta"  die Z eit fü r  günstig, sich a u f  der Buschterader E isen­
bahn einen billigen E rfo lg  zu holen. D ie  Leute von der „ J e d ­
no ta"  kalkulieren folgenderm aßen: D ie  Verfchubpräm ien sind 
m ehr im  In teresse  der B ahn v erw altu n g  gelegen a ls  in  dem 
der Verschieber. D iese P rä m ie n  bei der G enerald irektion  der
B . E .-B . durchzusetzen, w ird  keine große M ühe kosten, und den 
Verschiebern läß t sich hiebei vorgaukeln, es handle  sich um  
w er weiß welch hohen V orte il fü r  sie, den lediglich und  allein  
die brave „Jed n o ta"  rechtzeitig w ahrgenom m en habe. S o  hat 
m an  denn auch eine Aktion der Verschieber betreffs E rlan g u n g  
dieser P rä m ie  seitens der „ Je d n o ta "  eingeleitet, m it der dazu­
gehörigen D eputaiionSvorsprache bei der G enerald irektion , und 
die Leute der „ Jed n o ta"  suchten auch a u ß e r ih rer O rgan isa tio n  
stehende Verschieber d a fü r zu gewinnen, sich a n  ih re r  Aktion 
zu beteiligen. D a s  R esu lta t w a r ein  klägliches. E s  n ah m  weder 
die G enerald irektion  noch das Verschubpersonal der B . E .-B . 
diese Aktion irgendw ie ernst, und cs besteht auch bei der
B . E .-B . u n te r  den Verschiebern keine Neigung, fü r  einige 
Heller m onatlicher Verschubprämie H aut und Knochen zu r i s ­
kieren. D ie  H auptforderung  der Verschieber aller B ahnen  
Oesterreichs heißt nach wie vor nicht Verschubprämie, sondern: 
Feste, m onatliche Z ulage fü r  den Verschubdienst; und  d a ra n  
werden „Aktionen" d e ra rtig e r V ereine, a ls  die „ Jed n o ta"  einer 
ist, nichts ändern.

Aus den Amtsblättern.
K. k. D irektion  fü r  die L in ien  der 

Staatseisenbahngesellschaft.
W ien, den 13. J u l i  1914.

1732/IV /l.
A n  a l l e  D i e n s t s t e l l e n  d e s  Z u g f ö r d e r u n g s -  u n d  

W e r k s t ä t t e n d i e n s t e s !
E s w ird in  E rin n e ru n g  gebracht, daß auch m it A uf­

hebung der K urrende N r. 130 vom 6. M a i 1911 und  m it E in ­
führung  der neuen  Lohnordnung a l s  r e i n e  i n t e r n e  
Richtschnur fü r die Anfangslohnbem essung der Professionisten 
die Bem essungsnorm  „8 0 H. ü b e r  d e n  ö r t l i c h e n  
G r u n d l o h n "  ausrechterhalten bleibt.

Besonders qualifizierte  A rbeiter erhalten  über vorher­
gehende Bekanntgabe an  die k. k. D irektion  n u r  20 H. m ehr, 
das ist 1 Kr. über den örtlichen G rundlohn .

I n  g a n z  b e s o n d e r e n  F ä llen  kann der A n fan g s­
lohn der Professionisten den örtlichen G rundlohn  auch um  
m ehr a ls  1 K r. übersteigen. Hiezu ist jedoch in  allen F ällen  
die Zustim m ung der k. k. D irektion  durch wohlbegründete A n­
träge einzuholen.
Von der k. I. D irektion fü r  die L in ien  der S ta a tse isen b ah n ­

gesellschaft:
(Unterschrift unleserlich.)

Korrespondenzen.
Innsbruck. ( D i e  H o h l k ö p f e  k o n t r a  Q u a d r a t ­

s c h ä d e l . )  D a s  bekannte L ügenm aul des Reichsbundes in  
Innsb ruck  h a t sich in  der Folge 14 vom 10. J u l i  1914 au f S e ite
6 w ieder e inm al gehörig ausgeschleim t. D abei ha t es sich nach 
A rt der P h a risä e r  a ls  Abwehrkämpfer be tä tig t, indem  es von 
u n s  in  der N um m er 16 berichtete T a t s a c h e n  umgelogen 
und entstellt hat. D ieser S krib ifax , der u n s  a ls  Hohlköpfe zu 
bezeichnen beliebt, h a t dabei vergessen zu erw ähnen, daß diese 
Bezeichnung u n te r  gebildet sein wollenden L euten  sonst nicht 
gerade üblich ist, ganz abgesehen davon, daß m an  Hohlköpfe 
in  der Regel ignorie rt. W ir sind nachsichtig genug, den akade­
misch gebildeten Schreiber dieses Artikels P a rd o n  zu gewähren, 
weil w ir  auf der anderen S e ite  so vermessen sind zu glauben, 
daß w ir  Hohlköpfe es m it dem gradu ierten  Beschimpfer an  
wirklicher In te llig e n z  im m er aufnehm en können.

W enn w ir  n u n  dennoch u n s  zu r E rw iderung  v e ran laß t 
sehen, so von der E rw äg u n g  ausgehend, daß T a t s a c h e n ,  die 
w ir vorgebracht haben, eben T a t s a c h e n  b l e i b e n ,  auch 
wenn sie noch so sehr abgeschwächt und entstellt zugunsten des 
jüngsten Reichsbundm itgliedes, Oberkondukteur Jo se f  K a r n e r ,  
vom O rg an  des Reichsbundes in s  G egenteil um zulügen ver­
sucht werden.

E s ist T a t s a c h e ,  daß dem K a r n e r  der H andel m it 
Regiekohlen nachgewiesen w urde und er deshalb m it E n t­
ziehung der L eg itim ation  fü r  sich und seine F am ilie  nebst 
allen Fahrbegünstigungen a u f  die D a u e r  von zwei J a h re n  be­
stra ft wurde. E s  ist T a t s a c h  e, daß K a r n e r  einer a rm en  
W itw e die M o n tu ren  m it dem H inw eis entlockt hat, er müsse 
dieselben abführcn, und erst dann  die F ra u  desselben nach 
W ien fu h r und der W itw e 68 Kr. u n te r  B itten , von einer 
Anzeige abzustehen, a u fs  Speiskastel legte, a ls  die „Volks- 
zcitung" diesen sonderbaren H andel aufdeckte.

E s  ist T  a  t s a  ch e, daß die S taa tsan w a ltsch a ft n u r  des- 
wegen die Untersuchung einstellte, da sie annahm , die (Schadens- 
gutm achung sei vor der Anzeige erfo lg t und w eil es der 
E hren-K  a  r  n e r  verstanden ha t, seine F ra u  a ls  den S ü n d e n ­
bock hinzustellen. E s  ist eine Tatsache, daß er einen -braven 
F a m ilien v a te r  in  S tr a fe  gebracht ha t, und ist es eine e rb ärm ­
liche Lüge und V erleum dung dieses g e l b e n  Ouatschblattes,
w enn dasselbe behauptet, der K ondukteur L  hä tte  einen
M a n n  o h n e  F ahrkarte  —  wie m an  sag t: schwarz —  in  der
I I .  Klasse m itgenom m en. W ie h ä tte  denn dieser feine K a r ­
n e r  sonst dem Passagier die K arte  abnehm en können, die ihm  
doch a ls  B ew eis diente, w enn dieser Passagier „ohne F ahrkarte" 
gewesen w äre! H ier hat sich das L ügenm aul w ieder einm al 
selbst en tla rv t. E s  ist eine T a t s a c h e ,  daß er versuchte, zwei 
brave F am ilien v ä te r  in  schwere S tr a fe  zu bringen, und daß die 
a m t l i c h  e r f o l g t e  U n t e r s u c h u n g  e r g e b e n  h a t ,  
d a ß  O b e r k o n d u k t e u r  J o s e f  K a r n e r  i n  s c h l e i ­
c h e n d e r ,  u n k o r r e k t e r  u n d  h i n t e r l i s t i g e r  W e i s e  
gegen diese zwei Kollegen M a te r ia l  gesam m elt und in  voll­
ständig u n s t i c h h a l t i g e r  A rt und W eife und m it a u s  d e r  
L u f t  g e g r i f f e n e n  Angaben seine Anzeige gemacht habe. 
E s  ist T a t s a c h e ,  daß  e r h iefür einen s t r e n g e n  V e r w e i s  
und d i e  s c h ä r f s t e  V e r w a r n u n g  erh a lten  hat. ES ist 
eine T a t s a c h e ,  daß er fü n f Kollegen denunzierte  trotz deS 
U nfuges deS gelben S krib ifax , d ies a ls  Dienstpflicht h inzu- 
stellen. E s  ist eine T a t s a c h e ,  daß dieser E h ren -K arn er n e u e r­
lich in  einer E ingabe m ehrere Kollegen denunziert ha t, wobei 
n u r  zu hoffen ist, daß diese Anzeige auch bei der D irektion  die 
W ürd igung  finde, die sie verdient und an d ern o rts  bereits  ge­
funden. E s  ist eine T a t s a c h e ,  daß E hren -K arn er a ls  Lokal- 
ausschuß des Kondukteurvereincs a u s  gewinnsüchtigen M otiven 
den A lois F lu n g e r, K ondukteur i. P ., abgefertigt hat, und  w ird
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diese Tatsache durch 1000 solcher salopper „E rk lärungen" deS 
F lu n g e r und  1000 solcher „A ufklärungen" einer Z en tra le  des 
Kondukteurvereines nicht au s  der W elt geschafft. D e r  E hren- 
K arn er möge klagen, dann w ird m it denjenigen Zeugen die 
W ahrheit bewiesen werden, denen F lu n g e r s e l b s t  gesagt hat, 
daß er freilich ein „ p a a r  Z e h n e r "  bei der A uszahlung habe 
springen lassen müssen. N atürlich freiw illig , ganz freiw illig! 
D e r K ondukteurverein findet es ganz in  O rd n u n g , daß K arner 
diese Geschäfte in  eigener Regie besorgt und h iefü r „ent­
sprechend der v i e r p r o z e n t i g e n  V e r z i n s u n g  d e s  
S t e r b e g e l d e s ,  d a s  s i n d  2 4  K r .  j ä h r l i c h , "  a ls  Kapr- 
talsdarlehenszinsen  einsteckt. D a ß  es der L eitung  des Kon» 
dukteurvereines au f die Untersuchung der anderen M issetaten 
des K arn er nicht ankomm t, erscheint nach der saloppen A rt der Be­
handlung  obiger F ra g e  hinlänglich erklärlich. E s fehlt n u r  noch, 
daß bei der nächsten G eneralversam m lung dieses V ereines ein 
W ürden träg er a u s  dem S ta n d e  der Lokalausschüsse den K arner 
zum  „ E h r e  r?m  i t  g l i e d" des V ereines und der Lokalaus­
schüsse zu ernennen  b ean trag t und dieser A n trag  e i n s t i m ­
m i g  angenom m en w ird. W ir haben zu diesen Feststellungen 
n u r  noch die E rk lä ru n g  h inzuzufügen, daß w ir  in  Zukunft 
dieses E h ren -K arner in  unserem  B la tt  nicht m ehr E rw ähnung  
tu n  werden. M öge derjenige M acher des Reichsbundes in  I n n s ­
bruck, a u f  dessen B etre iben und m it A ufbietung aller Rede­
kraft die A ufnahm e des K a rn e r erfolgte, in  der Akquisition 
dieses S u b jek ts , der den V erkehrsbündlern zu schlecht w ar, a ls  
daß sie ihm  die frü h er verlangte A ufnahm e gew ährt hätten , 
eine besondere B efriedigung finden und m it S to lz  sich zu 
diesem E hren -K arn er bekennen. W ir können n u r  unserer a u f­
richtigsten F reude  zu diesem V e rh ä ltn is  Ausdruck verleihen, 
weil hiedurch faktisch der lückenlose B ew eis erbracht ist, daß die­
selben w ürdig  sind der Bezeichnung a ls  e iner „gelben" B er- 
rätergewerkschaft. Vielleicht t r i f f t  h ier am  ehesten der passende 
Ausdruck vom „v e r  g e s i n  d e ln "  dieser Gesellschaft zu.

Z um  Schluß sei dem verehrten  S krib ifax  des Reichs­
bundes noch m itgete ilt, daß w ir demnächst die Lehren a u s  den 
letzten fü r  die R eichsbündler so übel verlaufenen Prozesse m it 
ihrem  ehrenw erten Zeugen M angutsch und Lach einer e r ­
schöpfenden D a r  stellung w idm en werden.

D ie  „Hohlköpfe".

S p i t ta l  an  der D ra u . Z u  der in  unserem  B la t t  vom
20. J u n i  l. I .  en thaltenen  Notiz über den am  27. M ai. l. I .  
anläßlich des Hochwasser in  K ärn ten  bei der Brücke über den 
Nikolaibach stattgefundenen U nfall e rh a lten  w ir  von H errn  
B ahnm eister Christof P  u  tz in  Kleblach-Lind nachstehende B e­
richtigung m it dem Ersuchen, diese au f G rund  des § 19 P r .-G . 
zuveröffentlichen:

„U nw ahr ist es, daß ich m ir  d am als zwei L ehrer m itge­
bracht habe, m it denen ich mich eifrig  u n terh ie lt und daher 
an  m eine Pflicht vergessen und hiedurch die A rbeiter in  Lebens­
gefahr gebracht habe. Richtig ist es vielm ehr, daß die L ehrer 
a ls  Z eitungsberichtersta tter die bedrohte Brücke in  Gesellschaft 
eines G endarm eriew achtm eisters besichtigten und sich dort einige 
Z e it aufhielten , diese S te lle  aber schon um  10 Uhr verließen, 
während der Zug, durch den der U nfall geschah, erst 40 M in u ten  
später die Brücke passierte. Z u  dieser Z e it w aren  die beiden 
Lehrer bereits in  der einen K ilom eter w eit entfernten  H a lte ­
stelle M arkt-Sachsenburg. U nw ahr ist es überhaupt, daß ich mich 
e iner Pflichtverletzung schuldig gemacht und hiedurch den U n­
fall verschuldet habe. Ich  habe vielm ehr m eine Pflicht voll und 
ganz e rfü llt. M ir  oblag d am als nicht etw a lediglich die B e ­
aufsichtigung der Unfallstelle, sondern der ganzen in  G efah r be-, 
kindlichen Strecke von K ilom eter 213 6 b is 214'2, w eshalb ich" 
mich nicht ununterbrochen bei der Brücke über den Nikolaibach 
au fh alten  konnte, vielm ehr den m ir  unterstellten  AushilsL-^ 
Bahnrichter Jo se f  A igner beauftragen  m ußte, vor D urchfahrt 
des Schnellzuges N r. 1010 die A rbeiter von der Brücke zu en t­
fernen. Ich  habe sohin dem genannten  B ahnrichter die D urch­
fah rtsze it des Z uges N r. 1010 ausdrücklich in  E rin n e ru n g  ge­
bracht. S o d a n n  habe ich mich m it dem A rbeiter B a lth a sa r 
Feichter zu anderen gefährdeten Bahnstellen begeben. D ie  m ir 
zu r Beaufsichtigung zugewiesene Strecke reichte übrigens von 
K ilom eter 211‘2 bis 223 9. E s  ist auch unrichtig, daß ich mich 
hiedurch reinzuwaschen versuche, daß ich aussprenge, die A r­
beiter seien betrunken gewesen. Ich  habe weder in  einem  an 
die B ahnerhaltungssektion  erstatteten  Bericht noch anläßlich 
der bahnam tlichen protokollarischen E invernahm e und der G en ­
darm erieerhebungen von betrunkenen A rbeitern  E rw ähnung  
getan. E s  lag  fü r  igich auch kein A nlaß hiezu vor, da ich m ir 
keinerlei Pflichtvergessenheit zuschulden kommen ließ, mich 
vielm ehr an  dem trau rig en  U nfall keine Schuld tr iff t. D ieses 
R esu lta t haben auch die von der Südbahndircktion gepflogenen 
Erhebungen ergeben.

M eran . ( „ R o t e  U n v e r t r ä g l i c h k e i t . "  A us E isen­
bahnerkreisen M eranS  w ird  u n s  geschrieben: U nter diesem T ite l  
lassen die M eran e r „arischen E isenbahner" im  „Deutschen 
E isenbahner" (Folge 13) einen Artikel gegen u n s  los, in 
welchem sie u n s  zeihen, bew ußte U nw ahrheiten  zu verbreiten. 
W ir wollen daher einm al aufzeigen, in  w as und bei wem diese 
Unverträglichkeit besteht. I n  besagtem A rtikel w ird versucht, 
einem  hiesigen O berkondukteur a u s  der Klemme zu helfen. 
Doch ist dies leider nicht gelungen und w urde diesem „im 
D ienst e rg rau ten  E h re n m a n n ' dam it ein schlechter D ienst e r­
wiesen, so daß w ir  u n s  gezwungen sehen, au f diese Anrempe- 
lung  w ahrheitsgetreu  zu erw idern . B esagter Oberkonduktcur 
ha t b is jetzt seine G esinnung schon d reim al gefärb t: zuerst 
rot, dann schwarz und jetzt natürlich gelb. D ie s  hä tte  u n s  ganz 
kalt gelassen, wenn es diesem H errn  nicht beliebt hätte , seinen 
E in tr i t t  in  den Reichsbund deutscher E isenbahner zu m oti­
vieren, ohne daß er von irgendw em  dazu aufgefordert worden 
w äre. E r  sagte nämlich, e r  gehe jetzt zu den Deutschen, dam it 
er autzertourlich avanciere. F e rn e r  ta t  er die A eußerung, er 
werde jetzt auch so zu denunzieren  anfagen, wie andere, denn 
n u r  so komme m an  w eiter, und es tue  ihm leid, nicht schon 
frü h er dam it begonnen zu haben. W eite rs  leistete er sich die 
G em einheit, einen Z u g sfu h rer, dem ein V erw and ter von ihm 
a ls  Kondukteur zugeteilt ist, beim  S ta tio n sv o rs tan d  zu ver­
leum den, ohne daß ihm dieser je e tw as Schlechtes (außer Geld 
geborgt) getan hatte . E r  sagte, der H err Vorstand solle den­
selben von der P a r t ie  wegnehmen, denn da der Z u g sführer 
ein R o ter sei, werde er n u r  verdorben. W as er d a rau f fü r  eine 
A ntw ort erh ielt, ist u n s  unbekannt, doch äu ß erte  er sich anderen. 
T ag s  zu dem betreffenden K ondukteur folgenderm aßen: „D u, 
gestern w ar ich beim V orstand; du kommst jetzt von der P a r t ie  
weg; ich habe schon gehört, wie diese Kerle (die Roten) oben 
angeschrieben sind. D u  gehst jetzt auch zu den Deutschen, dam it 
du a  R u ah  hast." Nach dieser kleinen Auslese von G em ein­
heiten, welche sich dieser Mensch erlaubte , überlassen w ir es jetzt 
jedem anständigen E isenbahner, sich ein U rte il zu bilden, welch 
ein C harakter dieser M an n  ist. D e r Artikelschreiber des 
„Deutschen E isenbahner" ist u n s  gut bekannt, und trotzdem 
w ir wissen, daß er ein „Ganzgescheiter" ist, g lauben w ir  doch, 
daß e r  falsch in fo rm ie rt worden ist und im  guten G lauben 
handelte; doch geben w ir ihm den R a t, er w ürde besser tun, 
solchen L euten , welche ihm U nw ahrheiten zu tragen , lieber aufs 
M a u l zu klopfen, bevor e r u n s  m it dem „Fingerklopfen" droht.

B rüxx. I n  der Folge 13 des „Deutschen E isenbahner" vom 
1. J u l i  1914 befindet sich eine gegen den S ta tionsvorstand  
H errn  In sp ek to r O  r  t m a  n  n  gerichtete Notiz, w orin behauptet 
w ird, daß der deutsche Vorstand tschechische und sozialdemokra­
tische Angestellte bevorzugt. A ls B ew eis ih re r  hinfälligen B e­
haup tung  bringen sie die D ekorierung des Kontrollwächters 
K r i e g e !  st e i n  in  E rim terung , und hat der „Deutsche E isen­
bahner" d am a ls  folgendes geschrieben. „Auf welche A rt der
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Sozialdemokratie die Z ähne abgezwickt wurden, erfahren wir 
erst jetzt. D e r  K ontrollw ächter Jo sef K r i e g e !  st e i n  in  B rü x , 
der L eitham m el der sozialdemokratischen E isenbahner und 
Macher im B rü x e r K onsum verein, bekam plötzlich das silberne 
Verdiensüreuz. E s  war kaum gleublich, und niemand w ußte, 
warum. E s hieß Wohl: «für 25jährige hervorragende D ienst­
leistung", ab er weder das eine noch das andere tr if f t  zu, weder 
25jährige D ienstzeit noch ga r seine hervorragende D ienst­
leistung. Ueberdies h a t Kriegeistein m ehrere O rdnungsstrafen , 
seine vielen M aro d ieru n g sfä lle  ga r nicht gerechnet. D a  bei den 
Bediensteten a u s  dem Personalstand  niem and anderer a ls  der 
Dienstvorstand die Ursache dieser Auszeichnung ist, entsteht die 
F rag e : W as ha t den H errn  O rtm a n n  bewogen, gerade dem 
Sozialdem okraten K r i e g e !  st e i n  zu  einem O rden  zu ver­
helfen, denn die Zugehörigkeit z u r  Sozialdem okratie ist sonst 
auch gerade kein so tr if t ig e r  G ru n d  zu e in e r O rdensverle ihung , 
w ährend doch viele andere  Bedienstete den Voraussetzungen 
w eit m ehr entsprochen hä tten ."  A us diesem blöden Geschreibsel 
schaut der Neid und  die G alle  offenkundig h e rau s, und n u r  
zu deutlich v e rrä t sich die Schreiberseele, daß auch e r  sich zu den 
A n w ärtern  a u f  einen O rden  bestimmt rechnete. W ie u n s  von 
glaubw ürdiger S e ite  berichtet w ird, liefe sich der O bm ann  der 
O rtsg ru p p e  B rü x  des Reichsbundes deutscher E isenbahner, ein 
gewisser M a s t e r ,  schon drei Wochen vor seiner angeblichen 
Dekorierung von seinen L euten  g ra tu lie ren , und soll schon eine 
großartige  D ekorierungsfeier geplant gewesen sein. Selbstredend 
sind die Neichsbündler ob dieser Enttäuschung sehr gekränkt 
und suchen sich jetzt fü r  die selbst verschuldete B lam age a n  dem 
Vorstand H e rrn  O  r  t m  a  n  n  in  ih re r  bekannten A rt zu rächen. 
D aß  er bei einer solchen G elegenheit auch die Sozialdem okraten 
denunziert, d a s  liegt bei dieser G a ttu n g  schon im  B lu t. W ir 
haben bis jetzt von dem Bestand und der T ätigkeit der Reichs- 
bünd ler in  B rü x  sehr w enig gehört und noch w eniger gelesen. 
Durch diese Notiz in  ihrem  B la t t  vom 1 J u l i  1914 haben 
die Neichsbündler in  B rü x  den B ew eis erbracht, daß der n a tio ­
n a le  Krakel und das Schim pfen und V erleum den ihre H au p t­
aufgabe sein mutz. W ie überall, so scheint es auch in  den 
Köpfen der M acher des Reichsbundes in B rü x  gew altig  zu 
stinken.

W ien. ( S ü d b a h n . )  F re itag  den 16. J u l i  fand das 
Leichenbegängnis unseres Genossen Ludwig D a v n d o v i t s c h  
statt. W ieder ha t der Tod einen unse rer Besten a u s  den R eihen 
herausgerissen. D ie  Arbeiterschaft bekundete auch durch den 
Massenbesuch der Leichenfeier, w as fü r  sie der verstorbene G e­
nosse gewesen. Genosse ,D  a  v i d o v i t s ch fung ierte  vor einer 
Reihe von J a h re n  als*' O bm annstellvertreter der O rtsg ru p p e  
und in  der letzten Z eit a ls  O bm annstellvertreter des V er­
trauensm ännerausschusses der W erkstätte. An der Leichenfeier 
beteiligten sich L andtagsabgeordneter Genosse P ö l z e r ;  seitens 
der W erkstättenleitung O berinspektor v. W  a  r  t o n , Maschinen« 
kommissär B l u m  und m ehrere B eam te des B etriebes. Am 
G rab  hielt Genosse S p i e ß  dem verstorbenen Genossen einen 
tiefem pfundenen Nachruf. Allen jenen, die sich am  Leichenbe» 
gängikis beteiligt haben, w ird  im  N am en der H interbliebenen 
der herzlichste D ank ausgesprochen.

Aus den Organisationen.
S t .  Peter in  K ram . ( V e r s a m m l u n g s b e r i c h t . )  

I n  der a m  19. d. M . stattgefundenen G eneralversam m lung  
w urden folgende Genoffen in  den Ausschuß gew ählt: Jakob 
T o l i c i c ,  O bm ann, F ra n z  L e r c e k ,  S te llv e rtre te r; A nton 
B ? u  n n ,  Kassier, M atth . L v e ö n i k ,  S te llv e r tre te r ;  Leo 
D e v j a k ,  Schriftfüh rer, Jo sef T o m  s i e ,  S te llv e rtre te r; 
F ran z  K r i z a n e c ,  B ibliothekar; K a rl R a b e n s e i f n e r  
und  Heinrich K r o p i v n i t z k y ,  R evisoren; Jakob L e s n i k  
und  Jo h a n n  R e n t e l j ,  A usschußm itglieder; Subkassiere: fü r  
die Strecke S t .  P e te r—Adelsberg E rnest T a u e a r ;  fü r  die 
Strecke S t .  P e te r—D ivaca S te p h an  P e n k o  und Jo sef 
D  o l  e 8 ; fü r  die Strecke S t .  P e te r— Fium e F ra n z  B o g o t a s .

Säm tliche Zuschriften sind an  den Genossen J a k o b  
T o l i k i e ,  W a g e n a u f s e h e r  i n S  t. P e t e r  i n  K r a i n ,  
P e r s o n a l h a u s ,  in  G eldangelegenheiten a n  Genossen 
A n t o n  B r u n n ,  L o k o m o t i v f ü h r e r a n w ä r t e r  i n 
S t .  P e t e r  i n  K r a i n ,  P e r s o n a l h a u s ,  zu richten.

Linz. E s  diene den M itg liedern  zu r gefälligen K enntn is , 
daß a b  1. August n u r  m ehr a n  den ersten drei S o n n tag en  int 
M o n a t von 9 bis 11 Uhr vorm ittags in t V ereinslokal E in ­
zahlungen der M itg liedsbeiträge  oder sonstiges erledigt werden 
kann. Am vierten  oder eventuell fünften  S o n n ta g  im  M o n a t 
bleibt das V ereins lokal geschlossen. Bibliotheksbücher werden 
n u r  m ehr in  der Z entralbibliothek (Spitte lw iese  N r. 5) an  
jedem D ien stag  und D o n n erstag  von 6 b is 8 Uhr abends und 
a n  jedem S o n n ta g  von 9 b is 11 Uhr vorm ittags ausgegeben.

Villach I .  Alle Subkassiere und M itg lieder, welche bei 
Genossen L i p o v s c h e k  ihre B eiträge  zahlen, w erden d a rau f 
aufm erksam  gemacht, daß Genosse Lipovschek ab 1. August in  
der Pikostraße N r. 30 wohnt. —  W eiters werden die S u b ­
kassiere ersucht, b is  längstens am  8. eines jeden M o n a ts  a b ­
zurechnen, dam it auch der Kassier m it der Z en tra le  abrechnen 
kann.

Oberberg. ( Z e n t r a l b i b l i o t h e k . )  Am 2. August 
wird die Zentralbibliothek geschlossen und haben die M itg lieder 
ihre entliehenen Bücher b is zu diesem Zeitpunkt bestimmt zu 
re tourn ieren .

Verschiedenes.
D a s Königreich Serbien hat einen F lächeninhalt von

84.000 Q uadratk ilom eter und eine Bevölkerung von 4 4 M il­
lionen S e e le n ; wie in  fast allen südosteuropäischen S ta a te n  
uberw iegt auch h ier das m ännliche Geschlecht nicht unerheblich. 
D a s  L and zeigt u n te r  a llen  B alkanstaaten  die größte Volks­
dichte (52). D ie  vorherrschende Konfession ist die griechisch- 
katholische. D ie  H aupterw erbsquelle der Bevölkerung ist die 
Landw irtschaft. D e r  B aden ist im allgem einen ergiebig, jedoch 
erst zu einem  D rit te l  landwirtschaftlich bebaut. D ie  E n teerträge  
könnten sich bei intensiver W irtschaftsw eise leicht verdoppeln. 
Ungefähr ein D r itte l  des ganzen L andes ist m it W ald  bedeckt; 
der verbreitetste W aldbaum  ist die Eiche. D ie  Forstw irtschaft 
ist noch recht prim itiv . U nter den Ackerfrüchten haben M a is  
(1911: 600.000 Hektar) und  W eizen (400.000 Hektar) die 
größte V erb re itu n g ; erst im  weiten Abstand folgen Gerste, 
H afer (je 100.000 Hektar) und Roggen (60.000 H ektar). D er 
A nbau von K artoffeln  ist m in im al. Fast 200.000 H ektar sind 
m it P flaum enbäum en  bepflanzt, 2000 H ektar m it Tabak und
80.000 b is 40.000 Hektar m it W ein. Auch der S e idenbau  ist 
neuerdings in  großem  Aufschwung begriffen; die A usfuhr von 
Kokons allein hat einen W ert von 1 M illion  M ark. D ie  Vieh­
zucht ist sehr ansehnlich; doch ließe sich noch v iel tu n , u m  so­
wohl die Q u a litä t  w ie die Q u a n titä t  der T ie re  zu heben. 
D e r S ich  stand b e läu ft sich gegenw ärtig a u f  150.000 P ferde, 
1 M illion R inder, 800.000 Schweine und 4 M illionen Schafe. 
D ie Schweinezucht, der nam entlich die vielen Eichenwälder zu- 
[taüen kommen, ist in  letzter Z eit merklich zurückgegangen. W aS 
die In d u s tr ie  anbelang t, so steht sie noch in  den ersten A n­
fängen ; in  den letzten J a h re n  haben allerd ings viele a u s ­
ländische Gesellschaften, d a ru n te r  auch zahlreiche deutsche, zu 
ih rer Hebung beigetragen. A ußer der überall verbreiteten 
H ausindustrie  (T extil-, Holz- und Schm iedewaren) finden sich 
zahlreiche B ierbrauereien , M ühlen-, Tuch-, Z em ent- und 
Tabakfabriken (letztere m onopolisiert). An M in e ra lien  ist S e r ­
bien reich, doch werden diese erst in  geringem  U m fang a u s ­

gebeutet. Nachgewiesen sind u n te r  m tberent mächtige S te in ­
kohlenflöze, fe rn e r Kupfer, Eisen, B lei, S i lb e r  und Zink. D er  
H andel zeigt eine mächtig ansteigende Tendenz, ist jedoch, wie 
w ir d ies auch bei anderen  B alkanstaaten  sehen, großen Schwan­
kungen ausgcsetzt. D ie  Ausfuhr ist selbst in ungünstigen E rn te - 
fahren  größer a ls  die E in fu h r. D er gesamte Außenhandel be­
lief sich 1910 a u f  146 M illionen  M ark ; hievon entfielen 80 
M illionen a u f  den Export. D ie  wichtigsten E xportartikel sind 
Erzeugnisse des Ackerbaues und  der Viehzucht (87 P ro zen t des 
gesam ten E x p o rts ), d a ru n te r  nam entlich M a is  und  W eizen. 
A ls B estim m ungsländer kommen in  erster L in ie  die Türkei 
und Deutschland, w eiter Oesterreich und  B elgien  in  F rage. 
U nter den Im p o r tlä n d e rn  steht Deutschland bei w eitem  a n  
erster S te lle  (80 M illionen  Mark — 42 P ro z e n t) ; es folgen 
Oesterreich (18 M illionen) und England (9 M illionen). D ie  
wichtigsten Im p o rta r tik e l sind M etalle, Maschinen, T ex tilw aren  
und P ap ier. A ls schiffbare W asserstraßen sind die Donau, S a u  
und D ra u  zu nennen . An E isenbahnen m angelt es noch sehr 
(weniger a ls  1000 K ilom eter L a n g e ); fü r den A u slan d sv er­
kehr kommt n u r  die O rie n tlin ie  W ien— B elgrad—Nisch— 
S o fia  und die V erbindung m it S a lon ik i, die bei Nisch von der 
O rie n tlin ie  abzweigt, in  F ra g e ; alle anderen  B ahnen  sind 
von sekundärer B edeutung.

Eine Amsel, die den Eisenbahnbetrieb stirt. Auf dem
großen Verschiebebahnhof der Schweizerischen B undesbahnen in  
Basel, a lso w eitab von den Hallen des Personenbahnhofes, aber 
an  einem  O rt, wo ein nicht geringerer Verkehr herrscht, wo 
G üterzüge zusamm engestellt werden und daher die M undpfeifen­
signale ununterbrochen ertönen, sind in  den letzten T agen  ö fters 
sträfliche Nachahmungen dieser P feifensignale vernomm en 
worden. M a n  fahndete au f den Gassenbuben —  ein  solcher m ußte 
es doch fein —  der sich verm aß, störend a u f  den Verschiebe­
betrieb einzuwirken und ihn  zu gefährden, aber m an  fahndete 
vergeblich. B is  endlich ein B ahnangestellter m it guten Augen 
den T ä te r  ertappte . D ieser aber faß nicht h in te r irgendeiner 
W and oder einer Hecke, sondern droben a u f  den Zw eigen eines 
Baum eS in  einer schwarz gefiederten Amsel. D a s  Tierchen 
pfeift die a u f  große D istanz vernehm baren, e inander in  kurzen 
In te rv a lle n  folgenden S ig n a le  zum  V or- und R ückw ärtsfahren, 
zum  Abstößen und H a lten  sowie auch Achtungssignale m it 
einer geradezu staunenerregenden Präzision . Das gelehrige 
Vögelchen h a t sich sogar die V aria tio n en  zu eigen gemacht, die 
gewisse R angierm eister in  der Jn to n ie ru n g  der Pfeifensignale 
sich angewöhnt haben. Auffallend ist auch, daß diese Amsel 
das sonst von ih rer V ogelart zu hörende Gezwitscher nie ver­
nehm en läß t, erw iesenerm aßen selbst dann nicht, wenn sie sich 
in  großer E n tfe rn u n g  vom R angierfeld  und außer Hörweite 
der dort ertönenden S ig n a le  au fhält.

Technisches.
Automatische Eisenbahnkuppclungen. E in  sozialhhgtem- 

scheS Prob lem  ersten R an g es ist die F rag e  der E in führung  
autom atischer Kuppelungen im  Eisenbahnbetrieb. D ie  Z ah l der 
Menschenleben, die im  in te rn en  Eisenbahnbetrieb, vor allem  
Bern R angieren , zugrunde gehen, ist ja  bei w eitem  größer 
a ls  die der bei größeren U nfällen  getöteten, obwohl das P u b li­
kum ja  diese vor allen D ingen  beachtet. Aber K enner der 
Verhältnisse fo rderten  feit jeher die E in führung  der a u t o ­
m a t i s c h e n  K u p p e l u n g .  S o  zum  Beispiel schon 1896 
das Handbuch der Hygiene, herausgegeben von D r. Th. W eyl. 
Auf den gleichen S tandpunk t stellte sich 1908 der In te rn a tio n a le  
Verband fü r  gesetzlichen Arbeiterschutz gelegentlich fe iner V er­
sam m lung in  L ausanne. D ieser Beschluß w urde von dem 
dam aligen französischen E isenbahnm inister M ille rand  a l s  V or­
sitzenden der französischen Sektion unterzeichnet. Ebenso hat 
1900 der Technische Ausschuß des V ereines deutscher E isenbahn. 
Verwaltungen dringend d en Uebergang zu r autom atischen 
Kuppelung empfohlen u n d  sowohl die technischen wie die w ir t ­
schaftlichen Schwierigkeiten a ls  nicht unüberwindlich bezeichnet. 
Und in  den V erein ig ten  S ta a te n  h a t m an  die E in führung  
durch Gesetz erzwungen, ebenso in  A rgentinien. E in  gleiches 
steht in  B rasilien  bevor.

W ie weit sind w ir  n u n ?  F ast noch da, wo w ir  vor 
langer Z eit standen. B ekannt geworden sind über 2000 Kon­
struktionen, doch haben es die wenigsten auch n u r  zu e iner 
wirklichen E rprobung im  praktischen B etrieb  gebracht. D enn  
eine E rprobung ist es nicht eigentlich zu nennen, w enn einige 
P a a re  von G üterw agen dam it versehen werden, d ies gibt 
kein richtiges B ild  des V erhaltens im  B etrieb . D azu  müssen 
einige hundert oder tausend Exem plare eingebaut und beob­
achtet werden. —  D ie amerikanischen Konstruktionen, die an  
sich ganz vorzüglich sind, scheinen fü r europäifche V erhältnisse 
tatsächlich nicht verw endbar zu fein, da sie viel zu schwer sind. 
Wirklich gründlich durchprobiert werden in  E uropa n u r  zwei 
K uppelungsarten , die des In g e n ie u rs  der französischen S t a a t s ­
bahn, L. ö o i r a u l t ,  und in Deutschland die der Eisenbahn- 
direktion Saarbrücken. Beide stimmen, obwohl ganz unabhängig  
von e inander entw orfen, in  den leitenden Gedanken überein. 
H ier wie dort werden beim  Z usam m entreffen  zw eier W agen 
etn p a a r  senkrecht stehende R iegel ausgelöst, die vermöge ihres 
Gewichtes in  die Verschlußstellung gebracht werden, wobei sie 
entw eder durch die Kuppelösen des anderen  W agens hindurch­
tre ten  (Saarbrücken) oder h in ten  eine Nase des Kuppelbolzens 
fassen (Saarbrücken). D ie  Saarbrückener K uppelung hat noch 
eine E inrichtung, durch die beim unbeabsichtigten Z usam m en­
treffen  zweier W agen eine V erbindung verhindert w ird. Beide 
Kuppelungen haben die wesentliche Eigenschaft, daß die Kon­
struktion möglichst einfach ist, so daß sie gegenüber den im  
Eisenbahnbetrieb n u n  e in m al unvermeidlichen S tö ß en  u. s. w. 
lene allzu große Empfindlichkeit aufweisen. D e r größte V orte il 
des beiden gem einsam en System s ist aber, daß sie die au f 
etw a 15 J a h re  geschätzte Ü b erg an g sze it bei der E in führung  
autom atischer Kuppelungen vollständig zu verm eiden gestatten. 
D enn  sie können entw eder fest eingebaut oder auch lose in  den 
Z ughalen  eingehängt und  abwechselnd m it der gewöhnlichen 
Schroubenkuppelmig verwendet werden. W erden sie nicht ge­
braucht, so hängen sie einfach herun ter. A uf diese W eise könnte 
m an  in  sehr kurzer Z eit die autom atische K uppelung allgem ein 
einführen , es Brauchen dam it n u r  die neuerbau ten  W agen m it 
fest eingeBautcr K uppelung versehen zu werden. D a  die V er­
suche recht günstige ErgeBnisse gezeitigt haben, ist eigentlich 
nicht einzusehen, w a ru m  die E isenbahnen noch im m er m it der 
E in fü h ru n g  zögern.

Literatur.
E ines Arbeiters W eltreise. D iese hochinteressante Schil­

derung von Genossen Fritz K um m er, welcher die ganze Erde 
a ls  A rbeiter bereist hat, w urde vom A rbeiter-S tenographen- 
vereitt „G abelsberger" in  stenographischer Verkehrsschrift her- 
auSgegeBen. D iese Broschüre ist in  sehr schöner, m usterhafter

Autographie hergestellt und für alle fbenographiÄmrdtgeri
Parteigenossen von Interesse. D er Verfasser schildert eine en» 
schauliche Reisebeschreibung im  landläufigen S in n e , er schildert 
das Leben und Treiben w ie es ist. w ie er es gefunden hat 
und nach feiner K enntnis und fernen Erfahrungen beurteilen  
mußte. Nicht a ls  Ingen ieur oder Pfarrer, „auf einige M onate  
Fabrikarbeiter", sondern a ls  wirklicher Arbeiter von S ta d t zu 
Stad t und Betrieb zu Betrieb ziehend hat er sich die Beob­
achtung fremder Länder und Leute angelegen sein lassen. I n  
gleicher Lage, wie sie sich befinden, hat er zu ihnen gesprochen, 
Erfahrungen ausgetauscht. Er sprach und verkehrte a ls  Gleicher 
unter Gleichen, verstand selbst und wurde verstanden. Dabei 
weiß der Verfasser feine Eindrücke in  anziehender und fesselnder 
W eife wiederzugeben. D iese Broschüre dient nicht nur um  sich 
auf stenographischem Gebiete praktisch zu vervollkommnen, son­
dern auch a ls  Propagandamittel, den Id een  des Sozia lism u s. 
Dieselbe kostet 60 H. und wäre zu wünschen, daß sie jeder
stenographiekundige Genosse besitze. Zu beziehen durch den Ver­
lag des Arbeiter-Stenographenverein „Gabelsberger", W ien V II, 
Wimbergergasse 89, 8. Stock, T ür 25.

Sprechsaal.
H in tcrb lieb en en u n terstü tzu n g sfo n d s.

Bon» 7. J u n i bis 28. J u li  1914 wurden für nachstehende 
Stcrbesülle Unterstützungen auSbezahlt:

110. Schneider Adelheid in Wickwitz . . .  100'—
111. Reichert J u lia u a  in S tad lau  . . .  100'—
112. Bölkl W enzel in L in , . . . .  . 200 —
113. Chizzolini G iovanni in Rovereto •. ICO'—
114. Krüger Josefa in  Floridsdorf I . . 160'—
115. Reim  Theresia in Komotau . 100'—
116. Zuber M arie in Komata« . . . 100'—
117. M arx M agdalena in  Münchendorf . 100'—
118. Kreutz S im on  in  Rudolfswert . . 200'—
119. Ebner M arie in  Villach I  . . . . 100'—
120. Kornfeld Johann in Wiener-Neustadt 60'—
131. Putzer Stefan ie  in Franzensfeste . 100'—
122. Hinterberger Anna in Penzing . . 100 —
123. Pohl M axim ilian in M .-Ostrau 1 . 200 —
124. Mayerhofer Franziska in Braunau

am In n  ..............................................100 —
125. Butfchek Moritz in N usle . . . .  100 —
126. S ieg t M arie in Bludenz . . . .  100'—
127. Nehok Franz in  Jg la u  . . . . . .  100 —
128. Pim m er Johann in Ried . . . .  100'—
129. Nowara Anna in S t .  Pölten . . . 100 —
130. Karas Josef in Prag . . . . . .  100 —
131. Zeidle Anna in S ta n is la u  . . 50 —
132. Trürler Hedwig in  M.-Ostrau I  100 —
133. Rathensteiner in P e t t a u ........  200'—
134. Suchanek Therese in Leopoldstadt

(Nordbahn) .........................................100 —
135. Radomski B oleslaw  in Sncha . . 200'—
136. Hussak Peter in Lemberg . . . .  100 —
137. Erhard Karl in Rudolfsheim , .  100'—
138. Lausch M arie iu Tetschen . . . .  100 —
139. S a tte  P auline ilt Jögrrndorf . 100'—
140. Cäbal Barbara in Sim m ering .  . 100'—
141. Ficker Josef in  Knoden . . .  . . . .  150 —
142. Nagl Ernst in  Jnzersdorf : . * * . ;  200 —
143. Bayer Karl in  Alfergrund 200 —
144. Polak Katharina in  Döblin« . . . .  100'—
145. Pankratz M arie in Kreibitz-Teichstadt 100 —
146. K roneisl Johann in BudweiS .  200 —
147. KardoS Karoline in  Klattau . . 60 —
148. Gom iler Johann in Laibach I  r. . 200'—
149. Kodran Helene in Laibach I  .  . 50'—
151. Kozlowski M . in  Halicz . . . . •• 200 —
152. Mezera Franz in  W ien II  r< 200 —
153. Obermayer Karl in  Linz t. f .  . 200 —
154. Fucik Anton in  W ien X I f. . ' . v . ■ 100'—

Sum m e . . 5450 —  
Gestorben sind 22 M itglieder und 22 Frauen, zufammen 44.
Um eine Verzögerung der Auszahlung der Hinierblie- 

benenuiiterftützung zu vermeiden, sowie auch die Beschaffung 
von Totenbestätigung und des gemeinschaftlichen H aushaltes 
zu erleichtern, ersuchen toi- die M itglieder Bei jedem Todesfall 
ein Formular nach nachstehendem Muster an die Zentrale 
samt dem Mitgliedsbuch und der Legitimation der Hinter- 
Bliebencmmicrftützung einzusenden. D a s Formular ist vom be­
handelnden Arzt und dem Hauseigentümer zu Bestätigen.

Ansuchen um Flüssigmachung der HinterBlieBenenunterstützung 
für nachstehenden Todesfall:

Name des (der) Verstorbenen: .• ,v
Alter dc§ (der) selben: in  • ? • v, • "  • . ,
Todesursache: x..7> . ~ ? 3 ,7 v> 1 *»7 , . »'• • > . ,1
Todestag: r. T r. .i g  . .1 .1 w r «r. . f £7 r.T.i * •*? a . •1

OBiges wird vom Behandelnden Arzt Bestätigt:

D a s gemeinschaftliche Zusammenleben mit 
wird vom gefertigten Hauseigentümer Bestätigt!

D ie  Unterstützung ist zu senden mt (Adresse des Bezug®’ 
Berechtigten):

r. r .T .T .i'. r .T .r .T .T .r .T .s i.is .i * r.jt.c.-ir.ii. r.w.s.Tr.T-i -'r.TT.i
. 3 0  .  i . j r . j  •x.n«*>3T.3r«"'".' • . ' . —. t - . t . t , • . -. ~ .j

Unterschrift des Gesuchstellers:
O rt: -.Tr,y. r.-jr. • r. r.-'.T.'jr-ii.a.jc.i 
D a tu m : £.3>p.T.j:.:ro:.'r .T'.i

Unterschrift des OBmanneS: 

Ortsgruppenstampiglie:

Eingesendet.
Keinen unnötigen Ballast aus die Reise mitnehmen! D a s

ist die erste Regel fü r  einen geüBten Touristen. UnBedingt e r ­
forderlich ist zweifelsohne ein  gutes F e rn g las , das u n s  auch 
die entferntesten Schönheiten der Gegend nahe bringt, und 
fe rner eine K am era, die unS da8 Geschaute fü r  im m er fest­
h atten  läßt. B eides lie fert das V ersandhaus B i a l u .  F r e u n d ,  
Gesellschaft m it beschränkter H aftung, W ien V I/2 , M aria»  
hilferstraße 108, in  erstklassiger Q u a litä t  zu den von den F a ­
briken vorgeschrieBenen P re isen  Bei G ew ährung  äußerst lan g ­
fristiger A m ortisation. L ieferung sämtlicher W aren  ohne jede 
K auf Verpflichtung zu r Ansicht N äheres ist a u s  dem diesem 
B la tt  Beiliegenden Prospekt ersichtlich.

Mitteilungen der Zentrale.
Vcrwaltunqskoinitcesihung am 20. J u li  1914. 

1. U n t e r  ft i t f eunf l en :  a) Hiuterbliebenenuntcr«
stllüungsfonds, 32 Fälle, bewilligt 8650 K r.; b) Verein, 
113 Gesuche, für 91 Fälle bewilligt 1990 Kr., 20 Fälle 
abgewiesen, 2 Fälle zurückgestellt: außerdem für drei
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enüassene Arbeiter je 40 Kr. bewilligt. 2. Der R e c h t s ­
schutz wird für 75 Fälle bewilligt, 1 Fall abgewiesen, 
2 Fälle zurückgestellt. — Entgegennahme verschiedener 
B e r i c h t e  und Erledigung des vorliegenden E i n ­
l a u f s .

Erste, beste und reellste Bezugsquelle!
. Billige

Briefkasten der Redaktion.
M . G . N ein, der Unterschied w ird nicht gemacht. D ie  

T eiln ah m szeit b e träg t 21 J a h re ,  d a s  sind 66'4 P ro zen t, die vom 
letzten G eh alt und  der 40 P ro zen t Q uartie rgeldquo te  ge­
nommen, die Provision ergeben. —  P lo ß . I n  der Polksbuch- 
handlung  I g n a z  B ran d  u. Komp., W ien V I , G um pendorfer- 
straße 18, ist eure kleine Broschüre „W ie fa tie re  u n d  rekurrie re  
ich" (P r e is  20 H.) erhältlich, die das neue Einkom m ensteuer­
gesetz leicht festlich bespricht. F ü r  u n se r B la tt  ist der R au m  zu 
e iner solchen Besprechung zu klein. —  R . K. in  K lagenfurt. 
D iese B estim m ungen gelten fü r  alle V ereine. Auch w ir  müssen 
m it den gegenw ärtigen Verhältnissen rechnen. —  Villach. Jetzt 
ist keine Z eit fü r  derartige  Geschichten. —  E uba, Bodenbach. 
S ie  müssen u n s  I h r e  A nstellungs- und Vorrückungsfristen 
genau bekanntgeben. 6768/914.

Nach dam Gebrauch.Vor dem Gebrauch.

Solch wunderbare Handlung bewirktFertig gefüllte Betten
au* dichtsüdigein roten, blauen, gelben oder weißen Nanking: 1 T u ch e n t 
zirka 180/120 cm grob, sam t 2 K o P fp o lf te rn , diese zirka 80/60 cm groß,

Senügend gefüllt m it neuen g rau en , d au e rh a f te n  F e d e r»  K 16 —, 
ia lb d a u n e n  K 20' —, D a u n e n  K 24'—, T uchen t a lle in  K 1 2 —, 14'— 
und 18 —, K ovspo lste r a lle in  K 3 —, S'60 und 4 '—, T u ch en t, zirka 

180/140 cm groß, K 15'—, 18'— und 20 —, K o p svo lste r, zirka 90/70 cm 
groß, K 4'50, 6"— und 6*50, U n te rb e tt,  zirka 180/116 cm groß, K 13 —, 
15'— und 18 —, versendet gegen Nachnahme, Verpackung gra tis , von 

K  10'— an  franko
J o s e f  B lah u t in D e s c h e n itz  Nr. 109 (Böhmerwald).
Nichtpasfende» umgetauscht oder Geld zurück. — Verlangen S ie die aus­

führliche, illustrierte Preisliste g ratis  und franko.
I m  In te re s se  deS kaufenden P u b lik u m s  ist eS d rin g en d  geboten , 
sich bei B este llungen u n d  a llen  A n fra g e n  d e s  vo llen  N am enS  
J o s e f  B la h u t zu bedienen, d a  n u r  ich d ie eigentliche a lte  F irm a  
b in  und  g ro llten  W e r t  d a ra u f  lege, m eine v e reh rte »  A b n eh m er 

a u f  d a s  streng  solideste zu bedienen.

die beste Gehirn- und Nervennahrung der Natur
Stimmung, Denken, Tätigkeit sowie jede Bewegung des 

Körpers sind abhängig vom Gehirn.
Mattigkeit, Niedergeschlagenheit, Erschöpfung, Nerven-" 

schwäche und allgemeine Körperschwäche sind Zeichen 
mangelnder Lebenskraft.Wollen Sie sich stets munter fühlen, 
mit klarem Kopf und kräftigem Gedächtnis, wollen Sie Arbeit 
und Strapazen als Vergnügen empfinden, so nehmen Sie Kola- 
Dultz. Dies ist die natürliche Nahrung fürNerven und Gehirn, 
die gleichzeitig das Blut verbessert und verjüngt und so 
kraft spendend auf jedes Organ des Körpers wirkt. Kola-Dultz

Für den Inhalt der In­
s e ra te  übernimmt die 
R edaktion und Admini­

stra tion  keine w ie  
Immer g e a r te te  Ver- 
o o  antw ortung. o 0

Für den Inhalt der In­
se r a te  übernimmt die 
R edaktion und Admini­

stra tion  k ein e w ie  
Immer g e a r te te  Ver-
o o  antw ortung. o  0

sowie das Gefühl der Jugond mit seiner Tatkraft, die Er­
folg und Glück verbürgen.

Nehmen Sie Kola-Dultz eine Zeitlang täglich, es wird 
Ihre Nerven stärken, jede Schwäche wird verschwinden und 
unter seinem Einfluss werden Sie von Kraft erfüllt sein. 
Kola wird empfohlen von ärztlichen A utoritäten dor ganzen 
W elt u. angew endet In K rankenhäusern u. Nervonsanatorien.

Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre Nerven zu 
kräftigen. Schreiben Sie mir eine Postkarte mit Ihrer ge­
nauen Adresse, und ich sende Ihnen sofort gratis und franko 
ein Quantum Kola-Dultz, gross genug, um Ihnen gut zu 
tun und um Sie in die Lage zu versetzen, seine wunder­
volle Kraft zu würdigen.

Wenn es Ihnen gefällt, können Sie mehr bestellen. 
Schreiben Sie aber sofort, ehe Sie es vergessen.

Ohrensausen
Ohrenflusi, Schwerhörigkeit, nicht 
angeborene Taubheit beseitigt in

' M G e h s r s l Z L
a r a t iu s . Preis ffr. 4 -—, Doppel­
flasche Kr. 6  5 0 . Versand zollfrei 
durch dieStadtavotheke Pfaffen­
hofen aui I lm  *145 (Bayern). B ea te  böhm ische B ezü g e  q,neUel

B illige Bettfedern!
1 kg g tn n e , ante, geschliffene 2 L , 
besser, 2 E40; prim a halbw eifte 2L8V;
weifte 4 K ; weifte, flaum ige 6 K  10;
1 kg hochfeine, schneewrifte- ge­
schlissene 6 K  40, 8 K ; 1  kg D aunen  
m iauet), graue 6 K, 7 K.; weiße, seine 
Id  K ; aller,einsier B rn s ts la u m  12 K . 
B e i  A b n a h m e  v o n  5  k g  fran k o .

+ H A N N A +  
G U M M I

Mit Verlust!
Bestellt euch jeder für eure Familie ein Paket fehlerfreie 
Beste, enthaltend: Prima-Kanevas für Bettüberzüge, starken 
Hemdoxford, Zephir für Hemden und Kleider, Blaudruck, 
Blusen- und Kleiderstoffe, Leinwand etc. Alles in Prima- 
Qualität. 40 M eter um 16 K, beste  Sorte 40 Meter um 18 K 
per Nachnahme. Die Länge der Beste beträgt von 4 bis 14 

Meter und jeder Best bestens verwendet werden.
Für W ied erv erk ä u fen  g lä n z e n d e r  V erd ien st*

S. Benisch
neueste hhaientsche 

S p e z ia li tä t
sür Herren u. Damen 
übcrtrisst alles Da- 
gewesene an Feinheit 
und Festigkeit. Per 
Dutzend Kr. 4, 6, 

8 und 10. 
N euheit f .  H erren, 
dauernd zu gebrau­

chen, Stück 4 Kr. 
Franensprifteu rc.

billigst. 
Versand diskret der 
Nachnahme od.Bries- 
marken. Preislisten 
g ratis, verschlossen 
30 H. — S t e t s  viele 

N eu h eiten .

I .  Gvuirev
W ie n  Y /3 , Schön« 
b ru n u e rs tr . 1 4 1  E.

Nierenleiden, Herzbeschwerden, 
B lasenkatarrh , S a n d  und w rieS , 
Zuckerkrankheit, geschwollene Fülle  
beseitigt m an rasch durch Dr. Mevllle«

Herz- und Waüerfuchttee.
Prei» 4 Kronen, 3 Pakete 10 Kronen, 

Versand zollfrei durch:
Stadtapotheke Pfaffenhofen a. d, Ilm 10
_____________ lVaveru)._____________

aus dichtiädigem roten, blauen, weißen oder gelben Nanking. 1 Tuchent, 180 cm 
lang, zirka 1200m breit, m itsam t 8  K o p f k i s s e n ,  l-d-»8Ücm lang, zirka 60  cm
breit, gefüllt mtt neuen, grauen, seh t d a u e rh a f te n , f lau m ig e n  B ettfebern  16 K ;
H albdaunen 20 K; D onnen 24 K : einzelne Tuchente 10 K, 
12 K, 14 K, 16 K ; Kopfkissen H K, 8 K 60, 4 K; Tuchenten. 200 cm 
lang, 140 cm breit, 13 K, 14 K 70, 17 K 80, 21 K. Kopfkissen, S0 CM 
lang, 70 cm breit, 4 K 60, 6 K 20 , 6 K 70; Nntertuchcnte an» starkem, 
gestreiften Grabt, 180 cm lang, 116 cm breit, 18 K 80. 14 K 80. Versand 
gegen Nachnahme von 12 K en franke. Umtausch gestattet, sür Stichtpassendes 

Geld retour. 2e

8. Beniech in Deschenitz Nr. 168, Böhmen.
— —  Rrichlllustrlcrte Preisliste g ra tis  und franko. —— —

ruhige, wildromantische, herrliche Lage 
im Wald, am  M eer gelegen, 8 M inuten 
vom Seebad und Zentrum  entfernt, 
finden erholungsbedürftige Eisenbahn­
angestellte billigste Unterkunft und gute 
HauSkost. A b b a z ia , B a s i l iu s  B o b tc , 
218 Post-Osstzial. M M M W »  R M  garantiert naturecht, spiegel- MM f l f  ES B  HB ‘Klar, fein Im Geschmack liefertWEili

Opollc Lias*  ..................K — 64 Welsscr Ilaohncln , fe in s t . . „ —-BO
S e b o n ic o ........................................   —'56 „ .  alt, fe in s t ,  — 64
Süsser D essertw ein .....................  —'86 Hoscato. e x tr a fe in .......... .... —'80
Die Preise v erstehen sich p o rL ito r franko B ahnstation T riest, in Leihgebinden. 

P rom pteste und  sorgfältigste  Bedienung.

Tilsiterkäse!
in Laiben, ca. 6 kg  schw er, so g u t wie 
Em m enthaler, Packung in  Stanniol, 
liefert überall 1 kg  A K 1'40 m it Em­

ballage p e r Nachnahme

öampfmolkeiei Josef Kotiert!
Laun, Böhmen.

Boi g rösserer Abnahme entsprechend 
billiger. Tüchtige V ertre ter werden 

anfgenomraen.

die infolge schlechter Jugondgewohn- 
heiton, Ausschreitungen und der-, 
gleichen an  dom Schwinden ih re r 
besten K raft zu leiden haben, wollen, 
keinesfalls versäum en, die lich tvolle 
und aufklärende Schrift eines Nerven­
arztes über Ursachen, Folgen und  
Aussichten auf Heilung der Nerven­
schwäche zu  lesen, illu s trie rt, neu 
bearbeitet. Zu beziehen fü r K X*60 
in Briefmarken von D r. R u in ier*  
H e ila n s ta lt .  G e n f 881 (S c h w e iz ) .

heurige Kr. 6 50 per 100 Kilo­
grammversendet jedes Quantum  
Z. Jeglitsch, KranichSseld, Unter* 

steiermark.zahle Ih n e n , wen» Ih re  H ü b n e r -  
ä u g e n ,  W a r z e n ,  H o r n h a u t  
Ria-Balsam in 3la g e n  nicht schmerz­
los samt Wurzel entfernt. Prei» 
eines Tiegels m it Garantiebrief 
K r. 1 '—. 3 Tiegel K r. S 8 '50 . Bes 
m ö n h , Kascha» (Kassa) I, Post­

fach 12/716 (Ungarn).

Registrierte
Schutzmarke

Konduk­
teur

W a r u m  l a n g e  l e i d e n ?
Wenn Ih n en  doch durch Apotheker 

S ta n d e r s

L r r z e i n a - B a l s a i n
sofort Hilfe gebracht wird 1 F lechten- 
le iden  aller Art, H an tau o sch läg e , 
H äm o rrh o id a lau S sch liig e , selbst in 
veralteten Füllen, verschwinden über­
raschend. Zahlreiche Dankschreiben von 
Geheilten. I n  Oesterreicks-Ungarn mit 
den besten Erfolge» eingeführt. P r o b e ­
dose 3  K ro n e» . Allein n u r durch die 
Roitzsch« A potheke, K aufbe » re»  

D. 2 7  (bayr. Allgäu,.

Euer Wohlgeboren I 
Ih r e  Sendung, m it welcher ich sehr zufrieden bin, erhalten. Alle» 

langte in  gutem Zustand an, werde bald nachbcstelle».
Hochachtend m it Gruß 

BischofShosen. J o s e f  F ink
Kondukteur der k. k. üsterr. S taatsbahnen.

für zwei Fam ilien, geeignet für Pensio­
nisten, grober Obst- und G e m ü se ­
garten, anstoßend 43 A r Acker, kleiner 
Wald und Wieserl extra in  sehr gutem 
Zustand, ist sofort um  den Spottpreis 
von 3 0 0 0  K r. zu verkaufen. Nur 
Barvermügen undSelbftbestchtigung er­
wünscht. H a n S  A ugustin , H e ilb ru n n  
N r .  8 « ,  S ü d b ü h m e n , B a h n s ta tio n  
221 G ra fte n .

in  herlicher B rünner Gegend, w ird 
u n te r günstigen Bedingungen um 
6000 Kronen verkauft. Die Hülste des 
Presse» kann stehen bleiben. Da» Hau» 
besteht au» 2 Zimmern, l  Küche, l  Vor­
hau», 1 Keller, Hof, 2 Gürten, samt 
HauSgerüten und B runnen m it gutem 
Trinkwasser, 10 M inuten von der elek­
trischen S ta tion  Schreibwald. Nähere» 
im  Eifenbahnersekretariat B r ü n n ,  

Adlergaffe 24. Siettfedern Lw 
und S ta u n e n  I m

R e i s e t a s c h e n
ans echtem Kindsloder, g a ran tie rt, 
fe in s t ansgofiihrt, Nickolbeschlag, 
Bügel und s ta rk e  Fü tterung . Grösse: 
87 cm 42 cm 48 cm 68 cm

K W O  K 1 0 '—  K 1 2 —  K 1 3 7 5
liefert

M ic h a e l  H o r o w i tz
E xp orth au s

Krakau, Tietelgasse Nr. 4.


